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Wer iſt der Lügner?
Bekanntlich hatte der Profeſſor Baumgarten

in Kiel, der Verteidiger Jathos vor dem „Spruch
kolleglum“, dem Oberkirchenrat in Berlin nach der Ver
urteilung Traubs öffentlich vorgeworfen, er habe in
ſeinem Urteil gegen dieſen nicht weniger als fünf un
wahre Behauptungen aufgeſtellt. Solch ein Vorwurf
mußte einer chriſtlichen oder genauer geſagt, kirchlichen
Behörde notürlich ſehr unangenehm ſein oder hätte es
wenigſtens ſein müſſen, da der Vorwurf der Lüge, um
en etwas veutlicheren Ausdruck zu gebrauchen, wohl
der ſchlimmſte iſt, der einem anſtändigen Menſchen und
beſonders einer kirchlichen Behörde gemacht werden kann.
Um ſo mehr wunderte man ſich, daß der Oberkircher rat,
jebenfalls, wel er ſich über ſolche Vorwürfe erhaben
fählte, vollſtändig ſchwieg und es ſeinem Knappen, der
Kreuzzeitung iſt das eiſerne, nicht das chriſtliche
Kreuz das ſie im Wappen ſührt) überließ, den Schld
Aber ihn zu decken. Boiſt hie hrheit fragt
dieſe kriumphierend am Shluſſe Heer iverlegung“
der ſärf Punkte, und Herr Auperintendent a. D.
Brandin ließen ihre Lorveeren keine Ru e. Auch er
mußte dem von dem ſcharſen Speer der Kreug eitung er
Jegten Löwen noch ein pagr Jutritte verſetz n und tat
e inem Artikel des von ihm her ausgegebenen Edda

in in. Da rerDen Vorwuirchlichen Anzeigers
wiederholte er rich

man ſie fauſtöſck auſtrage Es ſet Kaurig, wie der
blinde Eifer und der fanatiſche Haß gegen die Behörde
den Charakter verderbe, und was dergleichen brüderlich
chriſtliche Lieblichkeiten mehr waren.

Der Löwe war aber garnicht tot, nahm dieſe Fußtritte
nicht geduldig hin und forderte den neuen Gegner vor
die Schranken des Gerichts Es half letzterem da nichts,
daß er behauptete in der Verteidigung geweſen zu ſein
(wer hatte ihn denn angegriffen 2), daß er Baumgarten
den neuen Vorwurf machte, er habe ſeine Pflicht als
Lehrer der Jugend verlett, und er trage Verwirrung
hinein in die evangeliſche Kirche. Das Gericht ver
Urteilte ihn zu 500 Mk. Gloſtrafe oder 50 Tagen Haft
Und zu den Koſten, während Profeſſor Baumgarten das
Recht zugeſprochen wurde, das Urteil in dret Blättern
zu ver öffentlichen. Hoffentlich wählt er dazu auch die
Kreuzzeitung und den Evangeliſch kirchlichen Anzeiger.
Das Gericht hat alſo erkannt, daß der Vorwurf, Baum
garten habe die Unwahrheit geſagt, eine Beleidigung ein
ſchließt, folglich iſt das, was Baumgarten geſagt hat,
wahr Nun wäre es eigentlich unvermeidlich, daß an
dererſeits der Oberkirchenrat Baumgarten wegen Be
leidigung verklagte, denn er hat dieſer Behörde ebenfalls
den Vorwurf der Unwahrhaftigkeit g macht. Entweder
wird ſie von dieſem Vorwurf durch Gerichtserkenntnis
gereinigt, oder ſie verliert die Achtung und das Anſehen,
das ihr Amt erfordert, iſt alſo eigentlich reif für eine
Diſziplinarunterſuchung mit der Abſicht auf Entfernung
aus dem Amte. Mit dieſem Flecken guf der
Ehre kann der Oberkirchenrat nicht wagen,
die preußiſche Landeskirche ferner zu
regteren. Wir ſind überzeugt, daß Baumgarten den
Grund der Verjährung nicht geltend machen wird.

Ob nicht doch diejenigen Recht gehabt haben, die von
den Prozeſſen Jatho und Traub die ſchlimmſten Folgen
für die evangeliſche Kirche vorausſahen Ja ja, Chriſti
Gebote übertritt man nicht ungeſtraft. Aber kraurig iſt
es für den wahren Freund der Kirche, nun zuſehen zu
müſſen, wie mit hämiſcher Schaden freude auf ſie hin
gewieſen wird. Und das verdankt ſie der herzloſen fang
tiſchen Orthodr xie.

Dr. Cohn und das Fahnenband.
Die Reichstagswahl in Nordhauſen im Januar

vorigen Jahres war bekanntlich zugunſten des Sozial
demokraten Dr. Cohn ausgefallen, weil die Konſervativen
und Bündler ſich nicht dazu entſchließen konnten, für den
fortſchrittlichen Kandidaten Dr. Wiemer in der Stichwahl
einzutreten, ſondern ihre Stimmen zum Teil direkt dem
Sozialdemokraten zuwandten. In dem fortſchrittlichen

Proteſt war unter Hervorhebung draſtiſcher Einzelheiten
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behauptet worden, daß ſogar von amtlicher Seite die
Wahl des Sozialdemokraten geſördert worden ſei Es
liegt nunmehr eine Ergänzung des damaligen Wahl
proteſtes vor, die ſich hauptſächlich mit der ber )mt ge
wordenen Angelegenheit des Fahnenbandes r einen
Keriegerverein beſchäftigt. Die darin mitzeteilten Tat
ſachen ſind ſo charakteriſtiſch, daß wir davon hier Notiz
nehmen wollen

Der fortſchrittliche Nachtragsproteſt nimmt daxauf
Bezug, daß in dem früheren Proteſt unter Beweis geſtellt
war, der Amtsvorſteher Rock troh in München Lohra habe
am Tage vor der Stichwahl dem Hauptmann des Krieger
vereins in Friedrichslohra unter Bezug auf ſeine, des
Rockſtroh, Eigenſchaft als Reſerveoffizter befohlen, dafür
zu ſorgen, daß De. Wiemer nicht gewählt werde, und er
habe ihm verſprochen Wenn Cohn gewählt wird,
bekommt ihr das Fahnenband, ſonſt nicht. Die es Ver
ſprechen iſt inzwiſchen, ſo ſchreibt der Nach ragsproteſt,
erfüllt worden Be der Reichstagswahl 1907 waren in
Friedrichslohrg 128 Stimmen abgegeben, darunter 51
für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten. Der Landrat
des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein erklärte damals daß
er eine Schenkung des Fahnenbandes an ben Krieger
verein nicht befürworten ne da er vermuten müſſe

gewählt hätten ſich dieſe Be
damals nicht. Bei d

Stimmen von Krie
Es wurden bei be vah r a
von denen 10 unbeſchriebert waren, 33 auf De. Wiemer
Und 78 auf Dr. Cohn lauteten, Unter den 121 Wählern
befanden ſich 52 Kriegervereinsmitglteder. Hernach
müſſen mindeſtens 9Kriegerdereinsmitglieder ihre Stimme
für Dr. Cohn abgegeben haben. Infolge der Erklärung
des Amtsvorſtehers Rockſtroh haben die ſoztaldemekra
tſchen Mitglieder des Kriegervereins aus ihrer politiſchen
Geſinnung kein Hehl mehr gemacht, ſondern ch offen
zur Sozialdemokratte bekannt, und zwar teils durch
Abonnement auf ozialbemokratiſche Zaitungen, keils
durch den Beitritt zur ſozialdemokratiſchen Bergarbeiter
organiſation, teils durch Anbringen von Bildern ſo al-
demokratiſcher Abgeordneter ig ihren Wohnungen es
ſind dies eiwa der vierte Teil aller Vereinsmitglieder.

Trotzdem hat der Lindrat des Kreiſes Grafſchaft
Hohenſtein nach der damaligen Stichwahl die Verleihung
des Fahnenbandes an den Kriegerverein befürwortet; in
Ecfüllung des Verſprechens des Amtsvorſtehers Rockſtroh
fand im September 1912 die Ubergabe des Fahnenbandes
durch den Landrat in Gegenwart des Amtsvorſtehers an
den Kritg roerein Friedrichs lohra ſtatt.

In dem Nachtrag wird weiter noch erzählt, daß am
Morgen des Stichwahltages aus verſch edenen Landorten
be dem Vorſitzenden der liberalen Parteiorganiſation
Nebelung briefliche und kelephoniſche Mitteilungen dar
über eingelaufen ſeien, daß der Stempelaufdruck Kreis
Grafſchaft Hohenſtein“ auf den Kuverts der richtsſtehen
den Parteien die Meinung hervorgerufen habe, die Sen
dungen ſtammten aus dem königlichen Landratsamte,
Nebeluag rief daraufhin den Landrat Schäper in Nord
hauſen telephoniſch an, um ihn von dieſer unrichtigen
Auffaſſung zu benachrichtigen. Es meldete ſich am Tele
phon der Keeisſekretär Albrecht; er erwiderle, es könne
gegen dieſe Auffaſſung nichts geſchehen wenn die Ge
meindevorſteher und die Amtsvorſteher eine ſolche Auf
faſſung verbreiteten, ſo täten ſie das als Vertrauens
männer der rechtsſtehenden Parteien die Amts und
Gemeindevorſteher ſeien eben alle Vertrauensmänner der
rechtsſtehenden Parteien Es geſchah ſeitens des Land
ratsamts nichts, um der unrichtigen Auffaſſung entgegen
zutreten (in den Kuverts mit der Aufſchrift „Kreis Graf
ſchaft Hohenſtein“ war bekanntlich von ſeiten der rechts
ſtehenden Parteien die Aufforderung an die Wähler
ergangen, unter keinen Umſtänden Dr. Wiemer zu
wählen

Die Wahlprüfungskommiſſton wird ja Gelegenheit
haben, über den Fall Nordhauſen in nähere Prüfung
einzutreten ſchon jetzt aber darf geſagt werden, daß die
dortigen Vorkommniſſe ein geradezu leuchtendes Beiſpiel

h

eins ſogtaldemokratiſch

für die Wahrheit und Echtheit der konſervativen Behaup
tung ſind, daß für jeden königstreuen“ Mann der ein
zige Feind die Soſialdemokratie ſei

Zur Konkurrenzllauſel.
Aus Kreiſen der Fraktion der fortſchrittlichen Volks

partei im Reichstage wird uns über die Stellungnahme
der Partei zu dem Geſetzentwurf guf Anderung der 88 74,
75 und des 8 76 Abſ. 1 des Handelsgeſetzbuchs (Kon
kurrenzkauſel) folgendes mitgeteilt:

Die Fraktion der fortſchrittlichen Volkspartei bedauert
ſehr lebhaft daß der Geſetzentwurf ſich nur auf die Han
delgangeſtellten in Hindel und Gewerbe bezieht; ſte hätte
es ſehr gern gewünſcht, daß die Frage der Konkurrenz
klauſel auch für die techniſchen Angeſtellten gleich mit
geregelt würde, obwohl zugugeben iſt, daß dieſe Seite der
Angelegenheit noch weit größeren Schwierigkeiten be
gegnet, als es bei ber Regelung für die Handelsangeſtellten
der Fall iſt.

Dem vorliegenden Entwurf ſelbſt ſtellt ſich die Fraktion
grundſätz lich micht ablehnend gegenüber ſondern ſie hofft
daß es den Arbeiten der naturgemäß einzuſetzenden Kom
miſſion gelingen werde, den richtigen Mittelweg zwiſchen
den Wünſchen der Angeſtellten uns den immer noch nicht
nusgeräumten Bedenken der Prinzipale zu figden. An

iſt es mit Freude zu begrüßen, daß wer igſtens der
h gemacht worden it, zwiſchen des Baden einander

handlung von Vertretern der Angeſtellten und der Prin
zipale eine Kärung und Vereinbarung herbeizuführen.
Wie weit dies gelungen ſt, entzteht ſich der Kenntnis, da
die Organſſationen auf beiden Seiten nicht ſtroff genug
ſind. Hervorzuheben iſt noch, daß das Bedürfnis nach
Reelung der Konkurrenzklauſel keineswegs in allen
Teilen Deutſchlands gleich dringend iſt ſo wird nament
lich aus dem Nordoſten berichtet, daß von den betreffenden
Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs ſo gut wie gar kein
Gebrauch gemacht werde anders liegen die Dinge freilich
im Weſten Deutſchlands. An den Geſetzentwurf iſt mit
Vorſicht heran gutreten, um weder den berechtigten Jnter
eſſen er Prinz pale zu nahe zu kommen, noch den Handels
gehilfen den thren Wünſchen ſowieſo nicht allzuweit ent
gegenkommenden Entwurf micht noch mehr abzuſchwächen.
Im allgemeinen Jntereſſe läge es allerdings wenn der
hier gemachte Verſuch, die Frage der Konkurrenzklauſel
durch die Einfügung einer Entſchädigung auf eine andere
Baſts zu ſtellen, in irgend einer Form verwirklicht werden
könnte. Den Standpunkt der Fraktion wird in der
erſten Leſung der Abg. Wein hauſen vertreten.

Der Bund der Viehhändler
Deutſchlands

hatte für letzten Freitag eine Verſammlung nach Berlin
einberufen, die nach kängeren, in maßvollem Ton gehal
tenen Reden des Vorſitzenden Daniela und des General
ſekretärs Scholz eine Reſolution annahm, in der mit Eat
ſchiedenheit gegen die Beſchuldigung proteſtiert wurde,
als ſelen die Viehhändler die an der Fleiſchteuerung
Schuldigen; durch die langfriſtigen Lieferungsverträge
könne niemals eine Stabiliſterurg der Fleiſchpreiſe herbei
geführt werden. An die Stelle der Viehhändler würde
bei ihrer Ausſchaltung ein Heer von Angeſtellten treten,
die viel teurer arbeiten wärden, als es die Viehhändler
bisher getan haben. An der Verſammlung nahmen auch
die Abg. Dr. Wendorff, Fegter und Sieg teil.
Bemerkenswert war, daß der Charlottenburger Obermeiſter
Paſchke die Solidarität des Fleiſchgewerbes mit den
Viehhändlern betonte und daß auch der Hanſabund durch
einen Redner zuſtimmend vertreten war.

Die Ausführungen der Redner beſtätigten die Auf
faſſung, daß der Viehhandel in der gegenwärtigen Zeit
der Teuerung ſeine volkswirtſchaftliche Aufgabe in einer
Weiſe erfüllt hat, die ſowohl die Jotereſſen der Konſu
menten wie die der produzierenden Landwirtſchaft wahr
zunehmen geeignet war. Gerade die Tätigkeit des Vieh
handels, auch das letzte ſchlachtreife Stück Vieh im Stall
des Landwirts aufzuſgden und es dem Ort des Bedarfs



zuzuführen, hat eher zu einer Abſchwächung der Teue
rungspreiſe als zu einer einſeitig bewirkten Steigerung
derſelben beigetragen. Alle Verſuche von agrariſcher
Seite, dem gewerblichen Mittelſtande die Schuld an den
unerfreulichen Zuſtänden zuzuſchreiben, vermögen die
Tatſache nicht zu verſchletern, daß die eigentliche Verant
wortung für die Teuerung am letzten Ende von der der
zeitigen Watſchafte politik getragen wird.

Konſervative Anmaßung.
Auf dem kürzlich abgehaltenen konſervativen Parteitag

für die Provinz Hannover, auf dem Herr v. Olden-
burg-Januſchau ſeine kurioſen und doch ſo charak-
teriſtiſchen Bemerkungen über die Verfaſſung machte, wurde
am Schluſſe folgende Reſolution angenommen:

Der konſervative Parteitag für die Provinz Hanno
ver erklärt es als die Hauptaufgabe aller Ordnungs-
parteien, den Kampf gegen die Sozialdemokratie mit
größtem Nachdruck auf der ganzen Linie von neuem
wieder aufzunehmen. Die in bedrohlicher Weiſe an
gewachſene Macht der Sozialdemokratie ſollte den na
tionalen Liberalismus vor allem auch in der
Provinz Hannover wieder an die Seite der kon
fervativen Parteien zurückführen, zu erneuter
tatkräftiger Verteidigung der Monarchie, des Vater
landes und der Intereſſen der bürgerlichen Geſellſchaft.
Die taktiſchen Bündniſſe des Freiſinns uſw. mit der
Sozialdemokratie können nur dieſe, nicht aber den Libe
ralismus zur Herrſchaft bringen. Wir erwarten daher
von der nationalliberalen Partei unſerer Provinz, daß
ſie entſprechend dem Vorgehen in Schleswig-Holſtein
und Weſtfalen ſich wieder alt liberalen Tendenzen
zuwendet, da nur dann ein gemeinſames politiſches Ar
eiten der konſervativen Partei und des preußiſchen

Liberalismus und des Zentrums möglich iſt.
Bis dahin war es in ſolchen Fällen Sitte, daß poli

tiſche Parteiverſammlungen in einer Reſolution ihre eigene
Stellung feſtlegten. Die Konſervativen Hannovers nah
men aber eine Reſolution an, die den Nationalliberalen
vorſchreiben will, wie ſie ſich zu verhalten habe, und gerade
in einer Provinz, in der ſie die heftjgſten Gegner dieſer
Partei ſind. Der Hann. Cour.“ weiſt dieſes Ver
fahren folgendermaßen zurück. „Dem Kampf gegen die
Sozialdemokratie wird auch der hannoverſche National
liberalismus ſeine volle Energie zur Verfügung ſtellen.
Dazu bedarf es am wenigſten eine r Ermah-
nung derer um Hahn, die, was Verhinderung nationg
ler Wahlen anlangt, auf ihr eigenes Schuldkonto ſchauen
mögen. (Welfen! D. Red.) Wenn die Sammlungs
parole aber in eine ſo anmaßende und überheb-
ich e Form gekleidet wird, als das in derSchlußreſolution
gegen iſt, dann mögen die Hexren Akteure ſich guch
grüber klar ſein,

Gegen ſäße im Bürgertum, nimmer aber einer An
näherung der bis dahin feindlichen Brüder im bürger
lichen Lager dienen.

éunion iſt am
Donnerstag nachmittag im Auswärtigen Amt- wieder
zuſammengetreten. An demſelben Tage ſind auch die
Botſchafter der Großmächte in Konſtan-
tinopel zu einer Beſprechung zuſämmengetreten,
die ſich mit der beabſichtigten Mitteilung an die Pforte
beſchäftigte und, wie „Wolffs Bureau meldet, harmontſch
verlaufen iſt. Aber das Reſultat wird Stillſchweigen
beobachtet. Man weiß alſo immer noch weiter nichts,
als daß auf die Piorte ein gemeinſamer Druck aller
Großmächte ausgeubt werden ſoll zu dem Zweck, daß ſie
den Krieg nicht wiederbeginnt. Im übrigen muß es ſich
ja bald zeigen, ob die Großmächte auch über Einzelheiten
einig ſind und nicht lediglich über das Prinzip. Die
Note der Mächte ſoll ja der Pforte ſchon in allernächſter
Zeit überreicht werden.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, ſind
die Mächte in der Botſchafterberatung am Donnerstag
übereingekommen, der Türkei die Abtretung Adrignopels
an die Balkanverbündeten anzuraten. Jn der Frage
der ägäiſchen Inſeln hat man eine Löſung ange
nommen, deren einziger Zweck es iſt, Zeit zu gewinnen.
Aber die Schwierigkeit, wegen des endgültigen Schickſals
der Jnſeln zu einer ſofortigen Entſchetdurg zu gelangen,
koremt man einſtweilen nicht hinweg. Um nun durch
dieſe Schwierigkeit nicht aufgehalten zu werden, kamen die

Botſchaſter, wie verſichert wird, überein, der Türkei
vorzuſchlagen, daß ſie die Regelung des
Loſes der ſtrittigen Jnſeln den Großmächten
überläßt, wie ſie es mit Kreta getan hat. Die
Großmächte würden dann in aller Muße über die Rege
lung der Frage unter ſich und je nach dem Kberwiegen
des Eir fluſſes der Gruppe des dreifachen Einvernehmens
oder des Dreibundes entweder ſämtliche Jnſeln Griechen
land mit der Pflicht der Neutraliſterung überantworten,
oder einige der Jnſeln der Türkei laſſen.

Die Pforte le immt ſich zunächſt noch höchſt unnach
giebig und ſtörriſch. Nach einer bereits geſtern veröffent
lichten Meldung des Wiener amtlichen Bureaus hat die
Pforte an ihre Botſchafter im Auslande ein
Rundſchreiben gerichtet in welchem dieſe verſtändigt
werden, daß, falls die Balkandelegierten nicht bis Ende
der Woche die Friedensvorſchläge der Türkei annähmen,
die ottomaniſchen Delegierien unverzüglich aufgefordert
werden würden, nach Konſtantinopel zurückzukehren. Die

Pforte ſei feſt entſchloſſen, ihren Stand
punkt hinſichtlich Adrignopels und der
Jnſeln aufrechtzuerhalten, weil die zugeſtan
denen Opfer bereits die äußerſte Grenze erreicht hätten.

Der Londoner Sonderberichterſtatter des „Matin“

e Keſchidmeldet, der erſte türkiſ

daß ſie der Verſchärfung der

Paſcha habe von ſeiner Regierung eine Depeſche erhal
ten, in der unzweideutig erklärt werde, daß dieTürkei,
welche Schritte nd wel h Preſſe urch
immer die Großmächte unternehmen ſoll
ten feſt entfchloſſen ſei Adrianopel und
die Jnſe ln nicht ab zutreten. Die Depeſche füge
hinzu, die Pforte halte es für wenig paſſend daß die
kürkiſchen Delegierten den Aufenthalt in London ver
längerten. Was eine etwaige Drohung der Großmächte
mit einer Flottendemonſtrakion vor Konſtantinopel an
lange, ſo hätte der Vertreter erklärt: Welchen Eindruck
ſoll eine derartige Demonſtration auf uns machen Seit
zwei Monaten befinden ſich Kriegsſchiffe faſt aller Groß
mächte auf der Reede von Konſtantinopel und die Be
völkerung der Hauptſtadt iſt an dieſen Anblick bereits ge
wöhnt. Dieſe Demonſtration mag ein unfreundlicher Akt
und ein Beweis für die Einmütigkeit der Großmächte in
der Frage Adrianopel bleiben. Man kann Konſtantinopel
nicht bombardieren, man wird es niemals wagen. Die
Preſſion der Großmächte mit oder ohne Flottendemonſtra-
tion wird vollkommen wirkungslos bleiben. Von bul
e Seite erfährt derſelbe Berichterſtatter, Gene
ral Sawoff habe bei ſeiner Unterredung mit den kür
kiſchen Miniſtern in Tſchataldſcha geſagt: „Wenn Sie
Adrianopel nicht abtreten und uns zwingen, die Feindſelig
keiten wieder aufzunehmen, dann können Sie ſcher ſein,
daß Sie nicht bloß Adrianopel, ſondern eine noch viel
wichtigere Stadt verlieren werden. Damit kann nur
Konſtantinopel gemeint ſein.

Das türkiſche Preſſebureagu dementiert offiziell das
Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“, nach welchem die
en e um eine Jntervention der Mächte nachgeſucht

aben ſollte.Zu den Meldungen, daß die Türkeiſich unngach-
giebig zeige, erklärt ein Berliner Telegramm der
„Köln. Ztg.“, daß die Mächte auf dieſen Schritt
der Pforte kein entſcheidendes Gewicht
legen können. Sie müſſen ihr weiteres Verhalten
nach der Antwort einrichten, welche die Türkei auf die
Kollektivnote der Großmächte erteilt. Jnzwiſchen können
alle aufrichtigen Freunde der Türkei ihr nur immer wie
der anraten, die Feindſeligkeiten nicht wieder aufzunehmen,
da bei einem neuen Kriegsausbruche der aſiatiſche
Beſitz ſtand der Türkei gefährdet werden
könnte. Jedenfalls dürften die Großmächte auf ihre
freundſchaftlich gemeinten ernſten Mitteilungen eine wohl
überlegte Antwort erwarten

Die Lage, in Adrianopel,
Die Blätter „Jkdam“ und „Sabah“ veröffentlichen

Telegramme ihrer Korreſpondenten in Adrianopel, nach
denen die Lage der Feſtung gut und der Geiſt der
Truppen ausgezeichnet iſt. Die Verteidiger von
Adrianopel entböken ihren Landsleuten ihren Gruß.
Die türkiſche Preſſe beſteht einmütig auf dem Beſte
Adrianopels und betont, die Türkei müſſe den Krieg ohne
Zeitverluſt wieder aufnehmen, falls der Schritt der
Mächte auf die Abtretung Adrianopels abzielen ſollte.

S über die Lage in Skutari

ß er daher
gezwungen ſei, die Feindſeligkeiten fortzu
ſehen. Die Belagerer befinden ſich in einer ziemlich
heiklen Lage, da ſie ſtets auf dem Poſten ſein müſſen und
e Ausfälle aus der belagerten Feſtung zu erwarten
ſtehen.

Die Abgrenzung Albaniens.
Gegenüber verſchiedenen in der letzten Zeit aufgetauch-

ten Meldungen über die albaniſche Frage, insbeſondere
über die künſtige Abgrenzung Albaniens, hebt das Wiener
„Fremdenblatt“ hervor, daß alle dieſe Nachrichten keiner
lei Authenzität beſten können. Es ſchreibt Die Rege
lung der albaniſchen Frage haben ſich die Mächte vor
behalten, und das kompetenke Forum, vor welchem die
ganze Angelegenheit verhandelt wird, iſt die Botſchafter
Réunion in London. Aus dem Meinungsaustauſch der
Botſchafter werden ſich jene Vorſchläge ergeben, über
welche dann die Regierungen ihre Beſchlüſſe faſſen werden.
Man wird abwarten müſſen, welche Entſcheidungen die
Mächte über dieſen Hauptgegenſtand ihrer Beſprechung
treffen werden. Wenn man ſich dieſen ganz klaren Sach
verhalt vor Augen hält, wird man nicht irre gehen in der
Beurteilung der albaniſchen Frage. Sie wird durch die
Mächte gelöſt werden.

Rumänien und Bulgarien.
Nach Jnformationen aus diplomgtiſchen Kreiſen ſollen

die Verhandlungen über die Anſprüche Rumäniens, falls
ſie in London ergebnislos verlaufen, unverzüglich in So
fig weitergeführt und die Anſprüche direkt an die bulga
riſche Regierung geſtellt werden. Jn den rumäniſch
bulgariſchen Verhandlungen in London iſt eine Stockung
eingetreten, da Danew wünſcht, daß er in dieſer Angelegen
heit durch einen anderen bulgariſchen Politiker abgelöſt
wird. Die hierdurch unvermeidliche neuerliche Verzöge
rung erhöht die ohnehin vorhandene Spannung im ru
mäniſchen Volke.

Das „Reuterſche Buregu“ erfährt vom Miniſter Jo
nescu, daß die Londoner Verhandlungen zwiſchen Rumä-
nien und Bulgarien wieder aufgenommen wurden. Der
rumäniſche. Geſandte Miſchu habe am Donnerstag mit
Dr. Danew verhandelt, der nach der Unterredung nach
Sofig depeſchierte. Joneseu erklärte dem Vertreter des
„Reuterſchen Bureaus“, er könne Einzelheiten über die
Unterredungen nicht mitteilen, da Beſprechungen dieſer
gt den Unterhändlern ſtrengſte Verſchwiegenheit aufer
egten.

Eine intereſſante Deutung knüpft ſich an die bereits
gemeldete Anweſenheit des rumäniſchen Ackerbauminiſters
in Konſtantinopel. Es heißt darüber nach der „Mgd.
Zeitung“: Konſtantinopel, 19. Jan. Dem Blatte
„Tachygromos“ wird mitgeteilt, daß augenblicklich zwiſchen
der Türkei und Rumänien wichtige Verhand-
lungen im Gange ſind, deretwegen der rumäniſche Mi
niſter Filispesceo geſtern hier eingetroffen ſein ſoll.
Filispesco hatte angeblich eine lange Unkerredung mit dem
Miniſter des Auswärtigen Noradunghian. Das
gleiche Blatt verſichert, die ruſſiſche Schwarz
meer flotte wurde mobiliſiert und halte ſich zur
Abfahrt nach der Dongumündung bereit. Die Gefahr

eines Krieges zwiſchen Rumänien und Bul-
garien gilt hier für ſehr ernſt.

Die Orientbahnen.
Die Anweſenheit des Direktors der Orientbahnen Dr.

Groß in London hat Veranlaſſung zu der Nachricht ge
geben, daß der größte Teil des Netzes der Orientbahnen
von den Balkanſtaaten erworben und der guf türkiſchem
Gebiet verbleibende Reſt ihres Netzes an die Anatoliſche
Bahn verkauft werden ſolle. Dieſe Nachricht beruht ledig
lich auf Kombination. Herr Dr. Groß befindet ſich in
London, um darauf hinzuwirken, daß bei den Frie
densver handlungen die Rechte der Orient
bahnen unbedingt gewahrt werden. DieOrientbahnen verlangen in Verteidigung ihrer wohl
erworbenen Rechte, daß die Balkanſtgaten den von
ihnen o kkupierten Teil des Orjientbahn-
netzes gn die Betriebs geſellſchaft zurück
geben. Verkaufsverhandlungen werden mit den Balkan
ſtagten gepflogen.

Eine Spende Frankreichs.
Die franzöſiſche Regierung hat zehntaguſent

Franks geſtiftet zur Unterſtüßung von dreißig
tauſend türkiſchen Flüchtlingen in Salonitki,
die unter Hunger und Kälte leiden eine ähnliche Maß
nahme iſt bereits in Monaſtir getroffen worden

Politische Abersicht
SiterreichUngarn. Wegen angeblicher Hach-

verratsumtriebe iſt in Prag ein Hbrer der tſchechi
ſchen Techniſchen Hochſchule namens Maglow gus Bos-
nien auf Erſuchen der Staatsanwaltſchaft in Serajewo
im techniſchen Nationaltheaker zu Prag verhaftet worden
S Jn der permanenten Schulkom miſſion
des böhmiſchen Landkages wurde am Donners
tag über das Lehrergehaltsgeſe h verhandelt Jm
Laufe der Debatte wurde auch die Frage erörtert, ob die
Lehrergehaltsfrage ſich vom Komplex des Ausgleich s los löſen laſſe. Abgeordneter Klofaes
führte aus, man dürfe nicht vor der Obſtruktion kapitu
lieren. Die gegenſeitigen Forderungen der Deutſchen und
Iſchechen müßten im Landtag ſelbſt ausgekragen werden
Eine Unterdrückung des einen oder anderen Teils ſei aus
geſchloſſen. Wir wollen, erklärte er, einmal in Böhmen
Ruhe und Frieden haben. Er ſtellte den Antrag, dieSchulkommiſſion wolle beſchließen, daß auf alle Abgeord
netenklubs, welche das Königreich Böhmen m Reichstag
vertreten, dahin eingewirkt werde, daß die Verhandlung
der Finanzreſorm im Reichsrat nur dann zugelaſſen werde,
wenn durch ſie die Finanzen des Königreichs Böhmen
genügend ſaniert werden. Dieſer Ankrag wurde mit 14
gegen 6 Stimmen abgelehnt und ſodann einſtimmig das
Eingehen in die Speszialdebatte e rn

Frankreich. Franzöſiſche Kabinettskriſis? Eine halb
amtliche Noke bezeichnet das Gerücht, daß das Miniſte
rium vor der Wahl des Präſidenten der Republik zurück
treten wolle, als unbegründet. Das Miniſterium

D

ſchafte zu dleiben Was mag da wohl vorgegang

t er und tah eruſſt G ſataillons hat, wie der Drahtaus Zarskoje Sſelo meldet, Kaiſerin Alexandra
Feodorowna im Alexanderpalais eine Abordnung des
Bataillons empfangen. Jm Gegenſatz zu anders lauten
den Nachrichten findet, wie gus Petersburg telegraphiert
wird, der Neujahrsempfang beim Kafſer von
Rußland unker Teilnahme des diplomatiſchen Korps
in Zarskoje Sſelo ſtaktk. Damen werden am Empfan
nicht teilnehmen, da die Kaiſerin-- Mutter durch Hüſtwe
verhindert iſt und Kaiſerin Alexandra ſich den Anſtren
gungen eines offigiellen Empfanges nicht unterziehen
darf. Ein aus Petersburg der „Mgd. Ztg. ugehendes
Telegramm beſagtk, daß die Kaiſerin Mutter an hochgra
diger Nervoſität und Schlafloſigkeit leidet. Der Zar
wird deshalb zum 300 jährigen Jubiläum des
Zarenhauſes Roman w ſich allein zu den Feſt
lichkeiten nach Koſtroma begeben. Jm Frühling wird die
Zarenfamilie einen längeren Aufenthalt in der Krim neh
men. Eine mongoliſche Geſandtſchaftiſt in
Petersburg eingetroffen, um dem Zaren den Dank
der Mongolen für die Anerkennung ihrer Unabhängigkeit
auszuſprechen. An der Spitze der Deputation ſteht ein
mongoliſcher Prinz. Jn den nächſten Tagen wird die
Deputation vom Zaren in Zarskoje Sſelo empfangen wer
den. Ferner iſt dort der bulgariſche nan
miniſter Theodorow angekommen.

Marokko Mehrere franzöſiſche Poſtlänfer ind
am Mittwoch im Gebiet der Schigoma über fallen
worden. Ein deutſcher Poſtläufer iſt ſeit Dienstag abend
verſchwunden. Die Kolonne Gueydon, welche die
Kasbah des treugebliebenen Kaids Kublan befreien und
außerdem freie Zugänge für die Verproviantierung Mo
gadors mit Vieh und für die ſonſtigen Transporte ſchaf
fen wollte, trieb am Donnerstag Angehörige einer Harka
aguseinander, die ihren Marſch hindern wollten. Die
Marokkaner verloren 500 Tote. Die Kolonne Gueydon hatte 12 Tote und 60 Verwundeter
Sie hat die Kasbah erreicht.

Perſien. Schudſchag ed Dauleh hat demiſſioniekt. Er
hat dem ruſſiſchen Generalkonſul zu Täbris in einer amt
lichen Note erklärt, er könne nicht auf ſeinem Poſten
bleiben, weil er keine Unterſtützung gefunden habe und
weil die Lage der Provinz durch äußere Einflüſſe unhalt
bar geworden ſei. Die Bewegung gegen das Bachtigren
kabinett dauert in verſchiedenen Städten fort.

Japan. Der Miniſterpräſident Fürſt Ka
fur a ſagte in einer Unterredung, das Budget würde das
ſelbe ſein wie im Jahre 1912, da noch keine Zeit geweſen
ſei, große Einſchränkungen in den Ausgaben vorzuneh
men. Neue Anleihen würden nicht aufgenommen wer
den. Es ſei beabſichtigt, 50 Millionen en von
Staatsſchuld einzulöſen. Das Militärprogra mm
werde man fallen laſſen. ywürde darauf beſchränkt werden, die Stärke der Marine
guf dem Normalſtand zu erhalten. Jn der auswärtigen
Politik halte das Kabinett an den Grundſätzen des engliſch
japaniſchen Bündniſſes feſt.

China. Die anti ruſſiſche Bewegung in
China hat nach einer Meldung aus Petersburg einen
Rieſenumfang angenommen. Jhr tritt Juanſchikat offen
entgegen; ebenſo tun es alle Gouverneure, die Behörden
und der Militärchef ſowie die Kaufleute. Sie fordern
auf, mit aller Energie die chineſiſch-ruſſiſche Freundſchaft
und die guten nachbarlichen Beziehungen zu ſchützen,
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württembergiſchen

denn Zerfall die ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen
önnte.

Nordamerika. Ein Vertreter der Linie Lamport
und Holt legte der Kommiſſion desRepräſſen-
tantenha uſes, die die Unterſuchung über
angeblichen Schiffahrtstruſt führt, das Ab
kommen ſeiner Geſellſchaft mit der Prince Line und der
Hamburg Südamerika-Linie vor. Der Zeuge beſtritt,
daß dieſe Abkommen den Zweck hätten, den Schiffahrts
verkehr zu kontrollieren und behauptete, daß keine der
artigen Abkommen in Kraft ſeien. Die Linien kooperier
ten nur bis zu einem gewiſſen Grade, aber es gebe keine
Konventionalſtrgfen für Verletzungen der Vereinbarun-
gen. Aus Mexiko wird amtlich gemeldet: Am
Donnerstag griffen Rebellen die 25 Meilen von der
Hauptſtadt enkfernte Stadt Ayotzingo an und zerſtörten
ſie. Von der 18 Mann ſtarken Beſatzung entkamen nur
zwei, die anderen wurden getötet. Zwanzig Mann zu
ihrer Unterſtützung geſchickte Bundestruppen wurden auf
gerieben, ebenſo weitere 100 aus Mexiko geſandte. Die
Rebellen ſollen 500 bis 1000 an Zahl ſein. Die Ein
wohner Ayvotzingos ſind unverſehrt. Die Regierung hat
eiligſt Verſtärkungen geſandt.

Deurschlang.
Berlin, 11 Jan. Der Kaiſer wohnte geſtern

(Freitag) abend der Vorſt llung im Königlichen Opern
hauſe bei. Gegeben wurde „Carmen Die Kaiſerin
folgte wit der Prinzeſſin Viktoria Lutſe geſtern abend
einer Einladung des Offiſierkorps des Regiments der
Gardes du Corps in Potedam zu einer Tanzfeſtlichkeit
im Oſfizierkaſtno des Regiments. Ferner waren er
ſchienen die Prinzeſſin Friedrich Leopold in Begleitung
der Prinzeſſin Viktoria Margarethe ſowie die Prinzen
Friedrich Sigismund und Friedrich Karl von Preußen

Die Kronprinzeſſin trifft heute (Sonnabend)
früh in Berlin ein. Geſtern abend 9 Uhr war die
Kronprinzeſſin aus Partenkirchen wieder in München
eing troffen. Mit dem Berliner Schuellzuge 10 Uhr
20 Minuten erfolgte die Weiterreiſe.

er neue Stagtsſekretär des Aus
wärtigen Amte) v. Jagow wird am 18. d. W. in
Berlin eintreffen und dann zunächſt interimiſtiſch die
Leitung des Auswärtigen Amts ü ernehmen. Gegen
wäetig iſt Herr v. Jagew damit beſchäftigt, ſeinen Haue
halt in Rom aunfzuldſen. Er wird allerdings mön
licherweiſe noch einmal auf karze Zeit nach Rom zurück
kehren, jedoch nur, um ſein Abberufung ſchreiben als
Botſchafter zu überreichen. Die Ernennung ſeines
Nachfolgers der Verhandlungen mit der italteniſchen
Regierung vorausgehen, iſt wie offiziös mitgeteilt wird,
auch in nächſter Zeit zu erwarten

Ein lonſervartiver
a Kammertkembergiſche Kammer wählte m

Präſidenten den t
Haußmann (Fortſchr. Vp)n.

erhielt 32 Stimmen. Die Nationalliberalen Kimmten
für ihren Führer v. Hieber. v. Kraut erhielt ämtliche
Stimmen des Zentrums und der Konſervativen. Die
Wahl des Vizepräſtdenten findet am Sonnabend ſatt.

Z. VBiz präſtdenten der Erſten württem-
berg tſchen Kammer wurken Stagtsrat v. Buhl
und Frhr. v. Ow Sewählt.

(Ein kräftiges Wort Kiderlens über die
Kriegsgefahr Aus einer an den „Pak“ gerichteten
Zuſchrift eines deutſchen Ariſtoktaten, der Herrn von
Kiderlen längere Zeit hindurch menſchlich nahe geſtanden
hat, gibt dieſe Zeitſchriſt folgende Mitteilurg wieder:
„Als ich Herrn v. Kderlen wegen der Kriegsgefahr
fragte, lachte er und ſagte mir: „Das kennen Sie doch
Bluff, alles Bluff. Jch erlebe das nun zum dritten
Male Algeciras, Marokko und jetzt. Nur jetzt verſucht
immer einer den anderen im Bluffen zu überkrumpfen.
Krieg gäbe es nur, wenn einer ſo mordsdämlich wäte,
ſich ſo zu v rhluffen, daß er nicht wehr zurück kann und
ſchiehen muß. Für einen ſolchen Ochſen ha te ich aber
keinen der t in Frage kmmenten Staatsmänner.“

(Mandatsniederlegung des Reichstags
ab geordneten Dr. Becker Heſſen]) Der prakt.
Arzt Dr. med. Jakob Becker in Sprendlingen
(Kreis Offen bach), der den 8. Heſſiſchen Wahlkreis Bingen

Alzey im Reichstag vertritt, hat ſein Mandat nieder
gelegt. Die Wahlprüfungskommiſſton des Reichstags
hatte bereits am Donnerstag beſchloſſen, die Ungültig
keitserklärung der Wahl des Abg. Dr. Becker bei dem
Plenum des Reichstags zu beantragen. Dr. Becker
warde gegen den freiſinnigen Pfarrer Korell gewählt.

(Der Etat der Reichslande) Dem Land
tage iſt der Etat zugegangen, der in Einnahme und Aus
gebe mit anr ähernd 76 Millionen Mark abſchließt.
Der Dispoſitionsfonds des Statth lters, der im Jahre
vorher 130 000 Mk. betrug, iſt mit 100000 Mk. ein
geſetzt worden, der vielumſtrittene, Gnadenfonds des
Katſers iſt in Höhe von 100 000 Mk. unverändert ge
blicben. Der Landtag halte im letzten Jahre von den
200000 Mk. Repräſentationsfoſten des Statthalters die
Hälfte als künftig wegfallend bezeichnet. Jm neuen
Etat iſt, der „Dtſch. Tasztg.“ zufolge, dieſe Bemerkung
von der Regierung geſtrichen worden.

(Auch der Biſchof von Trien) hat ſich gegen
den von den chriſtlichen Gewerk ſchaften geplanten Berge

arbeiterausſtan d im Saarrevier aus geſprochen. Wie
erſt jetzt dunch das Zentrumsorgan in Saarbrücken, die
„Volkszeitung“, bekannt wird, hat er an die Dechar ten

von Saarbrücken, Ottweiler, St. Wendel und Lebach ein
Schreiben gerichtet, in dem ſie gebeten werden, die Ar
beiter von dem unſeligen Streik zurückzuhalten: „Jch
hoffe und bitte zu Gott, daß die Bergleute nicht dasſelbe
Elend für ſich und ihre Familien und hre Zukm ft hir auf
beſchwören, das ſie nach dem Streik von 1893 betroffen
hat. Wie bitter haben die guten Leute es bereuen müſſen,

ſelbſt geſtanden, daß ſie

warnende Stimme nicht gehört haben.“

der Kanzel verleſen worden

(Aber die Koglitionsfreiheit der
Staatsarbeiter) ſprach dieſer Tage in einer vom
Uberalen Verein ſür Spandau einberufenen, ſehr
zahlreich beſuchten Verſammlung der Abgeordnete
Weinhauſen, der die Frage bekanntlich auch im
Reichstage in bemerkenswerter Weiſe behandelt hatte.
Er beklogte, daß der Staatsarbeiter rechtlich ſchlechter
geſtellt ſei als der freie Arbeiter und trat nachdrücklich
für das freie Koalitionsrecht der Staatsarbeiter ein
außerdem äußerte er ſich zuſtimmend zu verſchiedenen
Wünſchen der b treffenden Arbeiter und verlangte, daß
die Staatsbetriede wirkliche Muſterbetriebe ſein ſollten.
Er ſchloß mit dem Wunſche, daß ſich alle Staatsarbeiter
gewerkſchaftlich und potiſch organiſteren ſollten. Die
Sozialdemokratie hatte als Gegenredner den Abgeord
neten Büchner entſendet, der ſachlich nicht viel gegen
Weinhauſens Ausführungen einwenden konnte, aber die
fortſchrittliche Vo kepartei wegen ihrer Zuſtimmung zur
Militärvorlage angriff. Dies gab kem Vo ſitzenden des
Reichsvereins Ubergler Arbeiter und Angeſtellter, Herrn
Tiſchendörfer, willkommene Gelegenheit, die Not
wendigkeit poſttiver Arbeit auf nationalem Gebiete her
vorzuheben. Beide bberale Redner ernteten ſtürmiſchen
Beifall der verſan melten Staates arbeiter

(Kaiſerliche Marine) Der kkleire
Kreuzer „Straßburg der aus dem Prob
verhältnis entlaſſen worden iſt, erreichte am 12. De
zember v. J. an der gem ſſenen Meile bei Neukrug
28,28 Seemeilen Höchſtgeſchwindigkeit in der Stunde.
Bei den Probefahrten der „Straßburg“ iſt jetzt, wie die
„Danz. Ztg. berichtet, für keine Kren er zum erſten
Male die 28 Se meilen Grenze als Höchſtgeſchwindigkeit
überſchritten worden. Die Straßburg“ hat auch den
Linienſchiffskreuzer „Moltke“ übertroffen, denn für dieſen
galten als Kreuzer mittlere Höchſtgeſchwindigkeit 28,074
Seemeilen. Nur der große Kreuzer „Goeben“ iſt mit
28,6 Seemeilen der „Straßburg“ voraus.

nicht gefolgt, unſere

S

Vermischrtes.
er „Panther“ wohlbehalten einge

troffen.) Das ſeit mehreren Tagen vermißte ameri
kaniſche Matertalienſchiff „Panther“ iſt am 9. d. in
Guantangmo (Cuba) angekommen. Kurz vorher waren
noch in Waſhington Funkentelegramme eingegangen,
wonach das Schiff mit 120 Mann Beſatzung bei Char
leſton untergegangen ſei.

Raubmordverſuch in Berlin.) Am Freitag
nachmittag erſchien bei einem Poſtbeamten in der
Grenadterſtraße in Berlin ein Kolportenr und
überreichte der allein anweſenden zwanzigjährigen
Tochter eine Rechnung. Nachdem er auf die Auffor
derung des Mädchens die Wohnung betreten hatte, gab
er dieſem einen Stoß in den Rücken und wärgte es,
bis es bewußtlos zuſammenbrach. Darauf flüchtete er
mit hundert Mark. Wahrſcheinlich handelt es ſich
um einen ehemaligen Kolporteur einer Buchhandlung,
mit der der Poſtbeamte in Verbindung ſtand.

*Gehn Perſonen bei einem Schiffszuſam-
menſtoß ertrunken Ein Schiffszuſammenſtoß,
der den Verluſt von 10 Menſchenleben zur Folge
hatte, ereignete ſich nachts in der Mündung des Merſey
fluſſes unweit Liverpools. Der Dampfer der Booth
Line „Ambroſe“ kollidierte mit dem Fiſcherboote „Fleet
wing und dem Schleppdampfer „Beta“. Sofort nach
dem Zuſammenſtoß wurden Verſuche gemacht, die
Mannſchaften zu retten. Einige Leute wurden auch
an Bord der „Ambroſe“ genommen, aber ehe alle ge
rettet werden konnten, ſanken die beiden gerammten
Fahrzeuge mit 10 Perſonen in die Tiefe. Sofort wurden
Rettungsboote hinabgelaſſen, das Waſſer wurde an der
Unglücksſtelle ſorgfältig abgeſucht, jedoch ohne Erfolg.

*(Depotunterſchlagungen eines e in er
Der Bankier Schellhorn in Mindelheim be
Augsburg ſtellte ſich der Polizei und gab an, Depot
unterſchlagungen begangen zu haben Nach den
vorläufigen Feſtſtellungen betragen die Unterſchlagun
gen 50 bis 100000 Mk. Auch dieſer Zuſammenbruch
wird, wie die Blätter melden, in Verbindung mit dem
Kaufbeurer Bankkrach gebracht.

Schwere Bluttat.) Jn dem lothringiſchen
Orte Hagendingen ereignete ſich Freitag morgen
eine ſchwere Blutkat. Als der italientſche Arbeiter
Cecondine betrunken nach Hauſe kam, ſtach er aus
Haß und Eiferſucht ſeinem Hauswirt, mit deſſen Frau
er ein Verhältnis unterhielt, mit ſeinem Raſitermeſſer
beide Augen aus, nachdem er dem Unglücklichen
mehrere lebens gefährliche Schnittwunden beigebracht
hatte. Der Hauswirt liegt hoffnungslos darnieder.
Der Täter iſt ne

(Die Wiesbadener Fliegerhalle nieder
gebrannt) Jn Wiesbaden iſt die Fliegerhalle, die
ſich auf dem Exerzierplatz an der Dotzheimer Straße
befand, niedergebrannt. Das Feuer iſt vermutlich
durch Obdachloſe, die dort nächtigen wollten, ent
ſtanden. Es befanden ſich während des Brandes keine
Flugmaſchinen in der Halle.

Ein Brückenpoſten von einem Kameraden
erſtochen.) Aus Arad wird in einem Telegramm ge
meldet: Die Eiſenbahnbrücke über den Marosfluß wird
von Honveds bewacht. Jn der Nacht zum letzten

h

der Mörder

Donnerstag ſahen die Poſten verdächtige Geſtalten
gegen die Brücke ſchleichen. Die Soldaten drangen mit
gefälltem Bojonett auf die Fremden ein. Hierbei lief

Martin Cſapo in das Bejenett eines
terg en nud würde rödlich verletzt.

Letdenefner arktiſchen Goldſucherexpe
d ition) n Qleenstown Kapland) traf am 8. M.
die Nachricht von dem Verluſte des Dampfers Algerine
ein, der agus gerüſtet war. um das Baffinland im Närd-
lichen Eismeer Ia abzufucher Das Schiff geriet
zwiſchen z vei n zeure Eismauern die es zerdrückten.
Nur mit knapper Not konnte
Eisfeld retten, war aber kein
Kälke gusgerüſtet. n el

We

auf.

Der dreifache Mord
auf einem märkiſchen Gutshoſe.

Zu der von uns bereits geſtern gemeldeten Verhaftung
des Mörders Schön, der das Ehepaar Gutsbeſitzer
Kalliß und das Dienſtmädchen Philipp blete,
wird noch gemeldet: Als der verhaftete Täter an der Seike
eines rieſigen Gendarmen die Treppe zum Hauſe der Fa
milie Kalliß emporſtieg, ſchien es, als ob er ſich losreißen
wollte. Ein feſter Griff des Beamten ſchob ihn aber vor
wärts. Sobald die beiden Kinder des Ehepägres Kalliß
den Feſtgenommenen erblickten, ſtießen ſie ſchrille
Schreie gus und begannen herzzereißend zu vweinen.
Bei der erſten Vernehmung gab der Feſtgenommene zu,
bei dem Verbrechen mit gewirkt zu haben er ſei aber
nur das Werkzeug von fünf Leuten geweſen. Er ge
ſtand auch ein, die Fenſterläden, hinter denen die Mädchen
gefangen waren, vernagelt zu haben. Nachbarn wollen
behaupten können, daß in dem einſamen Hauſe in lehter
Zeit in der Nacht reger Verkehr geherrſcht habe; es an
den ſich halb geleerte Weinflaſchen vor. Die von dem oder
den Mördern gemachte Beute ſoll 360 Mark betragen

Uber den Hergang des Verbrechen s legte ſich
folgendes Phantaſiegebilde zurecht: Am

Dienstag morgen ſeien plötzlich auf dem Gut des Steuer
erhebers Kalliß fünf fremde Männer auf Jahr
rädern angekommen und hätten ihn in ſeiner Kammer
überfallen. Mit vorgehaltenem Revolver hätten ſie ihn
veranlaßt, über die Verhältniſſe der Familie Kalliß Aus
kunft zu geben. Durch weitere Drohungen habe man ihn
ſchließlich gezwungen, an dem Verbrechen keilzunehmen.

an habe ihm erklärt, daß man ihn ohne weiteres er
ſchießen würde, wenn er irgendwie Alarm ſchlagen oder
ſich nicht gefügig zeigen werde. Unter dem Druck dieſerVerhaltaiſſe habe er ſeine Zuſtimmung gegeben. Wäh
rend er dann im Stall das Vieh gefüttert habe ſeien die
Mordtaten geſchehen. Einige Zeit ſpäter ſeien die beiden
Mädchen von den ſremden Männern in ſeiner Gegen vart

in den Kleiderſchrank geſperrt worden. Nach der Tat habe
er den fünf fremden Männern ein Frühſtück bereiten
müſſen, das die Mörder in aller Ruhe einnahmen. Jn
den ſpäten Abendſtunden ſei ihm beſohlen worden, einen
Wagen anzuſpannen, um, wie die Mörder geſagt haben
ſollten, „das Fleiſch fortzuſchaffen. Zu dieſer Zeit habe
er von dem Verbrechen ſelbſt noch keine Kenntnis gehöbt
und guch nicht gewußt, daß ihm die beiden Leichen einer
Herrſchaft aufgeladen worden ſeien. Er habe die Wei
ſung erhalten, nach Seelow zu fahren, wohin er von drei
der Verbrecher zu Rad begleitet worden ſein will. Jn
Seelow ſei der Transport auf einen anderen Wogen um
geladen worden und bei dieſer Gelegenheit habe er aller
dings die Leichen ſeiner Herrſchafterkannk.
Während der fremde Wagen mit den Leichen davongefah
ren ſei, habe er wieder nach Ortwig umkehren müſſen
Dort habe er ſich um die Kinder gekümmert und ſchließ-
lich die fünf Mörder nicht mehr geſehen. Erſt am nächſten
Tage habe ihn fein ſchlechkes Gewiſſen zur Nüucht
getrieben. Die Vernehmung des dreifachen Ranbmör-
ders dauert noch fort. Schritt für Schritt kommt nan
doch vorwärts. Am Donnerstag noch hat Schöne bei
dem nach ſeiner Verhaftung nur 10 Mark gefunden wur
den, behauptet, er hätte nichts geraubt. Geſtern gab er
ſchon zu, daß ex, er weiß nicht wo, ein Taſchen tuch
verloren habe, in dem wahrſcheinlich die 360 Mark die
im ganzen aus dem Geldſchrank geraubt worden ind ver
mutlich eingewickelt waren. Man hat ſich auf die Suche
nach dieſem Taſchentuch gemacht und hofft, es zu inden.

Eines iſt an der Erzählung Otto Schönes von den fünf
Männern ſicher wahr, daß er bei der Tat Komplieen
gehabt hat, mit denen er den Plan des Mordes vorher ver
abredet und die er ſich für Dienstag morgen nach dem
Gutshofe beſtellt hatte. Die Mädchen haben zwar nichts
geſehen, aber ſie haben zurzeit der Tat die Stimmen
mehrerer Männer auf dem Hofe und im Hauſe
gehört. Zwiſchen Schöne und ſeinen Opfern ſcheint ein
ſchwerer Kampf ſtattgefunden zu haben, denn Schöne
hat Kratßwunden und Spuren von ſtarken Schkägen am
Körper Ex erklärt dies damit, daß die unbekannhen Mör-
der auch ihn gewürgt und geſchlagen hätten, um ihn ge
fügiger zu machen.

Die Unterſuchung hat ergeben, daß das Ehepaar
Kalliß nicht nur erdroſſelt, ſondern vorher mit einem
ſtumpfen Jnſtrument geſchlagen worden iſt.
Bei beiden ſind die Schädeldecken zerirümmert;
Kalliß hat außerdem ein Bein gebrochen. Durch Ver
nehmung von vielen Zeugen iſt feſtgeſtellt worden, daß
Schöne faſt auf allen Gütern der Umgegend gegsrbeitet,
ſich überall einen anderen Namen beigelegt und Keis er
klärt hat, keine Papiere zu beſitzen. Deshalb iſt man
über den wirklichen Namen des Verbrechers im unklaren.
Es iſt feſtgeſtellt, daß er vor ſieben Jahren von einem
Stellenvermittlungsburegn in Berlin an einen Beßßer in
Güſtebieſe vermietet worden iſt, wo er mehrere Jahre als
Knecht beſchäftigt war. Damals nannke er eh Grund
mann. Jnzwiſchen hat der Verhaftete ein neues Ge
ſtändnis abgelegt. Es ſei beabſichtigt geweſen, das
ganze Haus auszuräumen und anzuſtecken und hiermit
auch die Kinder zu beſeitigen; jedoch ſei man an dieſem
Vorhaben durch Leute, die den Stenereinnehnmrer zu
ſprechen wünſchten, verhindert worden.

Veraäntwortliche Redaktion, Druck und Berisg
von Th. Rößner in Merſeburg.
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bester Ersatz für die teuren Kulmbacher unck Nürnberger Biere,
absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich.
Auf Verlangen überall erhält auch in Flaschen, Brauereiabzug.

Telephon Nr. 17. S S 8 r S z Telephon Nr. 17.
In weinem

bofingdet sich ein grosser Posten wesonders vigerſeinster Schweizer Stienereien
als Stoſſe, insätze, Spitzen pp. är Wäsche, Blusen und LKieſder,

Ausgelegt sind ferner grössere PartienSpitzen, Gürte!, Schleifen, Jabots, Strümpfe Handschuhe. Klöppelspitzen, witn Bänder, Koöpte, fend Wollgame.

Handarbeiten aller Art. Becken, Stoffe, Kissen, Herrenwesten.
Zum Verkauf Kommen nur die bewährtesten besten Qualitäten, die ich das ganze Jahr hindurch führe und nicht für den

Ausverkauf besonders bveschaffte minderwertige Waren

C. F. Wollmer, Halle a. S. r e
Hierzu 2 Beilagen.
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e eccge WESyste Beſlage.

Das Streikrecht in öffentlichen Betrieben

iſt in der lehten Zeit mehrfach der Gegenſtand öffentlicher
Erxörternngen geweſen. So hat ſich, wie bekannt, der
Reichstag erſt Mitte Dezember v. J. anläßlich einer
Jnterpellation der Fortſchrittlichen Volkspartei damit
zwei Tage lang eingehend beſchäftigt. Jetzt iſt die Auf
merkſamkeit auf dieſe Frage wieder durch die Entſcheidung

elenkt worden, die der preußiſche Eiſenbahnminiſter über
ie Mitgliedſchaft der beamteten und der auf Privatdienſt

vertrag angeſtellten Eiſenbahntechniker beim Deutſchen
echniker- Verbande gefällt hat. Er hat, wie wir unſeren
eſern kürzlich mitzuteilen in der Lage waren, erklärt,

keinen Anlaß mehr zu haben, den Angehörigen der Staats
eiſenbahnverwaltung die Mitgliedſchaft beim Deutſchen
Techniker-Verbande zu unterſagen, nachdem er davon
Kenntnis erhalten hatte, daß die neue Satzung des Ver
bandes dahin ergänzt worden iſt, daß die in den Betrie
ben der Gemeinden oder des Staates beſchäftigten Beam
ken und Angeſtellten auf gemeinſame Kündigung und
Arbeitsniederlegung verzichten. Der Deutſche Techniker-
Verband verzichtet alſo für ſeine Mitglieder, die beim
Staat oder der Gemeinde beſchäftigt ſind, ausdrücklich auf
das Streikrecht. Als Aquivalent für dieſen Verzicht ver
langt er jedoch die Schaffung eines einheitlichen Be

amtenrechtes, das die Vereinigungsfreiheit, Beamtenaus-
ſchüſſe und Petitionsrecht gewährleiſtet. Man wird dieſen
Standpunkt nur billigen können, da es keinem Zweifel
unterliegt, daß den Beamten und Angeſtellten in öffent
lichen Betrieben, gleichviel, ob dieſe unter der Leitung des
Staates oder einer Gemeinde ſtehen, im öffentlichen Jnter-
eſſe das Recht der gemeinſamen Arbeitsniederlegung nicht

Wuerkannt werden darf. Wir leben nun einmal in einer
Arbeitsteiligen Geſellſchaft, die dadurch charakteriſiert iſt,

daß die verſchiedenen Geſellſchaftsgruppen in einem früher
nicht gekannten Maße von einander abhängig ſind. Jn
einer olchen Geſellſchaft müſſen gewiſſe Funktionen, die

ſich auf der Verſorgung mit Nahrungsmitteln, mit Waſſer,
Dicht und Kraft beziehen, vor Störungen geſchützt ſein,

wenn die Geſamtheit nicht darunter empfindlichen Schaden
leiden ſoll. Das Gleiche gilt ſelbſtverſtändlich für das
Funktivnieren aller Einrichtungen, die für die Landesver
keidigung geſchaffen ſind. Alle ernſthaften Sogialpolitiker
ſind ſich infolgedeſſen darüber einig, daß den Beamten und
Angeſtellten ſolcher gemeinnützigen Betriebe gegenüber

i ä der Koalitionsſreiheit geboten
faß uns im übrigen in derid n t a belen Verwaltung ſtaxi Saats nſ2lat worden. Auch in der ausländiſchen Geſebgebung

ch in der n Zeit, B. in Frankreich
e unständiſche, D. Wie ſrakten e nnd vänitſche Geſeh-
n zeigen, daß den Beamten und Angeſtellten für die
Fnitziehung des Streikrechtes gewiſſe Garantien geboten
werden müſſen, wenn ſie gegenüber den Angeſtellten in
privaten Betrieben nicht benachteiligt werden ſollen.
Welcher Art dieſe Garantien ſein ſollen, iſt in der
Soßzung des Deutſchen Techniker- Verbandes in der an
gezogenen Stelle klar ausgeſprochen Es wäre nur zu

wünſchen, daß die geſetzgebenden Faktoren in Reich und
Stagt recht bald in die Lage kommen, allgemein verbind
liche Normen darüber feſt zuſetzen. Die Notwendigkeit
einer derartigen Regelung kann heute ſchlechterdings nicht
mehr beſtritten werden, beſonders, nachdem ſie im Reichs
kage bei den jüngſten Debatten von den verſchiedenen Red

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

Ge, Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
De Baronin weilte noch in Goldbrunn, ſo leer auch
der Badeort ſchon geworden, und mit ihr Rittmeiſter von
Arnftein. Er beſuchte öfters den Geneſenden, doch hatte
Viktor bisher noch nicht gewagt, den Namen der Baronin
vor ihm auszuſprechen. Dennoch ſagte ihm ein geheimes
Ahnen, daß ſie nicht gleichgültig bei ſeinem Unfall ge
blieben, daß ſie um ſeinetwillen ihren Aufenthalt in
Goldbrunn verlängert habe. So verwunderte es ihn
Denn nicht ſehr, als er eines Tages v en gewohnten
Spagiergange die Baronin mit dem Rittmeiſter näher
kommen ſah. Er fühlte ſein Herz heftig ſchlagen und
blieb einen Augenblick zögernd ſtehen, während die Farbe
auf feinen Wangen kam und ging.

Schon aber ſtreckten ſich zwei zarke Hände ihm ent
gegen und zogen den Wankenden zu einer nahen Bank.

„Sie ſind noch ein Kranker, Herr Lenz,“ ſagte ſie
weich, ſchonen Sie ſich und mich.
Er hielt noch immer ihre Hände feſt und ſah ihr lange,
lange in die Augen. Joſepha hatte unbemerkt mit Herrn
n einen Seitenweg eingeſchlagen. Sie waren
allein

Nur wenige Worte wurden gewechſelt, aber der Ge
danke, daß ihm vergeben ſei, daß er noch geliebt werde,
erfüllte ihn mit unendlicher Seligkeit.

„Jntta!“ rief er, meine Jutta!“ und im aufwallenDen Blnasgefnht zog er die nicht mehr Widerſtrebende an

ſein Herz e
Jahre waren ſeit den zuletzt erzählten Ereigniſſen ver

ofen. Der kleine Erdnin hatte ſich bereits zu einem
lebhaſten, aufgeweckten Knaben entwickelt, der ſeiner Tante
Sophie, die Mutterſtelle bei ihm vertrat manche ſchwere,
aber auch viele glückliche, freudevolle Stunden bereitete.
Jhr anges Her hing an dem Sohne Herberts, über
deſſen Blondkopf ſie die volle Liebesfülle, die in ihr
wohnke, ausgießen durfte. Die Baronin Hohenthal beo

achtete oft kopfſchüttelnd das nur um Erduin ſich dre
hende Denken und Sorgen ihrer Tochter

„Du verſäumſt hier deine ſchönſten Jahre,“ mahnte

utterfreuden kennen zu lernen.
wehl, „und übſt Mutterpflicht, ohne vielleicht jemals

Allerdings gibt ſie der Wahrheit und der Vernunft die
Ehre, lediglich an x ü

lichen Maßnahmen des Verbandes und das Odium fällt

nern als dringlich bezeichnet worden iſt. Die Schaffung
ſolcher Normen würde nicht nur ein Gerechtigkeitsakt
gegenüber den davon in erſter Linie betroffenen Beamten
und Angeſtellten bedenten, ſondern auch zur Beruhigung
der öffentlichen Meinung vor vermeintlichen Streikgefah-
ren beitragen.

er a
e e ter g. Die Aufſehen erregenden Mitteilungen der „Poſt“, die ſie von
hoher militäriſcher Seite erhalten hat, werden der
„Germania“ von parlamentariſcher Seite als durchaus
un wahr bezeichnet. Die „Deutſche Tagesztg.“ dagegen
erklärt nur, daß dieſe Mitteilungen zum mindeſten ſtark
verfrüht ſeien. Der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ wiederum
wird aus Berlin berichtet, daß keinerlei Veranlaſſung
vorliege, die Nachricht der „Poſt“ irgendwie in Zweifel
zu ziehen. Und der „Köln. Ztg.“ wird anſcheinend offi
ziös berichtet, daß die Fertigſtellung des für die ar
forderung angekündigten Nachtragsetats erſt im März
oder April zu erwarten ſei; „in mehreren Punkten
ſeien die Mitteilungen der „Poſt“ wahrſcheinlich auch
übertrieben Das iſt kein klares Dementi. Und wenn
auch das „Telegraphenburean Hirſch aus dem Kriegs-
miniſterium ermächtigt worden iſt, die Mitteilungen der
„Poſt“ als „erfunden“ u bezeichnen, ſo wird es doch nötig
ſein, daß ſich die Regierung, um der Unklarheit ein Ende
zu machen, deutlicher über die Angaben der „Poſt“ aus
ſpricht, zumal da dieſes Blatt in ſeiner neueſten Nummer
ſeine Mitteilungen aufrecht erhält. Der Berliner Ver
treter der „Frankf. Ztg. berichtet ſeinem Blatt: Perſön
lichkeiten, die wohl einen Einblick und ein Urteil in dieſen
Dingen haben, glauben nicht, daß es ſich um ſo um
faſſende Forderungen handeln wird, wie die „Poſt“ es
darſtellt. Genaueres darüber iſt aber nicht zu erfahren.
Kommt eine Vorlage von auch nur annähernd der jetzt
behaupteten Bedentung, ſo würde ſich vielleicht auch er
klären, weshalb in der verfloſſenen Woche die Konfe
renz der Finanzminiſter der Budesſtaaten an
ſcheinend reſultatlo s und jedenfalls ohne einen Be
ſchluß über die Form der geplanten Beſitzſteuer verlaufen
iſt und weshalb man von ihr ſo wenig erfährt. Es liegt
ja die Vermutung n daß man mit dieſen Finanz
miniſtern zunächſt über das Geldbedürfnis geſprochen
hat, das durch neue Militärforderungen entſtehen würde,
und daß dementſprechende Beſchlüſſe über zukünſtige Ein
nahmen, die vielleicht nicht nur aus einer Beſitzſteuer
hervorgehen können, noch ausgeſeht worden ſind.

ber Geiſtliche m politiſchen neürtſchaftlichen Kampf ſtellt ſeltſamerweiſe die
Köln. Volksztg. recht verſtändige Betrachtungen an.

da er daß Geiſtliche im
h chbergbinnen

St 1 v De DD r re a S 3den Rücken gefallen ſind. Jmmerhin wollen wir die Aus
laſſungen des rheiniſchen Zentrumsorgans wiedergeben,
weil ſie ſich im Prinzip zur Bekämpfung des konfeſſio-
nellen Zentrums eignen „Auf dieſem Punkte zeigt ſich auch
die ganze Gefährlichkeit und, fügen wir richtig hinzu,
Unhaltbarkeit des Berliner „Syſtems Der Geiſtliche
trägt letzten Endes die Verantwortung für die wirtſchaft

auf die Kirche. Das muß einmal deutlich ausgeſprochen
werden, weil hier eine Gefahr für die geiſtliche
Autorität und die Entwickhung des religiöen Lebens an der Saar ruht. Der Geiſtliche darf
micht zum Arbeiterſekre ar werden. Das

Laß mich, Mama,“ bat Sophie dann immer. „Wenn
mich die Erfüllung dieſer Mutterpflicht glücklich macht,
was verlangſt du mehr Jch wenigſtens habe keinen
anderen Wunſch, kein anderes Verlangen-“

Die Baronin war auf Herberts Bitte mit Sophie
wieder nach Brunneck übergeſiedelt. Er mochte die Für
ſorge der geliebten Verwandten für ſeinen Erduin nicht
enkbehren, und konnte ſich daher auch nicht entſchließen,
ſich von ſeinem Kinde zu trennen, dem einzigen, was ihm
von allem erhofften Glück, aller Liebesſeligkeit geblieben.
Thea weilte noch immer aus Rückſicht für ihre Geſund-
heit, wie es hieß, mit der ebenfalls leidenden Mutter in
der Ferne. Selbſt die ihr von Herbert bewilligte Er
laubnis, ihr Kind wieder zu ſehen, hatte ſie unbenutzt ge

aſſen.
Wohl hatte der kleine Erduin anfangs nach der Mama
gefragt, aber da ihm die Liebe der Tante Sophie die ent
behrte Mutterliebe erſetzte, hatte er bald zu fragen auf
gehört. Einmal jedoch ward er ſchmerzlich an die Ent
fernte erinnert.
Er hatte, als er größer wurde, einen Lehrer aus Ber
lin erhälten, einen jungen Philologen, der für mittel
alterliche Bauwerke ſchwärmte. Auf ſeinen Wunſch wurde
ex von einem Diener durch alle Räume des Schloſſes ge
ührt, Erduin ging mit ihm, hier und da mit wichtiger

Miene erklärend, wenn er eine Familientradition kannte.
So kam man auch durch die Ahnengalerie, eines der

Bilder dort war verhangen. Es war immer ſo geweſen,
und da man dem Knaben ſtets unter einem Vorwand
verweigert hatte es zu enthüllen, ſo hatte er das Bild
bis zu die Tage noch nicht geſehen. Diesmal offen
barte ſich das Wunder ſeinen ſtaunenden Blicken der
Lehrer zog die Schnur und der Vorhang wich zurück der
m der noch nicht lange im Schloſſe war, hinderte es
nicht.

Mit einem Blick der Verwunderung begrüßte Erdnin
das ſchöne Bild, das ihm aus dem Rahmen entgegen
lächelte ſo ganz anders, als die Familienporkräts der
Galerie ſo lächelnd, ſo ſüß und warm. Als aber ſein
Lehrer fragte, wen das ſchöne Bild darſtelle, wußte er
ihm keine Antwort zu geben, ebenſo wenig der Diener

Als Erduin aber bei Tiſche dieſelbe Frage an den
Vater richtete, wandte ſich dieſer erbleichend ab, als habe
er die Frage nicht gehört.
Die geliebte Tante Sophie aber gab ſeinem Drängen

dennoch nach:
„Das iſt deine Mama!“ ſagte ſie.

uns
„Meine Mama?“ Und warum iſt ſie nicht hier bei

ndent“
1918
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Beziehungen zu fremden Elementen, Wahrung d
nalen Sonderſtellung, hinſichtlich der polniſchen Volks
gemeinſchaft Organiſierung einer ſelbſtändigen nationglen
Arbeit; mit Beziehung auf andere nationalpolniſche Par
teien wird Einheitlichkeit und gegenſeitige Achtung an
geſtrebt. Jm Kämpfe mit feindlichen Elementen verpflich-
ket ſich die neue Partei zur Bewahrung der Gemeinbürg-
ſchaft; in Wahlangelegenheiten unterwirft ſie ſich den Be
ſchlüſſen der polniſchen Wahlbehörden. Dieſegeilen ent
halten nichts, was nicht auch ſchon das Ziel der beſtehen
den polniſchen Vereine war.

Her Bund der Landwirte boykottiert
nicht) das tun immer nur die einzelnen Mitglieder!
Ein kleines Beiſpiel: Vor einigen Monaten kaufte ein
Mühlenbeſitzer im Landkreiſe Emden von dem Reichstags
abgeordneten Fegter eine Anzahl Schweine in öffent
licher Auktion. Der Mühlenbeſitzer hatte einen weiteren
Beſuch auf der Domäne Kloſter Aland (Fegters Wohnſitz
angekündigt, um noch weitere Schweine zu kaufen; er rief
dann aber telephoniſch Herrn Fegter an, daß er auf den
weiteren Ankauf von Schweinen verzichten müſſe, weil
ein führendes Mitglied des Bundes der e die
Kundſchaft aufgekündigt habe er ſelber würde ſich nicht
einſchüchtern laſſen, aber die Schweine, die er noch zu kau
ſen gedenke, ſeien beſtimmt für einen Freund von ihm,
einem jungen Anfänger, der einen Boykott auch nur eines
Teiles ſeiner bisherigen Kundſchaft nicht durchhalten
könne. Dieſe Tatſachen wurden in den Lokalblättern des
Kreiſes Emden- Norden bekannt gegeben. Die bündle

riſchen Kunden des Mühlenbeſitzers hatten dieſen nun in
dem falſchen Verdacht, daß er die betreffenden Zeitungs
notizen veranlaßt habe, und ſie verſchärften daher den
über ihn verhängten Boykott noch mehr.
es, daß der Mann wirtſchaftlich leiſtungsfähig iſt und nicht

un ergekündigt worden, daß, ſo lange er von den auf Kloſter
Aland gekauften Schweinen noch im Stalle habe, geſchäft
liche Verbindungen mit ihm nicht unterhalten werden
würden. Es ſei nebenbei bemerkt, daß die erwähnten
Notizen in den Lokalblättern veranlaßt wurden durch ein
Geſpräch des Abg. Fegter mit dem Redakteur einer der
Zeitungen, der Mühlenbeſitzer den Notigen alſo abſolut
fernſtand. Das Vorkommnis iſt bezeichnend für die
Unerbittlichkeit der bündleriſchen Agitation. Auge um
Auge, Zahn um Zahn! was ſagt der „chriſtliche“ Herr
Dr. Oertel zu ſolchen Machinationen

„Weil ſie krank iſt und das kalte Klima nicht ver
tragen kann“, erklärte die Tante ernſt. „Den Papa darfſt
du nicht wieder darnach fragen, denn er iſt ſehr traurig,
daß die Mama nicht bei ihm ſein kann, und wird ganz
betrübt, wenn er nur ihren Namen hört.“

Der Knabe fragte ſeitdem nicht mehr, aber in ſeiner
kindlichen Seele tönte das Gehörte noch lange nach. Wenn
der Vater ſo betrübt war, daß die Mama in der Ferne
weilen mußte, warum ließ er ſie denn dort allein Und
reiſte nicht einmal hin zu ihr mit ihm, daß er doch ſeine
wunderſchöne Mama ſehen könnte.

Einige Zeit darauf ſtarb der Großvater. Erduin hatte
ab und zu dem alten Herrn, wenn er in Friedberg weilte,
Beſuch gemacht, aber das kalte finſtere Weſen desſelben
hatte ihn abgeſtoßen; jetzt war er einem Schlaganfall er
legen, einſam war er nach kurzer Krankheit geſtorben,
e daß eine treue Hand ihm die Augen zugedrückt

ätte.
Erduin wußte jetzt, daß auch die Großmutter noch

lebte und mit ſeiner kranken Mutter im Auslande weilte,
und er war ſchon alt genug, um ſich zu wundern, daß die
beiden nicht zum Krankenlager geeilt, niemand zum Be
gräbnis kam.

„Sie ſind zuweit fort,“ erklärte Sophie, in Agypten,
und deine Mutter iſt zu krank, um jetzt hierher zu
können.

„So werde ich Mama wohl nie nie wiederſehen!“

klagte Erduin. eSophie zog den Knaben innig an ihre Bruſt und ſuchte
ihn zu tröſten.

„Wenn der Frühling kommt dann vielleicht!“
Aber es war noch lange nicht Frühling und als der

Frühling endlich kam, da brachte er andere Gäſte ins
Haus, doch nicht die erſehnte Mutter.

Freilich war auch das eine Freude für Erduin, denn
er liebte Onkel Richard und Tante Joſepha aufs innigſte,
und die beiden Buben derſelben, obwohl einige Jahre
jünger als er, waren luſtige Spielkameraden, und ihr
Beſuch wurde immer zur Feſtzeit für den Einſamen. Zum
Glück für Erduin traf dieſe Feſtzeit ein bis zweimal in
jedem Jahre ein, denn Richard lebte ſchon ſeit Jahren
nicht mehr in Berlin, ſondern hatte eine Profeſſur in
Breslau erhalten. Bald nach der Abreiſe der Präſidentin
und Theas war er mit Joſepha, die er ſchon lange im
Stillen verehrt, und die, wie er oft gegen Herbert ge
äußert, eine Frau ganz nach ſeinem Herzen war, vor den
Traualtar getreten.

s (Fortſetzung folgt.

Ein Glück war



Provinz und Umgegend
Weißenfels, 11 Jan. Anläßlich der Feier des

100 jährigen Beſtehens des „Weißenf. Tagebl. hat
der Verlag für die Unterſtützungskaſſe der Angeſtellten
20000 Mark geſtiſtet.

F. Stößen (Ke. Weißenfels), 11. Jan. Jn dex
letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde der neu
gewählte Magiſtratsaſſeſſor, Fabrikdirektor Schrader,
vom Bürgermeiſter in ſein Amt eingeführt. Direktor
Schrader iſt anſtelle des Stadtälteſten Friedrich Böck
getreten, der 26 Jahre das Amt als Magiſtrats- Aſſeſſor
bekleidete. Zum Stadtverordneten Vorſteher wurde
Sanitätsrat Dr. Hiller gewählt.

F. Zeitz, 10. Jan. Die Stadtverordneten
wählten geſtern den alten Vorſtand wieder, und zwar
Juſtizrat Röhricht als Vorſteher, Fabrikant Jahr als
Stellvertreter und Kaufmann Finkgräfe als Schrift-
führer. Beſchloſſen wurbe, bei der Stadtſparkeſſe zwei
neue Anleihen aufzunehmen, und zwar das Lyzeumsbau
kapital in Höhe von 485 700 M. und ken ſtädtiſchen
Zuſchüß zum Bahnhofsumbanu in Höhe von
250 000 Mk, Der Bruttogewinn der Stadtſparkaſſe
betrug 1911 188 744 Mk, von denen 113 246 Pek. für
gemeindliche Zwecke zu Verfügung ſtehen.

Köthen, 11. Jan. Die von der ſtädtiſchen Kom
miſſton und der Anhalt Deſſauiſchen Landegbank mit
den Mitgliedern des Vorſchuß Vereins geführten
Verhandlungen wegen Aufbringung der Sicherheit
für das von der Stadt und der Bank gemeinſam zu ge
währende Darlehen von 500000 Mk. haben zu einem
die Darlehnsgeber befriegenden Reſultat geführt. Die
meiſten Genoſſen konnten für das von ihnen bean
ſpruchte Darlehen genügen de Sicherheit beibringen, für
den verbleibenden Reſt kraten die beſſer ſttuſerten Mit
glieder ein. Jn einer am Sonnabend ſtattfindenden
Sitzung wird der Gemeinderat über die Gewährung des
Darlehens Beſchluß feſſen, ſo daß jedenfalls, wie in
Ausſicht geſtellt wurde, am 15. Januar die erſte Viertel
Rate an die Gläubiger des Vorſchuß Vereins zur Aus
zahlung kommen kann.

Schleuſingen, 11. Jan. Das langjährige Stadt
oberhaupt, Birgermeiſter Ludwig Baecker, iſt in einem
Sanatorium in Bad Lieber ſtein im Alter von 63 Jahren
an Arterienverkalkung geſtorben. Bürgermeiſter Baecker
war Mitglied des Kreisausſchuſſes und Kreisdeputierter,
Amtsvorſteher für zwei Amtsbezirke, Mitglied des Pro
vinziallandtags, Vorſitzender des Städtetags der Provinz
Sachſen für die Städte unter 10000 Einwohnern,
Direktor des Landeskulturvereins für den Kreis Schleu
ſingen uſw. Große Verdienſte hat der Verſtor be

a h lenſingen- Amengu erworben
F. Bad Salzungen, 10. Jan. Bei der heute im

herzoglichen Amtsgericht vorgenommenen abermaligen
Zwangsverſteigerung des Stahlbades Liebenſtein
war Graf Meximilian von Wieſer, Augenarzt in
Wiesbaden, Meiſtbietender mit 433 000 Mark. Der
Termin zur Verkündigung des Zuſchlagsb ſchlaſſes wurde
auf Mittwoch den 15. Januar, früh 9 Uhr, anberaumt.

f. Gefell (Kreis Ziegehrück), 10. Jan. Jn der Nacht
zum Mittwoch brach in der Scheune des S ick. reibeſitzers
Oßw al d ein Schader feuer aus, das ſich raſch verbreitete
und die umliegenden Baulichkeiten, 3 Wohnhäuſer,
AScheunen und 2 Stallungen in kurzer Zeit in
Aſche legte. Von dem Brande wurden außer dem
Stickereibeſttzer Oßwald betroffen Gutsbeſitzer Drechſel,
Präparateur Wagner, Gutsbeſitzer Roth und die Wilwe
Beſt. Geſtern vormittag hallte abermals Feuerlärm
durch die Stadt. Jn dem Setlermeiſter Adler ſchen An
weſen war wiederum Feuer auegebrochen. Ein Neben
gebäude und ein Anbau wurden eingeäſchert. Jn beiden
Fällen wird Brandſtiftung vermutet.

F. Ro da lltenburg), 10. Jan. Jm nahen
Tröbnitz entſtand im Ludwigſchen Wohnhauſe inſolge
Defeltes des Kachelofens ein Stubenbrand, wobet
die das Haus alletabewohnende, krank dar niederliegende,
78 Jahre alte Streichholzhändlerin Ludwig infolge
von Rauchvergiftung den Tod fand.

F Dresden, 9. Jan. Bei Coſchütz in der Nähe von
Dresden fand man ein junges Mädchen im Alter von
18 bis 19 Jahren und einen jungen Mann von etwa
23 bis 25 Jahren, anſcheinend ein Liebes paar aus Dres
den, er hängt guf. Die Perſonalien der beiden konnten
noch nicht feſtgeſtellt werder.

F. Plauen, 10. Jan. Tot aufgefunden wurde am
Mittwoch abend auf der Landſtraße nahe bei dem Gaſthof
Unterpirk der 82jährige ledige Geſchirrführer Hermann
Ketze l aus Pauſa. Vermutlich iſt er unter den Rädern
ſeines eigenen Fuhrwerks tödlich verunglückt.

Merseburg und Umgegend
I. Januar.

KeinWagenmangel. Wie wir den intereſſterten
Leſern unſerer Zeitung mitteilen können, iſt nunmehr der
Wagenmargel aller Wagengattungen, über welchen ſeit
Monaten lebhafte Klage geführt wurde, auf der geſamten
Preußiſchen Staatsbahn als gehoben anzuſehen.

Befreiung von der Verſicherungspflicht.
Das Reichsverſicherungsamt hat kürzlich dahin ent
r daß die Lehrerinnen an öffentlichenchulen, obwohl ihnen kein geſetzlicher Anſpruch auf

de

Hinterbliebenenrenten zuſteht, von der Verſicher
ungspflicht nach der Reichsverſicherungsordnung
befrett ſind. Es iſt anzunehmen, daß die Befreiung
dieſer Lehrerinnen auch für die anglogen Fälle des An
geſtellten Verſicherungsgeſetzes erfolgen wird.

Am Freitag nachmittag gegen 4 Uhr veobachteten
Spaziergänger auf der Chauſſee von Schkopau nach
Merſeburg einen Gendarmerie Wach!meiſter, der in ſo
raſendem Galopp auf ſeinem Dienſtpferde daherjagte, daß
das Tier unweit der Schmidtſchen Ziegelet erſchöpft zu
ſamm enbrach. Dem tollkühnen Reiter ſchien der Sturz
nichts geſchadet zu haben, denn er konrte, nachdem das
Tier ſich wieder erholt hatte und aufgeſprungen war, hoch
zu Roß den Weg nach ſeiner in der Nähe belegenen Woh

nung fortſetz en. s
Jn der Oberen Breite und der Leunger Straße

wird zur Zeit die Kanaliſation gebaut. Es koſtet hier
et namentlich an der Stelle, wo einſtmals das
Säirtitor Kand, ſehr harte Arbeit mit Hammer,
Melßel und Brechelſen, um die zu Tage kretenden alten
Stadt und Tor Grundmauern zu durchbrechen. Auch
ſind teilweiſe alte Gewölbe oder Kellergänge zu durch
ſchneiden, ehe der Urboden erreicht wird. Die Arbeiten
verzögern und verteuern ſich hierdurch natürlich ganz
erheblich.

Bater ländiſcher Frauen Verein Jn.
der am letzten Mittwoch ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung
des Vaterl. Frauen Vereins wurde beſchloſſen, ſeine Mit
glieder am 8. März im Tivoli zur General Ver
ſammlung einzuladen. Jm Anſchluß an dieſe ſollen

Zum erſten Male ſolche Dienſtboten durch UÜber
reichung eines Diploms prämiiert werden, welche un
unterbrochen mindeſtens 10 Jahre bei einer Herrſchaft
in Dienſt geſtanden haben. (S. Jnſerat in der heutigen
Nr.) Dieſe dankenswerte Erweiterung ſeiner Arbeit
wird dem Verein vorausſichtlich viele Freunde als neue
Mitglieder zuführen. Ganz beſonders intereſſant und
auch lehrreich wird ſich die GeneralVerſammlung da
durch geſtalten, daß ein Lichtbilder- Vortrag ge
halten werden ſoll, welchen Herr Superintendent Prof.
Bithorn freundlichſt übernommen hat, und der geeig
net iſt, allen Anweſenden durch Wort und bildliche Dar
ſtellung einen lebendigen Eindruck von der vielſeitigen,
ernſten Arbeit des Vereins zu übermitteln. Die lich
immer mehr ausdehnende Arbeit des Vereins erfordert
auch vermehrte, und zwar geſchulte Arbeitskräfte, die
befähigt und bereit ſind, den 4 angeſtellten Vereins
ſchweſtern zu helfen und ſie zu vertreten, falls dieſe ab
berufen, erkrankt, auf Urlaub oder zu ſehr mit Arbeit
überbürdet ſind. Es iſt daher der Beſchluß gefaßt wor
den, eine Helferinnen- Abteilung zu bilden. Die

Helferinnen müſſen für dieſe Arbeit ernſtlich geſchult ſein
und daher eine bwöchentliche praktiſche Lernzeit im Kran

kenhauſe abſolviert und einem theologiſchen Ausbildungs
Kurſus beigewohnt haben. (Dieſe Ausbildung geſchieht
ſeitens des Vorſtandes koſtenlos Nach einer ſchließlich
abgelegten Prüfung, deren „Beſtehen“ ſie berechtigt Hel-
ferinnen vom Roten Kreuz zu werden, kann erſt
ihre definitive Annahme beim Valerl. Frauenverein er
folgen. Erwähnt wird hierbei, daß inur in ihrem Heimatsgebiet beſchäf

vorgeſchriebene Tracht anlegen können. Möchten ſich viele
unabhängige Damen und junge Mädchen für dieſe ſegens
reiche und befriedigende Arbeit vorbereiten, die allerdings
ohne Entgelt, nur als Liebesarbeit auszuführen iſt.
Ferner wurde beſchloſſen, die alljährliche Sammlung für
die Volksküche in Umlauf zu ſetzen, auch die Ver
eins Statuten neu drucken zu laſſen zur Verteilung
an die einzelnen Mitglieder. Nach Beratung einiger
interner Vereinsangelegenheiten wurde noch durch die
Hand eines unſerer Herren Geiſtlichen eine namhafte
Unterſtützung bewilligt für eine große Familie, die ihren
Exrnährer verloxen hat, und damit die ſehr inhaltsreiche
Sitzung geſchloſſen.

S Uber KruppinEſſen“ wird Kreisſchaltnipektor
Minck hier am Sonntag nachmittag Beginn 5 Uhr
in der neuen Turnkalle der Alter burger Schule eigen
Vortrag halten. Alle Vrreine und deren Mitglieder
bie natinale Jugendpfl ge treiben, ſind hierzu freund
lichſt eingelg en

Fußballſport. Sonntag nachmittag ſtehen
ſich auf dem hieſigen Exerzierplatze die beiden 1. Mann
ſchaften des Turnvereins Rothſtein“ hier und des
Turnvereins Frieſen“ Weißenfels im Gauwettſpiel
gegenüber. Morgen ſpielt die 1. Mannſchaft des Ev.
Männer und Jünglingsvereins gegen die zweite Mann
ſchaft des Allgemeinen Turnvereins. Anfang 2 Uh

Zu dem Artikel in der Freitagsnummer Die
Feuerbeſtattung“ werden wir gebeten, ausdrücklich
daraufhinzuweiſen, daß die Vorſchrift daß eineſchriftliche
oder amtlich protokollierte mündliche Verfügung betr.
Feuerbeſtattung vorliegen mwuß, nur für die Ein
äſcherung in einem preußiſchen Krematorium
gilt, daß Fe dagegen beiſpielsweiſe für Leipzig nicht
erforderlich iſt.

Wohin gehen wir am Sontag? Luſtiger
Operetten Abend iſt im Tivoli. Der Geſellſchaftsverein Ambroſia“ veranſtaltet im Thüringer Hofe
einen Volksmaskenball. Kabarett Vorſtellung iſt im
Schützen haus. Vergnügen veranſtalten der Geſell
ſchaftsverein Wilde Bande im Neuen Schützenhaus,
der Bandonionklub in Schkopau Deutſcher Kaiſer),
das Bandonionorcheſter Waldröe chen“ in der Kaiſer
Wilhelmshalle, die Fleiſchergeſellen Brüder
ſchaft im Caſtno. Maskenball wird abgehalten
in Daspig, Oberbeung (Kanaria- und Tierſchutzverein)
und Röſſen; Ballmuſik iſt in der Funkenburg hier,
in Cröllwetz, Atzendorf, Meuſchau (Gaſthaus und Kaffee

en e Knapendorf. Näheres im Jnſe-
ratenteil.

e

Die erſte Lokal-Geflügel Ausſtellung
des hieſigen Vereigs zur Hebung der Geflügelzucht für
Merſeburg und Umgegend wurde am Sonnabend mittag
durch den Proteftor, Regterunge präſident von
Gersdorff, faerlichſt eröffnet. Hierzu hatten ſich
Bürgermeiſter Dr. Hagacke, die Stadträte Barth,
Blankenburg und Berger ſowie Vertreter der
Stadtverordneten Verſammlung, der Vorſtand des Ver

eins und viele Ausſteller eingefunden. Jn ſeiner An
ſprache bemerkte Regierungspräſident von Gersdorff,
daß er mit großer Freude und lebhaftem Intereſſe die
Beſtrebungen des Vereins anerkenne und verfolge. Die
Geflügelzucht ſchaffe große Werte ſowohl im vaterlän
diſchen als auch im nationglökonomiſchen Sinne Wenn
man ſich vergegenwärtige, daß voch für za. 100 Millionen
Mark Eier jährlich in Deutſchland eingeführt werden
müſſen und große Mengen von Geflägel aller Art, ſo
müſſe den Beſtrebungen der G flügelzüchterVereine, die
dieſe Werte dem Vaterlande erhalten und ſchaffen helfen
wollen, nur warme Anerkennung gezollt werden. Die
G flügelzucht hat aber auch eine große ethiſche Beden
tung, da ſte die Heimalpflege unterſtitze; die Zucht
und Pflege der Tiere regt die Heimatl eſe an, ſchafft
Nutzen für Hauswirtſchaft und Familie und dem Beſitzer
wachſen die Tiere und deren Wohlbefinden geradezu ans
Herz. Weiter ſei die G. flügelzucht aber auch ein wich
tiges Erziehungsmitel für unſere Kinder, da ſie dem
Kinde zeige, wie ein Tier gepflegt werden müſſe.
Mit den beſten Wünſchen, daß der Verein dieſe Be
ſtrebungen ſtets verfolge und die Ausſtellurg die beſten
Erfolge im Jntereſſe der edeln Geflägelzucht Zeitigen
möge, ſchloß der Redner ſeine Anſprache und erklärte die
Ausſtellung für eröffnet. Der Vorſitzende, Gütervor
ſteher Graf, dankte für die Kbernahme des Protektorats
und das perſönliche Erſcheinen des Präſidenten zu der
heutigen Erbffnung. Könne man doch daraus erſehen,
daß die Königliche Staateregterung den Beſtrebungen
der Geflügelzuchtvereine Anerkennung zolle und Förde
rung zu teil werden laſſe. Namens des Vereins brachte
der Redner zum Ausdruck, daß die Mitglieder ſtets das
geſteckte Ziel weiter verſolgen und beſtrebt ſein werden,
die Raſſegeflügelzucht zu pflegen und zu fördern und
richtete zum Schluß an die Landbewohner die Aufforde
rung, ſich anzuſchließen, denn für dieſe bedeute der
Verein das Jungblat der rationellen Geflügelzucht.
Mit einem Hoch auf den Protektor beendete der Vor
ſitzende ſeine Anſprache.

Jm Anſchluß hieran fand eine eingehende Peſich
tigung der Ausſtellung ſtatt. Mit lebhaftem Inter
eſſe wurden die einzelnen Stände in Augenſchein ge
nommen und allſeitig war man überraſcht, welch wert
volles Geflügel aller Raſſen hier vereinigt iſt.
Jnſonderheit ſind de Hühner und Tauben ſtark ver
treten aber auch die übrigen Geflügelraſſen, wie Trut
hühner, Gänſe und Enten, ſind in wirklich prächtigen
Ex mplaren zur Ausſtellung gelangt. Viel Anerkennung
findet auch ſicherlich die Ausſtellung von Pfauen und

a ghen, l g.
Verein er et Ein Beſuch

kann daher nur emfohlen werden. Die Aueſt lang iſt
am Sonntag uad Montag für Jedermann geöffaet-

De Prämiierung des Geflügels erfolgte am
Freitag. Die erſten Preisträger werden in der nächſten
Nummer veröff ntlicht.

Schkopau, l. Jan. Jm geſtrigen Bericht
von hier über den verſteinerten Serigel muß es Katt
vorgeſchichtlicher er d geſchichtlicher Fund heißen.
Sliſck icherwe ſe werden verſtändige Leſer den S
fehler auch ohne dieſen Hinweis bereits richtiggeſtellt
haben.

w. 3ſchöcherchen, 10. Jan. Jm Laufe
dieſes Jahres läuft die Pachtzeit für die hieſige
z. 225 Hektar große Gemeindejags ab.
Jan der geſtern abend im Zieglerſchen Gaſthauſe an
beraum ten G meindeverſa nmlung wurde ein vorläufiger
Beſchluß dahin gefaßt, von einer öffentlicher Berpachtung
ab zuſcher, ſondern vieſe dem bisherigen langjährigen
Pächter, Grafen v Hoher thal in Dö.kan, für einen
Pachtzins von 1,35 Mk. pro Morgen wieder zu über
laſſen. Bieher wurden nur 1,25 Mk. ur den Morgen
bezahlt

S. Leung, 10. Jan. Jüngſt fand unter dem Vorſitz
des ſtellvertretenden Geiſtlichen P. Reinſtein im
„Heitern Blick“ eine Sitzung des Gemeindekirchen
rats der Parochie ſtatt, zu der faſt alle Mitglieder an
weſend waren. Nach einer ausführlichen Beſprechung
über die bevorſtehenden Reparaturen in hieſiger Pfarre
wurden Kantor Funke und Maſchinenmeiſter Lowisſch
beauftragt, weitere Schritte in der Angelegenheit zu tun.
Zu ſtellvertretenden Vorſitzenden für die einzelnen Ge
meinden wurden gewählt Kantor Funke, Altſitzer G.
Burkhardt und Rentier Lingslebe. Zu der darauf
folgenden Verſammlung der kirchlichen Wähler von Leung
waren 30 Gemeindeglieder erſchienen, die nach läugeren
Verhandlungen die Koſten für den Kirchenbau bewilligten
und alle Formalitäten erledigten, die zur Einführung

einer Kirchenſteuer nötig ſind. Es werden im nächſten
Etatsjahr 60 Proz. erhoben werden müſſen, wenn nicht
von irgend einer Seite Hilfe kommt.

G. Spergau, 8. Jan. Vor acht Tagen war im Auf
trage des Provinzialkonſervators der Kunſtmaler Rief aus
Berlin hier, um die auf dem Boden der Kirche vor meh
reren Jahren aufgefundenen Holzſchnitzereien zu beſichti
gen. Zu denſelben gehört ein lebensgroßer Erueiſirus,
ohne Dornenkrone, jedoch mit einer aus Flachs gefertigten
Perücke verſehen. Die Arbeit zeigt gute gnatomiſche
Kenntniſſe. Das Geſicht iſt ſehr realiſtiſch aufgefaßt und
augenſcheinlich auf Fernwirkung berechnet. Der Stil iſt
ſpätgothiſch, das Kreuz dagegen, auf dem der Körper be
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feſtigt iſt, zeigt die Formen der Hochrengiſſance, iſt alſo
bedentend jünger. Füße und Hände ſind beſchädigt, ein
Arm abgebrochen, ſonſt aber iſt die Figur, auch in der
Bemalung, gut erhalten. Dieſer Chriſtus hat einſtmals
von dem ſogenannten Triumphbogen zwiſchen Schiff und
Chor der Kirche heruntergehangen, wie wir das noch
heute im e Dome ſehen können. Die übrigen
Figuren, za. Meter hoch, ſind Beſtandteile eines
Flügelaltars, deſſen Schrein leider verſchwunden iſt.
Jn der Mitte desſelben befand ſich die Mutter Gottes
mit dem Jeſuskinde, neben ihr je eine männliche und eine
weibliche Figur. Die erſtere zeigt noch ſtrengere Züge,
wie wir ſie auf altdeutſchen Bildern zu ſehen
ſind, zeichnet ſich jedoch durch außerordentliche Feinheit
der Arbeit aus. Von den beiden männlichen Figuren
ſtellt die eine Johannes den Täufer dar. Leider fehlen
die Hände und Teile der Füße, doch iſt zu hoffen, daß ſich
dieſe Stücke noch in den Ecken und Winkeln des Kirchen
bodens finden werden. Oben an dem Kopfe befindet ſich
ein zapfenähnlicher Anſatz, deſſen Zweck dunkel erſcheint,
um ſo mehr, als er ſich bei den übrigen Figuren nicht
findet. Die Bemalung des Geſichtes und der Kleidung
iſt noch ſehr gut erhalten. Die vergoldeten Teile der le
teren haben noch vollen Glanz. Ebenſo vorzüglich iſt die
andere männliche Figur erhalten. Sie trägt auf dem
Haupte die zweigeteilte Biſchofsmütze und in der rechten
Hand ein Buch mit 3 darauf liegenden Gegenſtänden, die
den Eindruck von Steinen machen, aber wohl eher Stücke
Goldes darſtellen ſollen. Die linke Hand, die keinen
Gegenſtand trägt, iſt mit einem grünlichen Handſchuh be
deckt. Der ſachverſtändige Kenner erkannte in dieſer Ge
alt den heiligen Nikolaus. Von der einen weiblichen
Figur iſt der leider abgebrochene Kopf von bewunderns
werter Schönheit. Der Körper iſt arg verwittert, Emble
me fehlen, ſo daß die dargeſtellte Perſon nicht zu beſtimm
men iſt. Jn noch ſchlechterem Zuſtande befindet ſich die
andere Figur, die einen übel zuderichteten kleinen, nur mit
vorn offenem Hemdchen bekleideten Bettelknaben zur Seite
hat, ſo daß wohl auf die heilige Gertrud geraten werden
kann. Auch dieſe beide Figuren ſind völlig wieder her
zuſtellen. Recht gut erhalten iſt eine ſechſte kleinere, nicht
zu dem Altar gehörige Figur eines Biſchofs, der ein
Kirchenmodell im Arm trägt. Jedenfalls der Stifter der
Kirche. Durch archivaliſche Forſchungen ließe ſich viel
leicht deſſen Name feſtſtellen. Auch dieſe Figur trägt
Spuren von Vergoldungen an ſich. Die Geſichter ſind
mit Leinwand überzogen und dann mit Käſefarben über
malt. Die Kunſtwerke ſind es wert, reſtauriert und in
der Kirche wieder aufgeſtellt zu werden, am beſten in der
alten Zuſammenſetzung zu einem Flügelaltar. Leider
fehlen dazu die Mittel, und ſo iſt zu fürchten, daß die Zeit
ihr Zerſtörungswerk fortſeßen und das völlig vernichten
wird, was Kunſtſinn und Opferfreudigkeit der Vorfahren
vor vierhundert Jahren zuſtande gebracht haben. Auch
in der kleinen Kirche zu Kirchdorfe befand ſich auf dem
jetzt ganz kahlen und nicht einmal durch ein Bild geſchmück
ten Altar eine Figur in halber Lebensgröße. Es iſt vie
heilige Anng, die angebliche Mutter der Marig. Das
Haupt iſt mit dem Wilwenſchleier bedeckt. Die Züge ſind
die eines ſchönen Greiſengeſichtes. Auf dem einen Arm
trug ſie die Marig, auf dem andern das Jeſuskind. Maria
hält anf dem Schoße ein Buch, aus dem ſie den Jeſns-
knaben unterweiſt. Dieſe Figuren ſind zwar abgebrochen,
aber noch vorhand tnd leicht wi fzuſ Neben

chuibte

gewohnt

Wie jene, deren Kunſtwert geringer iſt. D
jedoch zeichnet ſich ebenfalls dure z

Ardige

Mücheln und Umgebung.

S uarReichstags abgeorbneter Koch- Unter
farnſtedt ſpricht am Sonntag nachmitteg im Schützen
haus zu Mücheln Alle liberalen Reichstags wähler
werden hierauf beſonders aufmerkſam gemacht und ge
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. Wähler anderer
Parteien ſind als Gäſte willkommen

Unſer Garten im Januar.
Das milde Wetter hat einen ganz außerordentlichen

Einfluß auf die vorzeikige Entwicklung der Frühjahrs
blüher und Zierſträucher. Es blühen an ſonnigenStellen,
beſonders in Vorgärten mit ſüdlicher Lage bereits Schnee
S ne der Winterling (Dranthis), die Nieswurz oder

hriſtroſe, ferner ſtrecken Croeus und Tulpen die Zart
gelb-grün gefärbten Triebe aus der kalten Erde, Veilchen
erblühen, und die Knoſpen der Blütenſträucher ſchwellen,
leider viel zu früh, denn der Nachwinter kann noch recht
kalte und ſchlimme Tage bringen und dieſer voreiligen
Frühlingsbokſchaft ein raſches Ende bereiten. Jm Gar
ten herrſcht ſonſt noch winterliche Ruhe. Die Arbeiten
ſind ſoweit beendet, wenn es ſich nicht um Neuanlagen
und Umänderungen handelt. Bei froſtfreiem Wetter kann
das Land gedüngt und gegraben werden. Auf den Blu
menbeeten muß die Schutzdecke gleichmäßig erhalten blei
ben, damit nicht der Froſt ſchadet oder durch vorzeitige
Entwickelung ſlellenweiſe die Blumenzwiebeln erſcheinen.
Beſtellungen für den Garten ſind jebt zu machen. Am
beſten iſt es, die Lieferzeit vorzuſchreiben, damit die
Sämereien, Knollen und dergleichen rechtzeitig vorhanden
ſind. Bäume, Sträucher, Roſen, überhaupt alle Baum
ſchulartikel, ſind, ſolange froſtfreies Wetter bleibt, auchjetzt lieferbar. Sie h ſen aber beim Eintreffen ausge
packt und gut eingeſchlagen werden. Der vorzeitige Be
ug iſt inſofern von Vorteil, weil einerſeits die beſtelltenKlagen noch in beſſerer Auswahl vorhanden und dann

wenigſtens früh genug in unſeren Händen ſind, ſo daß wir
beim Eintritt wärmerer Witterung ſofort mit dem Pflan
zen e können. Obſtbäume ſind zu düngen, und
r chörfkrankheit mit zweiprozentiger Kupferkalk
rühe bei froſtfreiemm Wetter zu beſpritzen. Die Raupen

leimringe nehmen wir erſt Ende des Monats oder An
fang Februar ab. Dabei darf nicht vergeſſen werden, den
Stamm mit einer Baumbürſte zu ſäubern, denn nicht
ſelten haben die Froſtſpanner unkerhalb des Raupenleim
ringes ihre Eier abgelegt. Dieſe kommen dann im Früh
jahr zur Entwickelung, die Räupchen wandern am Stamm
entlang nach oben und vernichten die jungen Blätter
Durch nachläſſige Behandlung der Stämme iſt die ganze
Arbeit und der Erfolg der Leimringe vergeblich gewor-

e

den. So iſt es auch, wenn auf den Spargel und Gemüſe
beeten die Strünke und Samenſtengel der verſchiedenen
Kohlarten, des Spargels und dergleichen ſtehen bleiben.
Sie beherbergen vielfach die Ei
Schädlingen, deren Vernichtung ſpäter, wenn ſie entwickelt
ſind, kaum oder nur mit großer Mühe möglich wird.
Der Winter iſt die beſte Zeit zum Rigolen und Umſtürzen
des Landes, zum Graben und Düngen. Deshalb ſollten
dieſe Arbeiten jetzt erledigt werden, denn ſolange der Boden
trocken iſt, läßt er ſich leichter bearbeiten; gelockert, nimmt
er dann reichlich Feuchtigkeit auf und hält ſie feſt. Unſere
Zimmerpflanzen verlangen bei warmem Standort öfteres
Betaguen der Blätter, zeitweiliges Abſtauben und Ab
waſchen, damit die Blattatmung nicht beeinträchtigt wird.
Große Lufttrockenheit iſt auch ſchuld, wenn ſich die Schild
läufe an den Palmen ſchnell vermehren, und dann plötz
lich in großer Zahl auftreten. Sobald gelbliche und
weiße Punkte oder Schnüppchen auf der Unterſeite der
Blätter ſich zeigen, iſt es höchſte Zeit, durch fleißiges Ab
waſchen, nötigenfalls vorſichtiges Abſchaben dieſer Schildläuſe, die Delmen von den Schädlingen zu befreien
Meiſtens werden die Läuſe gar nicht erkannk. Erſt wenn
die Blätter gelbfleckig werden und abſterben, ſieht man
den Schaden, ohne die Urſache zu kennen. Der größte
Teil der im warmem Zimmer gehaltenen Palmen geht an
Schildläuſen zugrunde. Froſtfreie Tage geben uns Ge
legenheit, die Uberwinterungsräume der Kalthaus- und
Freilandpflanzen zu lüften, und eng ob die Erde
noch genügend feucht iſt. Ein gelegentliches Säubern
von gelben und faulen Blättern darf nicht vergeſſen wer
den. Jm allgemeinen ſind die Pflanzen möglichſt kühl
zu halten, damit ſie nicht vorzeitig treiben. Die Befürch
tung, daß die Kalthauspflanzen zu kalt ſtehen könnten, iſt
meiſtens unzutreffend. Wenige Grad Wärme genügen
vollſtändig.

M. Nieder-Eichſtädt, 10. Jan. Die hieſtge
Orts gruppe des Deutſchen Flottenvereins hielt in der
Heinrichſchen Reſtauration ihre erſte diesjährige Ver
ſammlung ab, welche recht gut beſucht war. Die Sitzung
wurde mit einem Hoch auf Se. Majeſtät eröffnet. Die
Ortegruppe zählt gegenwärtig 57 Mifglieder aus La gen
eichſtädt und Oechlitz Der Deutſche Flottenverein iſt in
den letzten Jahren mit Rährigkeit und Erfolg beſtrebt
geweſen, das deutſche Volk über die Aufgaben der Kriegs
und Handeleflotte aufzuklären und in allen Schichten
Begeiſterung für dem deutſchen Reiche obliegenden mari
timen Aufgaben zu wecken. Gegenwärtig betrachtet der
Verein es als ſeine Hauptaufgake, die Notwendigkeit eines
beſchleunigten Ausbaues unſerer, Flotte und beſonders
des möglichſt raſchen Erſatzes von geringwertigen deutſchen
Dinienſchiffen den weiteſten Kreiſen darzulegen. Die
hieſige Ortsgrupe veranſtaltet zu dieſem Zweck am
24 Januar im Gaſthof zu Ober Eſchſtädt einen öffent
lichen Unterhaltungsabend, an welchem L ihrer
Orla münder einen Vortrag über eine Reiſe an die
deutſche Weſſerkante halten wird.

durch Vorhe hld T

Wetterwarte-
B. W. am 12. Jan. Ziemlich krüber, rauher Wind,

Leichter bis mäßiger Froſt, im Süden Schneefälle, im
Norden kein oder nur geringer Schnee. 13. Javy.:
Ziemlich trüb, Froſt, vielfach Schnee, rauher Wind.

Luftschiffahrt.
Drei neue Zeppelin -Luſtſchiſfe für die deutſche Heeres

verwaltung.
Wie wir aus beſter Quelle erfahren, hat die deutſche

Heeresverwaltung ſoeben beim Luftſchiffhau Zeppelin
in Friedrichshafen dreineueseppelin-Luftſchiffe
für das deutſche Heer in Auftrag gegeben. Die drei
Luftſchiſfe müſſen ſämtlich bereits bis Ende April an
an die Heeresverwaltung zur Ablieferung gelangen.

Gerichtsverbandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. Wegen

Bettelns bezw. Landſtreichens wurden beſtraft der Ar
beiter Fisko K. aus Galizien mit 1Woche, der Hand
lungsgehilfe Paul P. aus Kottbus mit 2 Wochen, der
Stukakeur Adolf B. aus Halle a. S. mit 2 Wochen, der
Arbeiter Philiph H. aus Gemmweiler mit 1Woche, der
Maurer Franz G. aus Teuditz mit 10 Tagen, der Bäcker
geſelle Max Sch. aus Reichengach i. V. mit 2 Wochen
und der Gärtner Friedrich L. aus Braunſchweig mit
2 Wochen Haft. B. und O ſollen nach Strafverbüßung
dem Arbeitshauſe überwieſen werden. Sämtliche An
geklagten wurden aus der Unterſuchungshaft vorge
führt. Freigeſprochen wurde der Milchfahrer Guſtav
N. aus Venenkten, der angeklagt war, Milch in
Handel gebracht zu haben, die durch Waſſerzuſaß ver
fälſcht war. Der Rammer Otto H. in Merſeburg
ſtand zweimal unter Anklage. Einmal ſollte er ſich
der Unkerhaltspflicht gegenüber ſeiner Familie entzogen,
zum anderen ſeine Stieftochter übermäßig mißhandelt
haben. In beiden Fällen konnte jedoch das Gericht zu
einer Uberführung nicht gelangen, weshalb Frei
ſprechung erfolgte Der Zeichner Otto O. in Mer-
ſeburg hatte in der Nacht zum 18. November 1912 un-
gebührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt, weshalb
er mit 3 Mk. er. 1Tag, außerdem aber noch wegen Be
leidigung eines Polizelſergeanten mit Mk. en. s Tagen
Gefängnis beſtraft wurde. Der Chauffeur Walter K.
aus Halle a. S. war am 3. November 1912 mit einem
Automobil in übermäßig ſchnellen Tempo die Halleſche
Straße hier entlang gefahren wobei das Fahrzeug an
die Bahn Unterführung anſtieß und umſtürzte, wodürch
die Jnſaſſin der Kraſtdroſchke ziemlich bedeutend ver
letzt wurde. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung wurde
er mit 100 Mk. ev. 20 Tagen Gefängnis beſtraft. Von
der weiteren Beſchuldigung, die Straßenpolizei-Ord
uung übertreten zu haben, erfolgte Freiſprechung.
Der Schloſſer Karl L. in Merſeburg hatte ſeine Ehe
frau mit einer Schubleere mißhandelt, weshalb er mit

Eier oder Larven von

ſorgen müſſe, daß ſeine Offiziere ſich von der politiſ

20 Mk. ev. 4 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. 10 Mk.
ev. 2 Tage Haft Strafe erhielt der Handelsmann Max
E. in Kötzſchen, weil er die Chauſſee Merſeburg Kötz
ſchen bei Dunkelheit mit einem beſpannten Fuhrwerk
ohne brennende Laterne befahren und den Halkruf eines
Gendarmerie-Wachtmeiſters unbeachtet gelaſſen hatte

Wegen Straßenraubes verurteilt
Das Marinekriegsgericht in Kiel verurteilte den Maſchi
niſtenmaat Gruen o v vom großen Kreuzer „v. d. Tann
wegen Straßenraubes zu zwei Jahren Gefängnis,
vier Jahren Ehrverluſt und Entfernung aus der Marine.
Der Angeklagte hatte auf der Straße in Kiel einer Dame
eine Handtaſche mit 12 Mark geraubt.

Vermischtes,
(Zu ſammenſtoß eines Autos mit einem

D. Zug.) Freitag abend 612 Uhr fuhr ein ſchwer sLaſtautomobil der Brauerei Mark aus Hamm W.
auf der Strecke Hamm Ahlen durch die geſchloſſenen
Barriererr direkt auf den durchfahrenden Ber
lin Ksklner D. Zug. Der Chauffeur erlitt einen
Beinbruch. Das Automobil wurde vollſtändig zer
trümmert und die Lokomotive des D Zuges entgleifte.
Der D-Zug wurde rach Ahlen zurückgeholf.

(Uber einen Akt der Selbſtwehr einesOffizier s) einem Journaliſten gegenüber hatten wir
vor einigen Tagen berichtet. Die Münchener Neueſten
Nachrichten“ erhalten zu dieſer Angelegenheit folgendes
Privattelegramm aus Zweibrücken Vor einiger Zeit
erſchien in der „Augsb. Poſtztg.“ ein Artikel über Vor
kommniſſe im 22. Jnf.- Regt. in Zweibrücken, Offiziere
ſollten darnach in Zivil an politiſchen Berſammkungen,
die von der nationalliberalen Partei in Zweibrücken ein
berufen waren, teilgenommen und mit Beifall nicht ge
geizt haben. Die hieſige Zentrumspartei hatte dieſe
Sache aufgegriffen und den Artikel in die „Augsb. Poſtztg.“
gebracht, der mit dem Ausdruck der Hoffnung ſchließt,
daß das Kriegsminiſterium Veranlaſſung nehmen wolle,
dem Regimentskommandeur klar zu machen, daß er e

hen
Bekätigung fernhalten. Dieſer Artikel wurde nun dem
Journaliſten Loth in die Schuhe geſchoben. Als am
Sonntag vormittag Oberſt Henigſt bei einem Spazier
gang mit ſeiner Gattin den Redakteur Loth erblickte,
ſchickte er ſeine Frau zurück, ſtellte Loth und fragte ihn,
ob er der Journaliſt Loth ſei. Als dieſer mit „Ja“ ant
wortete, zog der Oberſt einen Handſchuh aus und gab dem
Journaliſten eine Ohrfeige. Loth hat, wie ſchon ge
meldet, Strafantrag wegen Beleidigung ge
ſtellt. Wie hier erzählt wird, ſoll der Oberſt gegen ſich
ſelbſt Diſziplinarunterſuchung beantragt haben.
Von anderer Seite wird dem genannten Blatt noch ge
meldet, daß Oberſt Henigſt den Journaliſten ſofort mit
der flachen Hand hinter das Ohr ſchlug. Oberſt Henigſt
ſoll über die Autorſchaft des betr. Artikels, der nicht von
Redakteur Loth ſtammte, wiſſentlich falſch informiert wor-
den ſein.

eneste Nachrichten
Ruſſtſche griedensliebe.

Wien, 11. Jan. Bei Empfang des ſtellvertretenden
Kriegsminiſters anßerte ſich nach Petersburger Te

legrammen der Zar entrüſtet über die Kriegs
treibereien ruſſiſcher Zeitungen SeinEntſchluß, den Krieg zu vermeiden, ſei nicht wankend zu
machen. Auch dem Miniſter des Jnnern gegenüber
ſprach dex Zar in ähnlichem Sinne; er erklärte es für un
zuläſſig, daß der Redakteur des offiziellen Blattes Baſch
makow an agitatoriſchen Slawenabenden teilnehme

Gerbiens Verzicht auf die Adrig.
Rom, 11. Jan. Die „Tribung“ meldet Der ſerbiſche

Geſandte teilte der Conſulta am Donnerstag den bereits
angekündigten Entſchluß Serbiens mit, ſo fort nach dem
Abſchluß des Friedens ſeine Truppen von derKüſte des Adriatiſchen Meeres zurückzu
ziehen. Der Geſandte betonte dabei den guten Willen
Serbiens, im Jntereſſe des Friedens zu wirken, jelbſt
wenn es dabei eigene Opfer bringen müßte.

Her Raubmord in der Mark aufgeklärt
Berlin, 11. Jan. Der dreifache Mord an dem

Ehepaar Kalliß und dem Dienſtmädchen Philipp in
Ortwig iſt jetzt vollſtändig auf geklärt. Der 40
Jahre alte Dienſtknecht Otto Schöne iſt der Mörder. Er
hat drei Komplicen gehabt. Einer von ihnen, der 16jähr.
Arbeiter Willy Kerſten aus Adlershof, iſt geſtern in einem
Berliner Reſlaurant verhaftet worden. Nach ſeinem Ge
Ländnis hat Schöne die drei Mordtalen allein

begangen, nachdem er vorher mit Hilfe der drei Kom
plicen das Ehepaar und das Dienſtmädchen gefeſſelt und
aus dem Geldſchrank 480 Mark geraubt hatte.

Berlin, 11. Jan. Hente morgen ſind im Bezirk des
35. Polizeireviers die beiden letzten an der Mordtat in
Ortwig beteiligten Burſchen, die 19 bezw. 18 Jahre
alten Arbeiter Georg Kerſten und Franz Schklie-
went verhaftet und dem Polizeipräſidium zugeführt wor
den.

Potsdam 11. Jan. Heute vormittag kurz nach 10
Uhr brach im Adjukantenflügel des Neuen Pa
la is Feuer aus. Die Potsdamer Feuerwehr räckte
ſofort mit Dampſſpritze und allen verfügbaren Kräften
aus.

Reklameteil.

Gegen Die viehttettesagſgesprungene, Hautcreme
rote

Haut? SArztliech empfohlen als Bestes zur Haut- und Schönheitspege! Zu
Erhaltung eines jugendlichen, reinen Teints gegen aufgesprungens reunde und alle Hautunreinheiten- Tube 69 u. 200 P.

Probetube 20 Pfg Schnupfencrewe 30 Pfg Frostereme 90 Pfg.
Schweisscreme 40 Ffg, Seife 50 Pfg.

Zu ha en in den Apotheken und bei Kurt
Atz el, Adler-Drogeris Richard Knoper, Ooeatest-
Drogerie. Hermann Emanuel, Gotthardt- Drogerie



Tivoli Theater
Sonntag den 12. ganugr, abends 8 Uhr,

Lustiger GOpereften-Khend
unter Leitung des Oberregiſſeurs Anton Pröls, München und des

Muſikdirektors Franz Plotzky, Naumburg.
Ueberall größter Erſolg!

Ber Lliehestrank. e ver tntert
Hhetaut: Große Opereſften Revue

mit den neueſten Schlagern, Geſangs und Tanz Duetten c.

Zum Operett renSlus Die Schöne Galathe, t euren
Preiſe ver Plätze im Zigarrengeſch. E. Frahnert: Numer. Pl. 1Mk.,

1. Pl. 80 Pfg. 2 Pl. 50 Pf.
Hachwittan 4 r grosses Kinder- Vorstellung:

Die welße Frau vom Walee.
Kindermärchen in 8 Biedern von C. A. Görner.

Herauf: Die Zauberglocke,
Tanzpantomtme von A. Holz. Großer Lacherfelg!

Preiſe der gen (Gur an der e e per Pl. 50 Pfg.Platz 30 Pfg 2 Pl as 15 Pfa

TIVGOLI, Mersehurg.
Mittwoch den 19 Jaruar 1913, abends 91, Uhr,

Einmal. Gaſeſpiel v. Berliner Thalig-GEnſembles
Dir. Albert Fübener, Kal Peuß Hofchauſpieler a. D.

gu Berlin 200 Auſſührungen.
Jm Apollotheater Halle a. S. im Dezember tägl. glänzender Erfolg.

en I e mientRomantiſches Schauſpiel in 5 Akten nach dem bekannten Roman
in der „Sächſiſch-Zhüringiſchen Hausfrau von Courths-Mahler,

bearbeitet von Frederic Michelle
Zreiſe der Plätze: im Vorverkauf in der Zigarrenhandlung

Frahnert Sperrſits 1,50, 1. Pl. 1,00, 2. Pl. 0,80; an der AbendkaſſeSperrſitz 75, Bl 1,25, 1,00, 3. Pl. 0,50.
Alles Nähere Tageszettel und Anſchlazſäulen.

e Sgvenſur HucverkunfVerkauf rgeeg ſonner ung wer 8
ter zum Invemurpreig weit unter Einkauf

18 roJ. gewähre ch anf alle Münch. Pelerinen u. Bozener Mäntel. S

wen

0

G e
Patentanwaltsbüro Sack Leipzig
Patentanwälte: 9nq. Otto Sack. Bröhl2

Dre

A u Wiesen W eThomasmehl
als billigeter und dewaährtester Phoeephorsauredünger angewanät.

Bestoes Futtsr Höchste Erträge
Wir Uefern unser garantiert reines hochwirksames
Toomasmehl mit untenstehenden Schutzmarken bzw.

Firmepaufäruck auf Säcken und Plomben:

Uwnatwntinn
G. m. b. H., Berlin W 35.

Dontwunder Thomasechlaccenmadlerg J

G. m b. H, Dortmund. d vanD. Act-beg. Deiner Walden

Peige (Iannover)

atte Fgenuen re „Maximlianohütte Amhütte

es enbers (Oberpfalz) n. Zwiekaui. s
Wegen Offerte wende mag sieh an die hetannten Verkaufsetellen

oder direkt an dis vorg nannten Firmen

e Wor minder werttger War Wird gswarnt.

S

intennn 1 Erst RaFFes, Fannt S

ſſeee lach und hoch, wird jederzei

Essengen
Marke „Lichtherz“

W sind alte r zur
elbstbereitung

allsr Liköre, Brannt-
Weines, Pun chextrakte ete
Von Kenner als einriwartig erklärt

Originalfl. für za. 2 Ltr. aus-
reichend, ſjs nach Sorts 25, 40, 50,60, 75 Pl. ete Bei 6 Flasehon alio

7 te gratis

Ver!avgen Sie sofort „DieDestillterung im UHaushalt, wert-
volles reich i ustriettes Buch
mit sämtlichen erprodten Rezeptes

völlig Kotenfret
Otto Keiche!, Berlin 80.

Vor Nachahmungen wird dringend
gewarnt man nehme ausschüess-
Heh nur i bewährten Reichel-

Essenzen Marke „Iichtherz“.
Ia NMerssburg bet: Richard Kupper,

Hentrsl-Drogerie,

a deS r et Magen Wmorgens früh
Be

So r Sie meinen
echt. Münchener Malzzucker Ferner

empf. Sodener u. Emſer Paſtillen,
Salmigktpatronen, Cukalyptus-Von
bons, reig. Vienenhonig, Fenchel

honig c.
Reinnolg Rio e

iſer- Dragerie. Roßmarkt.

Zur Vorfü pung
r

Lichthild
bei gorkengen

Komme auch nach auswärts5 C. H. Forneck, n ne
Noßmarkt 3

Preſſerei

uber an geertigr
sgerm. gar u. Markt

anurnernee

M ſtelle ich meine Proajeltionse Wehen bei billiger Preis
berechnung zur Verſügnng.

Wseisssenfelsor Str. 9

Zann-Atelier
IIERSEBURb,

I arkt 19, I. Etg.
Tel. 442 Doentist,

Fernruf 320.

Neu Radio elehtr. Vlerzellenbäder en
mit Trinmkkuur

ausserordentl. wirksam bei Gicht, Rheuma, Jschias, Stoffwechselkrankheiten,

Elektr. Lichibader (ess, Dan)
angenehm sauberes Schwitzbad ausser dem Hause, bestes Kur-

Vorbeugemittel,

Sprechst v. 8 6 zer n lotnte

lios-

hat begonnen.

mit dem modernen Bleichmſtte!

liefert selpsttätig ben dend weisse
Wäsche mit dem frischen Ouft der
Rasenbleiche,
zeugt.

in Verbindung

See
Ein Versuch über-

o dedes Paket ſ5 Pfennisg-

Benutzen Sie die Helegenheit zum billigen
Einkauf und decken Sie Jhren Bedarf im

Schungeschatt., an Hevelbanth
Oelgrube 19,

Es e 4 e e e
Am

Jedem Paket liegt eine Anleitung mit Zeichnungen
bei, wonach auch Ungeubte Kostüme, Jackette,
Röcke, Sweater, Muffe und Matzen usw. selbst

stricken und hakeln können.

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne
in allen Preislagen

Wo nicht erhaltſich weist die Fabrik
Grossisten und Handlungen nach.

Slemnool Splnnerel, Atone deren

We eine gründliche, fachmmännfsehe an
für den Kaufmännischen Beruf wünseat,

besueht
ars Handels fachechute Praktika,
Halle a. d. S., Leipzigerstr. 93, I (Gafé6 Zorn).

Beginn eines neuen Kursus am 15. Jan

große Auswahl

Mietsverträge
zält ſtets vorrätig
Zuchdruckeret össmer

Merſehurg, Oelagrube 9.

Belgiſcher Arbeitspferde
ſowie Hannoverſcher und

Holſteiner Pferde
Chr. Körber Halle a 6.

Von Mittwoch den 15. M. ab empfehle ich eine

leben
Arokheenſtr.

Größtes Atelter.
Borzüglich eingerichtet

Fhotograph i Rud. Merſeburg a
Gotthardtſtr. 42.



Zweite Beilage.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. Jan. Der

Reichstag erledigte am Freitag zunächſt drei kurze An
fragen. Die Jeſuitenfrage, behandelte eine An

frage des Zentrumsabg. F ehrenbach, der darüber Be
ſchwerde führte, daß dem Jeſuitenpater Cohauß von der
badiſchen Regierung ein Vortrag verboten worden ſei.
Die Antwort des Staatsſekretärs Dr. Delbrück war
ſehr ausführlich. Er bezeichnete zwar das Verbot als der
Bundesratsverordnung entſprechend, gab aber zu, daß dieſe
Maßnahme leicht als eine Verſchärfung der bisherigen
Handhabung der Beſtimmungen erſcheinen könne und
entſchuldigte dies mit der Schwierigkeit, eine gleichmäßige
Handhabung der Beſtimmungen herbeizuführen. Der
Bundesrat wünſche daraus nicht eine Verſchärfung in der
Handhabung des Jeſuitengeſezes. Der Antiſemit Dr.
Bern er, ver ſich wegen einer geſetzlichen Regelung der
Ausländerfrage an den Univerſrtagten er
kundigte, wurde kurz dahin beſchieden, daß das Sache der
Landesbehörden ſei; und auf eine Anfrage des Sozial
demokraten Hoch erklärte ein Vertreter des Kriegs
miniſters, daß die Typhusepidemie im Eiſenbahn
bataillon in Hanau nicht durch Unſauberkeit in der
Batagillonsküche entſtanden ſei. Dann ſetzte der Reichstag
die Beſprechung der Denkſchrift über die Begme
kenorganiſation der Reichspoſtverwaltung ſort. Abg. Kuckhoff (Z.) erkannte zwar den
Grundgedanken der Denkſchriſt als berechtigt an, auch er
wünſchte aber eine Erhöhung der Gehälter. Noch ſchärfer
ging Abg. Beck-Heidelberg (nl.) mit der Regierung ins
Zeug. Er warf der Regierung vor, daß ſie der immer
mehr wachſenden berechtigten Unzufriedenheit in der Be
amtenſchaft der Poſtverwaltung viel zu wenig Beachtung
ſchenke und daß ſie die Hauptſchuld daran trage, daß bei
der letzten Beſoldungsordnung ſchwere Unbilligkeiten und
Härten gegen große Beamtenſchichten unterlaufen ſeien.
Der Reichstag müßte einfach die erforderlichen Mittel in
den Etat einſtellen und es der Regierung überlaſſen, ſich
damit abzufinden. Abg. Dr. Oertel (k.) bemühte ſich
dann um den Nachweis, daß auch die Konſervativen für die
Beamten etwas übrig haben. Seine Witze machte er dies
mal auf Koſten der Junggeſelleneigenſchaft des Staats
ſekretärs, die er mit der e Beſchäftigung weib
licher Angeſtellten in Verbindung brachte. Als Dr.
Hertel mit Bezug auf die Beamten von „grundſätzlicher
Unzufriedenheit ſprach, kamen von der Linken viele
Zwiſchenxufe, die guf die grundſätzliche Unzufriedenheit
der Agrarier hinwieſen. Jn erſchöpfender Weiſe behan
delte dann Abg. Hub rich (Jortſchr. Vp. die mißliche
Lage der Poſtbeamten. S zeigte daß die Denkſchrift den

ſechnung trage d. ber wenig ne Gedanken anf
weiſe, ja teilweiſe die wörtliche Wiederholung früherer
Denkſchriften darſtelle. Abg. v. Gamp (Rp.) wünſchte
eine größere Berückſichtigung der Militäranwärter und
wollte auch Offiziere im Poſtdienſt unterbringen. Dann
ging Staatsſekretär Kraetke auf die vielen in der De
batte geäußerten Wünſche ein. Jn der Haupſache beſchäf
tigte er ſich mit den Ausführungen des Abg. Hubrich. Er
ging dabei aber weniger auf das ein, was dieſer Redner
geſagt hatte, als auf das, was in früheren Jahren bis zum
Jahre 1897 zurück in dem Verbandsblatt der mittleren
Poſtbeamten einmal geſtanden hat. Er ſchloß mit der
Verſicherung, daß die Reichspoſtverwaltung in ausreichen
dem Maße den berechtigten Wünſchen der Beamtenſchaft
entgegenkomme. Dann kamen noch die Antiſemiten Dr.
Werne r und Werner Hersfeld und der Elſäſſer
Windeck mit einigen Beamtenwünſchen an die Reihe.
Zum Schluß der Debatte gab es noch einen intereſſanten

Fetlage zum
Sonntag den Januar

Zwiſchenfall. Abg. Hubrich trat einigen Ausführungen
des Staatsſekretärs unter lebhaftem Beifall der Linken
in entſchiedener Weiſe entgegen und wies vor allem zurück,
daß Herr Kraetke eine Außerung in Hubrichs Rede als
unzuläſſig e Kritik bezeichnet habe. Uber dieZulaſſigkei einer Kritik habe nur der Präſident zu ent
ſcheiden. Lebhafte Zuſtimmung folgte dieſer Zurück
weiſung und als Staatsſekretär Kraetke ſichtlich erregt die
von dem Vorredner gerügte Redewendung wiederholte
und nochmals betonte, Abg. Hubrich habe „unzuläſſige“
Kritik geübt, reagierten die Abgeordneten darauf mit leb
hafter Unruhe. Präſident Kaempf erteilte Herrn
Kraetke in feiner Weiſe eine Lektion durch die diplomati
ſchen Worte: „Der Vizepräſident Dove hat die Außerung
des Abg. Hubrich nicht gerügt. Jch muß dieſen Stand
punkt des Vizepräſidenten Dove als völlig begründet an
erkennen. Das Haus quittierte mit ſtürmiſchem Bei
fall und Herrn Kraetkes Geſicht hellte ſich auch nicht auf,
als Dr. Oertel zu ihm hinaufſtieg und ihm teilnehmend
die Hand drückte. Damit war die Erörterung der Denk
ſchrift erledigt. Jn ſpäter Stunde erläuterte noch der
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts Dr. Lisco die Vor
lage über die Anderung der Konkurrenzklauſe l
beſtimmungen, deren Beratung am Sonnabend be
ginnt.

Der Seniorenkonvent des Reichstags
trat am Freitag vor der Plenarſitzung zuſammen, um den
Arbeitsplan für die nächſte Zeit zu beſprechen. Es
wurde beſchloſſen, als ſitzüngsfreie Tage den 18.
und 20. Januar, den 1. und 3. ſowie den 22. und
24. Februar, das ſind je ein Sonnabend und Montag,
feſtzuſetzen. Danach ſtänden bis zum Beginn der Oſter
pauſe, die am 14. März ein ſetzen wird, noch 47 Sitzunge
tage, vom Beginn der nächſten Woche an gerechnet, zur
Verfügung. Nach einem vom Bureau des Reichstags
vorgelegten Plan wärer, wenn man ken Etat rechtzeitig
fertigſt. len will, 39 Tage für die zweite Leſung und
3 Tage für die dritte Leſung zu verwenden, ſo daß noch
5 Tage fur Unvorhergeſehenes übrig blieben. Danach
ergäbe ſich, nach dem Durchſchnitt der letzten drei Jahre
gerechaget, für die zweite Beratung der einzelnen Etats
ſolgender Vorſchlag: für das Reichsamt des Jnnery, mit
dem die zweite Leſung des Etats beginnt, 10 Tage; für
den Militäretat 72. ſür die Marine 3 für das Aus
wärtige Amt und den Etat des Reichskanzlers 3,; für die
Juſtiz 2; für das Reichsamt und die dazugehörigen Etats
3, für den Kolonfaletat und den Schutzgebietsetat S
x Reichseiſenbahnen und Reichseiſenbahnamt 2 für

Dieſer Vorſchlag wurde vom Sentorenkonvent zur
Kenntnis genommen und zunächſt ins Auge gefeßt, ihn
nach Möglichkeit einzuhalten. Beſchloſſen wurde, daß
nach Beendigung der zweiten Leſung des Etats des Reichs
amts des Jnnern ein Schwerinstag eingelegt werden
ſoll, an dem der Wahlrechts antrag der Sozialdemokraten

zur Beſprechung gelangen ſoll.
Die Reichstagskommiſſion für den Ge

ſetzentwurf über die vorübergebende Zoll
erleichterung bei der Fleiſcheinfuhr trat an
Donnerstag wieder zuſammen. Es fand eine Aus
ſprache über die allgemeinen Geſichtspunkte
wirtſchaftlicher Natur ſtatt. Die Regierung hat
der Kommiſſion eine ſehr eingehende Nachweiſung über
die bisherigen Erfahrungen der beteiligten Gemeinden

e

farbig, halbfertige Roben

Handschuhe, Leder- und Stoff

Herren und Kinder, Seidenband

Jacken, Beinkleider

träger, Westen

Kinder

Damen, Sonnenschi me

In allen Abteilungen Wird der Inventurausverkauf fortgesetzt.

Woltene Kleiderstoffe schwarz und

Seiden waren für Kleider und Blusen
Unterröcke Spitzen und Besätze.

Streümpfe, Teikotagen für Damen,

Damen Wäsche Tag- u. Nachthemden,

Herren Waäsches Oberhemden, farbig u
weiss, Krawatten, Kragenschoner, Hosen-

Taschentücher für Damen, Herren und

Sohirmen Regensehirme für Herren und

Fr. IUSVNRK V
Trotz enormen Zuspruchs sind noch gross s Bestän de vorhanden, die

mit Rücksicht auf die neuen Wareneingänge unbedingt gersumt werden mits sen-
Keine Auswahblsendungen,. Kein Umtausch. Netto-Bar verkauf.

HEIST HUR DIE HALBEH PREISE
Schürzenz ITee-

Kinderschürzen
Diverse Artikels Konzert und Theater-

Jhawls, Räschen, Damen -Krawatten und
Damen Gürtel, Gürtelbänder und Gürtel-
gohlösser, Taschehen aus Leder od. Metall,
Facher, wollene Fantasieartikel, Winter-
sportartikel

Damen- Konfektion Damen Pusz,
Pelzwaren e Damen-Jacketts, Herbst- u.
Winter Paletots, Abendwäntel, Backfisch-
mäntel, Kleider, Kostüme. Kleiderröcke,
Blusen, Morgenröcke, Matinees, Pelzjacken,
Pelzmäntel. Pelemuffe, Pelzstolas, Damen-
häte, Damenwützen

Haäte und Hützen: Kinderhüte, Sport
hüte, Sportmützen

TFisch- u. Bettwäsche, Handtücher,
Hemdentuche, Piqués, Barchend

und ILausschürzen,

A. HVTH Co. HALLE A.

Slerſeburger Correſpondent“

Abgg. Man (Soz) und Dr.

Gardinen in weiss und cröème

Stores in allen Breiten, Lambrequins

Künstlervorhänge in Tüll, Leinen ete.,
Plüsch und Tachvorhänge, Dekorationen

Teppiche Vorleger, Pelle, Läuferstoffe
Hsbelpiüsche, Möbelstoffe
Decken Bett. und Steppdecken, Tisch-

und Divandecken, Reisedecken, Sehlaf-
decken, Gobelins, Kissen

Voliständige Schlafzimmenr Ein-
richtungen, Moetallbettetellen für Er-
wachsene und Kinder

Möbel Garten- u, Balkon-Möbel, Dielen-
Möpel, Klein und Zierms vel

Linoleum, Wachstuche

vorgelegt, die bis zu Neujahr reicht. Die Angaben über
die Wirkungen dieſer Maßnahmen auf die Senkung der
Preiſe auch für das inländiſche Fleiſch. im Verkauf der
anſäſſigen Metzger und Fleiſchhändler ſind in dieſer
Nachweiſung außerordentlich verſchteden. Vielfach
wird gar keine Wirkung feſtgeſtellt in andern Fällen
vertröſtet man ſich damit, daß einer weiteren e gung
der heimiſchen Preiſe durch den gemeindlichen Vertrie
der ruſſiſchen, däniſchen, holländiſchen und in kleinem
Umfang auch. ſchwediſchen Einfuhr an Rind und
Schweinefleiſch vorgebeugt werde, während in einer
Reihe anderer größerer Orte doch ein vielfach erheblicher
Druck auf die allgemeinen Preiſe feſtgeſtellt wird. Jn
der allgemeinen Beſprechung der Kommiſſion legte die
Regierung einen ſtarken Nachdruck auf die günſtigen
Berichte. Die Fortſchrittliche Volkspartei hat
Anträge geſtellt, die das Proviſorium nur bis zum

April 1918 gelten laſſen ſollen. Von da ab ſoll der
Bundesrat ermächtigt werden, allgemein die
Zölle für Schlkachtvieh und Jleiſch, ſowie für
Jungvieh, Magervieh und Schlachtviehganz
dder teilweiſe außer Hebung zuſeßen. Ebenſo
ſollen von dieſem Zeitpunkte ab oblig atoriſch die
Zölle auf Futtergerſte, Mais, Futterbohnen,
Futtererbſen und r arer außer Hebung ge
ſetzt werden. Die Sozialdemokraten gehen in
ihren Anträgen noch weiter, ſie rücken den Termin des
bisherigen Proviſoriums auf den 1. Januar d. J.
zurück und verlangen bis zum Ablauf der Handels
verträge eine Ermächtigung für den Bundesrat, den
Gemeinden nicht nur, ſondern auch den Konſumgenoſſen
ſchaften und anderen gemeinnützigen Unternehmungen
die aus dem Ausland Vieh oder Fleiſch einführen und
zu den vorgeſchriebenen Bedingungen zu angemeſſenen
Preiſen an die Verbraucher abgeben, den Eingangszoll
zu erſtatten. Ferner wird ein Geſetzentwurf verlangt
zur Aufhebung des bekannten S 2 des Fleiſchbeſchau
geſetzes Ferner begntragen die Sozialdemokraten eine
Erweiterung der Erleichterungen der Vieheinfuhr all
gemein oder wenigſtens für die genannten Kor
porationen dahin, daß die Einfuhr lebenden Rindviehs
und Schweine aus den Niederlanden, Dänemark und
Schweden, unter Wegfall der Quarantäne, Frankreich,
Hſterreich- Ungarn, Rußland, Kanada und Argentinten
nach Schlachthöſen mit Bahnanſchluß und unter der
Bedingung der Schlachtung innerhalb 4 Tagen ge
ſtattet wird. Ein Eventuaglantrag der Sozial
demokraten wünſcht allgemein die Einfuhr von friſchem
Fleiſch und Schlachtvieh, wie ſie jetzt nur für die großen
Städte beſteht.

Kurze Anfragen haben im Reichstag die
Becker Sprendlingen,

deſſen Mandat für ungültig zu erklären die Wir
prüfungskommiſſton ren t e y g.Hoch fragt an ob es zurrefte Da e V u 8epidem te Batatllon S ienhhtetegmette
in Hangu durch Unſauberkeit in der Bataillonsküche
entſtanden iſt, und daß es 22 Wochen gedauert hat bie
die Militärärzte die Art der Erkrankungen feſtgeſtellt
haben? Kann der Reichskanzler beſtätigen, daß alles
geſchehen iſt, um die Ubertragung der Epidemie auf
weitere Kreiſe zu verbindern? Dr. Becker fragt: Sind
dem Reichskanzler die Mißſtände bekannt, die ſich in
folge der in den einzelnen Bundesſtaaten guf Grund
des Reblausgeſeßes erlaſſenen ganz verſchiedenen
Ausführungsbeſtimmungen herausgebildet haben und
iſt der Reichskanzler bereit, bei den einzelnen Bundes
regierungen darauf hinzuwirken, daß dieſe Ausführungs-
beſtimmungen möglichſt einheitlich geſtaltet und ſodann
auch eichmseg angewendet werden Dr. Becker be
gnügt ſich mit einer ſchriftlichen Antwort.

Gr. Steinstr. 86187.

G Marktplatz r. 21.



Vermischtes.
Der Druck ſfehlerkobold) hat wieder einmal

einen wirklich hübſchen Schersz geleiſtet
Kreisblatt des Kreiſes Eupen veröffentlicht der Landratfolgende Bekannten n der
Vorſtandes der Sokalabteiling hat
Ankaufs eines

en recht zeitgemäßer Druckfehler!

S (VBerbeſſerte
Schlafwagen werden demnächſt
nutzung genommen werden, bis März dieſes Jahres etwa
Stück. Gegenüber der bisherigen Bauart iſt vor allem
ein ruhigerer an und eine größere Bequemlichkeit für

eigen ſar Derſes ar
Für dieſen Teil übernimmt die
Kedgktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

TodesAnzeige.
Freitag nachm. 5 Uhr

entſchlief ſanft nach karzen
chweren Leiden unſer lieber

ater, Schwieger u. Groß
vater, der Privatmann

Moritz Heßler
im 77. LebensjahreNamen der M erndet
Hinterbliebenen

Karl Heßler.
Merſeburg, 11. Jan. 1913.

Die Beerdigung findet
Montag nachmittag 12 Uhr
vom Trauerhauſe Unter

46 aus ſtatt.

Bekanntmachung.

Mit Genehmigung der Königl.
Regierung hier iſt die unter-
zeichnete Kaſſe wegen der ordent-
Uchen monatlichen Kaſſenreviſion
und des Bücherabſchluſſes uſw.
im Kalenderjahre 1913
am 16., 17., 30. u. 31. Januar,
am 15., 17 27. u. 28. Februar,
am 15., 17. 29. u. 31. März,
am 16., 17., 29. u. 80 April,
am 16, 17., 29. u. 30. Mai,
am 16., 17., 28, u 30. Juni,am 16, 17, 80. u. 81. Juli,
am 15. 16, 29. u. 80. Auguſt,
am 16 17., 29. u. 80. September,
am 16 17 30. u 31. Oktober,
am 15., 17., 28. J 20. November,
am 16., 17., 29. u. 80. Dezemberfür den perſhalichen Verkehr ge

ſchloſſen, ſonſt aber während derSommermonate yon 8 bis 12 Uhr,

während der Wintermonate von
bin e 12 Uhr vormittags ge

Merſeburg, den 7. Jan. 1918.
e a eieteſfe

Freiwill Feuerwehr.
Turner) Kompanie.

Montag den 13. Jan
abends s Uhr Ver-

S ſammlung im Reſtaurant
S zur ger Kugel“.gesordnungWahl er Zugführer c.

und andere wichtige
ſämtlicher

Punkte
Das Erſcheinen

Mannſchaften iſt erforderlich.
Der Brandmeiſter.

Schöne Wohnung, 5 Zimmer,
gr. Küche, Speiſekammer, Gas,
Bad und Garten, 1. April 1918
zu vermieten. Preis 410 Mk.
Zu erfragen Friedrichſtr 20, part.

Denkhengſtes für den hjef ſigen Kreis ein
Proviſoriſcher Pferdezuchtverein gebildet
blick auf die Elberfelder „enlenden

Schlaf wagenTuriner Weltensſtellung vorgeführten neuen preußiſchen

in größerer

um
Jm amtlichen ſchaffen.

geſtrigen Sitzung des
ſich zum Zwecke de

u. Jm richtüng
Pferde in der Hin

TTat

Die auſ der
unter den

Zahl in Be
ſtellt.
Napoleon

Sehwieger- und Grosses vator

im 65 Lebensjahre

die Reiſenden angeſtrebt.
je 10 Zentimeter breiter, die Teilwände ſchräg angeordnet, Dieſe, eine württembergiſche Prinzeſſin, war eine eifrige

am Waſchbecken

haupt fort.

figurenreiches

Nach schweren Leiden verschied gestern vorm. 10 Uhr
mein lieber Mann, unser guter, treusorgender Vater, Bruder,

hen Hermann Liebe
Tiefhetrübt zeigen dies an

die frauerntden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 11. Januar 1913
Die Beerdigung findet Montag den 13. Januar, nachmittag

3 Ubr, vom Trauerhause, Entenplan 4 aus statt.
Trauerfeier vorher im Hause

Die einzelnen Abt

einen bequemeren St
Die Betten ſelbſt ſind gleichfalls etwas breiter

und weicher gepolſ tert als bisher.fällt das jetzt alt in die Höhe geklappte obere Bett über

Für die beſſere Lüftung iſt durch Einbauen
von Glasjalouſiefenſtern geſorgt, die ſich je nach derahrt-

einſtellen

dieſe Wagen
und elektriſche Beleuchtung.

e

laſſen. Jm ne er
wie bisher beſondere Warmw

nd wohl verrücht,
Gemälden, die die Wände zieren,

Bild, das eine Hofjagd in CTom
Die Hauptperſonen auf dieſem Bilde ſind Kaiſer

J dermittelbaren Nähe dieſer beiden gewahrt man den König
III. und die Kaiſerin Eugenie

delilat!

zetern
Zurückgekehr on a

des MeſschermentereHermann Eaück
ist es uns ein Herzensbedürfnis, allen denen, die uns bei dem
plörzlich unerwarteten Heimgange unseres teuren Enfsehlafenen
80 hilfreich zur Seite standen, unseren herzlichsten Dank auszu

Dank Herrn Pastor Reinharät für die tröstendenaprechen
Worte am Grabe sowie Herrn
Schuljugend für den erheben den Gesang.
Militär- und Gesang- Verein zu Wallendorf für die ehrenvolle Be-
gleitung und freiwilliges Tragen nach seiner letzten Rahestätte,sowie dem Gesangverein für den erhebenden Gesang am Grabe
Gleichen Dank anch der Fleischerinvung zu Mergeburg und dem
Sehlachtviehversicherangsverein zu Dürrenberg für die herzliche
Teilnahme und Begleitung sowie der Blumenspende
Dank allen lieben Nachbarn, Freunden und Bekannten, die seinen
Sarg so reich mit Blumen schmückten.
wunden Herzen wohl getan,
gelter sein

Teurer Vater rub in Frieden,
Denn der Tod hat Dich zu fräh,
Aus dem Lebenekreis geschieden,
Aber aus dem Herzen nie,

Wallendorf, am Begräbnistage 1913
Die schwergeprüfte tieftrauernde Witwe

Selma Verw. Gauek
nebst

Möge Gott allen ein reicher Ver-

Kirchschallehrer Uthardt nebst
Dank auch dem

Endlich

Dies alles hat ungern

Kindern und Verwandten,

Eine Wohnung
iſt zu vermieten Kötzſchen 63 b

Wegzugshalber
ein Logis, 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche u. Zubehör, Gas, zu ver
mieten und 1, April zu beziehen

Gr. Ritterſtraße 31.

6 ſt zu verFrdl. Hofwohnung en
Burgſtraße 13.

W h größere Zimmer,ung Kuhe Zubehör und
Garten zu vermieten, 1. April zu
beziehen Weißenſelſer Str. 26

Halleſche Ftr. 17
iſt die Hälfte der 2. Etage mit
Erkerzimmer- beſteh. aus 4 Wohn

räumen, Küche, s gerKellergelaß, paſſend für einzelne
Dame oder kinderloſes Ehevagt ver en Weiße Mauer i4,
per ſofort oder 1. April 1913 zu
vermieten. Preis Mk. 400 pr. anno.

Freundl. Wohnung 2 Stuben
2 Kammern, Küche und Zubehör
iſt in beſſ. Hauſe n einzelner
Dame am 1. April J. zu be
ziehen. Näh. in der Exp. d. Bl.

Für die Abteilel. Klaſſe

Majeſtat!Jn einem der holländiſchen Königs ſchlöſſer befindet ſich

S werden

Küche, ine

u. Zubehör, zum 1. April zu ver
mieten. Preis 240 Mk

I Wohnungen in der

eile werden Wilhelm III. von Holland und ſeine Gemahlin Sophie.
andplatßz zu Verehrerin Frankreichs und eine begeiſ terte Anhängerin

Napoleons. Durch ſie wurde auch ihr Gatte, Wilhelm III.
ganz franzoſenfreundlich geſtimmt, und auf dieſe Stim
mung hat man die Verhandlungen zurückzuführen, die der
König ſeinerzeit wegen der Abtretung von Luxemburg an
Frankreich begann, ſowie die Haltung, die er während des
deutſch-frangöſiſchen Krieges einnahm. Wilhelm III. hatte
damals große Luſt, Frankreich zu Hilfe zu eilen, und nur
der entſchiedene Widerſpruch des damaligen Miniſtern eeree Thorbecke hielt ihn davon ab. Jn der u
einanderſe ezung, die zwiſchen König und Miniſterpräſident
in dieſer Frage ſtattfand, verſtieg ſich Thorbecke, erbiktertdurch die Halsſtarrigkeit und Karuſichtigteit des Köni i
zu dem Ausrufe: „Sie ſind wohl verrückt, Majeſtät!“
Slig gegen die politiſchen und perſönlichen Neigungen
des Königs blieb Holland damals neutral

halten auch
aſſerheizung

auch ein
piègne dar

Un

1 Würfel 10 Ffo.

Ein gut mbeltertes Zimmer mitCrosce Huſtſon
Kleiſtſtraße 1 Tr. r.

Am Freitag den n d. M. Auftündige Schlafſtelle offen

von vorm. 9 G Teichſtraße 11.
eneten Amftändige öchlaſſtelle gen

ſchäftsaufgabe gnventar und Be
ren khnchl Drehbänte m. Support,

o m rehbänke m. Gupport,
9 Stck. geb belbänte,
1 Bruder es Lande Kraft Fennde dhaſteteof ſen

betrieb, 1 Stanz- u 1 Lochmuſch

e erafelwage, ver a erhobel, 40 Stck. Zweiſpindel Neumarkt 41, im LadenSchraubzwingen, 3 Schraubſtöcke, große Blechſchere, ge Gr. Keller
ſchnittene Bretter und Latten, ſofort zu vermieten Burgſtr. 18.
ſonſtige Holzvorräte, 5 Arbeits Herrſhantt Einſum llenhaus
tafeln Sitzichemel, re

Treppenleitern, mit Garten preiswert zu vermit Zubehör,
rund Schleifſtein m. r mehr kaufen Meuſchauer Straße 5.

Farl a e

1 Zafelwagen u viel dergl. mehr

n M. J. n
öffentlich meiſtbietend verſteigert

zu 4 Proz. auf ein

n a keine

ſtück. Wert 16000 Mk. Off.
G 33 an die Exped. d.

5000 Mark
ſofort auf erſte Acker-Hypothek,

e v e e e egeſu un n derExped. d. Bl. niederzulegen.
I 15 18000 Mt.

zur 1. Stelle auf t s
e Off. u 1856 an dExped. d. Bl. e
Suche 7000 M.
r Grundſtück als 2.

Off. u. A 100 an die Exp d Bl.
Schreibti politerter
Schreibtiſch

zu verk. Zu erfr i d. Exp. d. Bl.

gebr. NAühmaſchinen,

noch vorzügl. nähend, Wirtzu verkaufen Hälterſtr. 13, I

Gebrauchtes Klavier
preiswert zu verkaufen

Clobigkauer Straße 29.
große Aeander,

Mtr. hoch, 2 mal prämiiert, ſind
wegen Mangel an Raum ſofort
zu verkaufen Bahnhofſtr. 10.
I ovaler Tiſch und A neue

Küchenſtühle
preiswert zu verkaufen

Kixtiberg 2.

Kanarienhähne,

Eine Schlafſtelle ofen

1 Etage
Lindenſtr. 18,7 lage mit Zu

behör und BValkon, r zu veren und 1. April 1913 zu be
ziehen

Wohnung 1Stub., 2Kammerw,

nter

Die 2. Etage
Gotthardtſtr. 5,

beſtehend aus 5 Zimmern
mit Zubehör, vom 1. Januar
ab beziehbar, iſt per bald

zu vermieten.
Otto Dobkowitz,

e 8.Bee Stud, 7

Unter- Altenburg 41, 1 Tr.

I. und 3 Etage
5 und 4 Zimmer (mit Balkon,
Gas 2c.) ſind ſofort zu vermieten
und 1. April 1913 zu beztehen

Lindenſtr. 19.
Pſſere Garconwohnung,

chöne, geräum. Zimmer, iſt zu2

Alleinſtehende Frau ſucht
freundl. Logis

zum 1. 3. 1918, 50- 60 TIr. WerteOff. u. K I 100 g. d. Exp. d. Bl.
Freundlich möbliertes Fimmer

ſofort zu vermieten beſte e zu verkaufenBreite Str. 15, part links 9b. Breite Str. 8, L r.

Weinhaus Prosn un Ia
den auswärtigen Herrschaften wie empfohlen.

Deſikater warmer u. kalter Imbiss
zu jeder Tageszeit, sowie e

Kkulinarfsche Cenllere in reichster Aucwan
Prachtvolle le en mit Welsherarebits,
frischer Kaiser-Malossol-Kaviar u. Helgol. Hummer,

Sonntags von 10 Uhr ab Frühsehoppen wit
Kleinen Lecker bissen,.

Mittag 13 Unr: Delfkutes Sonntuggmenug u. 2.50



Vnhhon hen

di Met1
Programm vom Konnabend

bis Dienstag.
Polidors Vegeiſterung für den

Ringkampf. Humoriſtiſch.
Die Schlacht. Drama.
Hans hat Hunger. Humoriſtiſch.
Die Hardanellen. Reiz. Naturbild.
Weihnachtsfreud u. Leid. Drama.
o e getr agerteiv ger. ZumWälz n.

In der Tiefe
des Schachtes
Drama aus dem Bergmannsleben

in 3 Akten.

d
Jch beabſichtige

einen Fiſcherkahn
zu verkaufen.

Bernhard Kretzſchmar, Röſſen

Kaufwönwcher Verein

entgegenſehend,

bewerde Vorefn

Freitag den Januar 1913, abends 8 Aßhr,
im Haale der Reichskrone,

patriotiſch-hiſtoriſcher Vortrag
des Herrn Lehrers Srempler, hier:Das Frühjahr 1812 m d ver Frühlirg von 1813

Zahlreichem Beſuche unſerer Mitglieder und deren Familien
bemerken wir, daß auch Gäſte, Damen u Herren,durch Mitglieder eingefübrt, herzlich willkommen ſind Der Vorſtand

Elnlagung.
Dis Herren Vereins vorstäude sowie Interessenten lade ich

zur Besichrtigung meiner effekt voll wirkenden

Blütenregen-Dekoraien,
welche im grossen Tivoli- Saal dekoriert ist, ergebenst ein,

Besichtigang Sonntag den 13. Januar. vorm. 9 11 Ohr

Hans Rather, Markt 20.
kär und Vereinsartikel.

S e Holzſchuhe undS S z Holzpantoffeln
S S Siogolmarken ote. in allen Größen, empfiehlt

Ernſt Weishahn, Neumarkt 39.
Meiner werten Kun ſchaft zur

hre les e etigt daß ſich meine
Wohnung jetzt

Singvögel
wegen Rauinmangel an Liebaber zu verſchenken. Abzuholen

Sonntag früh von 8—12 Uhr.

p n der Größen.n
in tig und Bogen hält ſtets

Schmale Straß 9
befindet. Gämtl. Maurerarbeiten
er prompt und billigſt aus
geführt

pünktlich abends 7 Uhr, im Kgl.

Schumann
von Saint- Saens und Kompo-

tionenS BPBergoleſi, Schubert, Dvorak und Sonnabend den 25 Fganuar 1913,
S Popper.

der Mitgliedskarte

Buchhandlung von Montag den
S 18. Jannar, nachmittags 4 Uhr ab.

Mitglieder

Merſeburger Nanrer-
Muſik-Verein. BegräbnisKaſſe.
Freitag den 17. Januar 1918, Die

General Verſammlung
findet Sonntag den 12. Januar,
nachmittags 35 Uhr, im Reſtau
rant „Zur guten Quelle ſtatt.

Der Vorſtand.

C
Vorfeier

des Geburtstages Gr. Maj.
des Kaiſers und Königs

Schloßgartenſalon

drittes Konzert.
Frau Elfriede Goette (Geſang),

Herr Hans Bottermund
(Violoncello).
Programm.

Lieder von Brahms, Grieg,Violoncello mit
Klavierbegleitung, A moll- Konzert

von Tartini, Holter,
abends 7 Uhr, im Saale des

Eintritt nur gegen Vorzeigung Tivoli Der Vorſtand.
GSperrſitzmarken für Mitglieder

zu 75 Pfg. in der Stollbergſchen

Sonntag, nachmittagEbenda Anmeldung neuer
ſowie

für
numerierte s Uhr

Richtmit Ausflug nach Beung.
Gaſthaus des Herrn Zätzſch.

Eintrittskarten
glieder zu 3 Mk.

Vaterländ. Früuen Verein

Merſeburg Gtadt.

Dienſtboten Prämiierung.
Jm Anſchluß an die am

12. März d. J. ſtattfindende Gene
ral Verſammlung ſollen durch
Ueberreichang eines künſtleriſch

Lauchſtedtr Str. 19, Hinterh, e mn r n n Guftr Fern un m n nnchen erſeburg. a en,un e e kani in WortenKl. Gixtiſtr. 18. Es iſt erforderlich, daß die be„Bickmoi“ Dher-Beuna.zu verkaufen eſind zu ver Buer t. Atteſt von tierärz treffenden Herrſchaften den AnKaninchen kaufen Kliniken ſowie von den erſten und el t en en Unſer diesjähriger
Johannieſtraße 14. Tr. r. größten Reite u. Fahrinſtttuten erein ſe ſern hre l Winter- Vergnügen

e l eher e verbunden mitS r e n en en Maskenballr v Poten, welchen die Pramt findet Sonntag denfür eierung erbeten wi d. Voraus
ſetzung für die Berechtigung, einenlen Antrag ſtellen zu können.
iſt, daß die Herrſchaft wenigſtens
bereits 1 Jahr l Mitglied des JSie l. Nesährige uartal ne e enVerſammlung

findet Gonntag den 12 Fan. er. e le e

e Dam Muietwnſtatt. Das Erſcheinen ſämt

Montag den Januar,
licher Kameraden iſt dringend er

abends 8 Uhr, in Aüittes ſotel,
wünſcht. Das Direktorinm.

Das eleste Chrbturama

Und das Jesuhild der kvangelien

GRef. Superintendent Bithorn.)

Juendpſlege.
Vortrag mit Lichthildern.

h I. Se abends Uhrs im Gaſthof Ober
S venna ſtatt.

Die 2 beſten Herren und
Damenmasken werden prämiiert.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Masken ſind im Lokale zu
haben.

n
Sonntag den 12. Januar

Ausflug nach
Schkopau

(Deutſcher Kaiſer).
Von nachmitt. u. abends

Zünzchen.
Gäſte ſind herzlich will-

n en Markt n
Telephon 38 Miets-

Quittungs-Bücher
für in Jahre ausreichend
mpfiehlt billigſt

Burhdrutkerei Th. Rößner,
Merſeburg. Hlarube.

Allen meinen werten Kunden,
Freunden, Bekannten u. Gönnern
zur gefl. Nachricht daß ich dasGeſchat allein weiter ſühre und

bitte, mich bei Bedarf gütigſt berückſichtigen zu wollen.
Es wird mein eifrigſtes Be

ſtreben ſein, einem jeden Kundengerecht zu werden.

Hochachtungsvoll
Her ehe Paplerwarentabrnl.

Eugen Günderoth.

Kunmns in
Hel e Mu verleihenVDamenmasle
zu verleihen eventl. zu er

Wagnerſteaße 1,

Kpeiso-Laroffbln,
g Zrr. 1,80 Mk. ſolange der vo

C reicht, verkauftTauch Preußerſtraße 4.

Apfelſinen,
groß und ſüs vene 45 Pfg.
W. Schumann ünt Altenburg 37.

Amerik. Ringäpſel,
getr. Aprikesen,

Calif. Pflagmner,

Am 10. d. Mts. verſtarb unſer
Vereinsmitglied, der Kamerad

Moritz Heßler.
Die Beerdigung findet am

e den 18 Januar, nachm.
Uhr ſtatt.Die Kameraden treten zum

Abholen der Fahne nachm. 1 Uhr
vor der Wohnung des Herrn
Direktors an.

Das Direktorium.

Ia, Biseh obst, e e e gr in Minck. kommen der Vorſtandff. Preisselbeeren, Mlohnas W. Sohnehmoenn, t e
ff. saure Gurken, Geestemünde- Brewerhaven rnf. Senfgurken dflertert zu den billigsten Tagespreisen, franko Waggon Bandonion Orcheſter

J Maldröschen“
hält Sonntag den 12. Januar
von nachmittag 3 Uhr

Ballund abends 8 Uhr
Japfel Abend mit

Ball

Merſeburger Kellner in

Lohndiener- verein

Montag den 13 Januar abends
8 Ubr
GeneralVerſammlung

n ihes vei iem es Bes in der Kaiſer Wilhelmshalle ab.

empfiehlt billigſt

Ernst Oelsha
Neumarkt 39.Gerſte,

mit e behaftet,
Lundwieſh, Conſunvere in.

Maunlwurf-Felle
re zum beſten Preiſe
D. Kölner, fellen, hauchwraren-
dändinn in Leipzlg, bin

Zuſen dungen werden ver
Poſt erbeten, wofür derBetrag ſofort nach Empfang
per Poſtanweiſung franko
zugeſandt wird.

Dinn Morweger Sußwacger- Blockels,
ma Kunst-Krustall- Blockels, ne
Mrma Kunst- Krystall- Fiungenels.

Telephone: Amt Bremerhaven 1764 u. 48.
Telegr.-Adr.: Schuchmann, Geestemünde,

e a eVon Sonntag d. 12 d. M.
ab ſtehen wieder in ſehr großer
Austwahl

beſte hochtragende und
friſchmelkende

KUheu Kalbe
dabet e bei uns zumVerkauf.Aus an S e
Weissenfels Ae B Telephon 57

Der Vorſtand.

Bürger- Vereinund Weſt. V. w.
Sonntag den 12. JanuarMontag den 13 d. M., abends e

u großes KränzchenVerſammln ung mit anſchließender

Verloſungim Reſt. Kyffhäuſer- Steinſtr. e
Tagesordnung wird in der hauſes Der Vorſtand.

Verſammlung bekannt gegeben.
Zahlreiches Erſcheinen dringend 2 Anfang nachmittag 3 Uhr.
erwünſcht. Der Vorſtand.



ehun. nen Er e r e Cinen Lehrling

S chingeAdolf Malprichts Tiſchlerei.

Französische Rivfera.

veranstaltet von dem

Keſſelſchmiede-

e Lehrlingeſtellt per Oſtern unt. günſt. Be
dingungen noch ein

Keſſelfabrik Feger,
Ammendorf

Suche für meine

Pedhzunl- Arogetfe
Lehrling mit guter SchulbildungNſſ e a Geflü e ung rn per Oſtern 1913e

Einen Lehrling
ſtellt Oſtern einZu dem am Sonntag den z12. m. en re e ne h j n e F 8 Iund abends r an, im Caſino S e Hugo Hanke, i. Firma A. H. Miſchur,ſtattfindenden S liſchen xW 0 Kränzchen n Gärtner- Lehrlingladet nende und Gönner herz An un an e zu Oſtern unter günſtigen Belichſt ein 9 Vorſtand. S J 2 W dingungen geſuchtRöſſen. in den Räumen des Zimmerstutzenheims R. Rockendarf. Handeregärtner,

t Nulandtſtr. 20.onntag den 12.e „Strandschlösschen“ (Kirchstr, 4). a VagerlehrlingS Mastenbal W hucht ger en vfreundlichſt ein Protektor: Kgl. Regierungs Präsident von Gersdorff. e r
Fr. Dongt, Gaſtwirte ne p t III Achtdarer El Elternen w. praämtier: zMosten ſind im relgriehrer welcher Luſt hat die n
Lokale zu haben. Herr Bisenschmidt, Halle, für Grossgeflügel druckerkunſt zu erlernenKnapendort Herr Giesecke, Quedlinburg, für Tauben. wird zu Oſtern geſucht. Näheres

9 erteilt Kl. Kitterſtr 6, im Laden.B. Der Besuch der Ausstellung ist für Jedermann lohnend und anregend. Sunges en für hieſigesTanzmusik Se Es werden Wertvolle Tiere aller Rassen gezeigt. Jeder 50. Besneher erhält Hoch
1Wende r ladet fr nern einen Preis an Eiern, Tauben oder Grossgeſfſügel. Der 1060. Beeuecher I Stamm Lernende 9

Brauer, Gaſtwirt. Wirtschaftshühner. Alle Freunde und Interessenten laden wir zum Besueh geſucht. Off. unt. Oh v S 20
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Peilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

(Fortſetung.)

e e n les d n s itk der Zeit immer mehr. Seine Sehnen ſpannten ſich und wurs w i es und ungebundenes Leben in der mit der Zei r S ten eDer n e den zu den größten Kraftleiſtungen fähig. Sein Geſicht und ſeindurchlebte.
freien Natur, das er inmitten der Gauchos verbrachte.

Seltſames Volk hatte ſich
da zuſammengefunden und war
am Werk, die Roſſe der Pampas
einzufangen, zu bändigen und
zu zähmen.

Leute aus aller Herren Län
der, ſtarke, verwegene Männer.
die in ihrer Heimat irgend etwas
auf dem Kerbholz hatten, und
die ohne die freie Natur gleich
ſam an Lebenshunger verſchmach
tet wären, ſprengten auf den un
geſattelten Präriteroſſen einher,
mit ihren breiten Strohhüten,
die Büchſe im Arm und den Re
volver und den ſogenannten Fa
coes, langes Faſchinenmeſſer, im
Gürtel.

Alle alten Reiterinſtinkte,
das gute Soldatenblut Bolkos
wurde lebendigBald jagte er auf den halb
wilden Pampaspferden einher,
wie ſonſt nur einer.

Er lernte es ungeahnt ſchnell,
den Laſſo zu handhaben und die
wilden Pferde im toll einherſau
ſenden Ritt damit zu fangen

Und hier, in dieſem unge
bundenen Leben, lernte er recht
eigentlich erſt, was Arbeit und
Entbehrung heißt.

Oft mußte er froh ſein
wenn er nach zwölfſtündigem,
anſtrengendent Ritt überhaupt
nur einen Biſſen zum Eſſen er
haſchte. Oft genug war es ihm
nach tollem Ritt hinter durchge
gangenen Pferden her, ein wah
rer Genuß, einige Stunden am
Lagerfeuer ruhen zu können;
faſt ſchien es ihm, als käme die
Ruhe am Lagerfeuer dem Auf

ca

r

Roman von Heinrich Wildau.

Das kleine Prinzezchen. Nach dem Gemälde von A. Zesgos.
(Photographie und Verlag von Franz Hanffſtaengl, München.)
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enthalt am heimatlichen Herde gleich. Doch
r Fahrk ins GlüNachdruck verboten.)

eins merkte er

Gehör ſchärfſten ſich wunderbar.
Seine Haut wurde von der Luft
und der Sonne tief dunkel ge
brannt. Und das Wichtigſte:

Seine Energie wurde in einer
ungeahnten Weiſe geſtärkt und
geſtählt.

Dort in den Pampas, bei
dem Jagen durchs mannshohe
Gras, über das ein kräftiger
Wind hinſtrich, wurde ein ganzer
Mann aus Bolko!

Und eines Tages merkte er
auch zu ſeinem Stolz, daß die
andern Gauchos dies anerkann
ten. Bald war Bolko unter ihnen
als der Geſchickteſte und Kühnſte
berühmt, als unfehlbarer Schütze
und kluger Geſchäftsmann, wenn
es ans Verkaufen der Pferde
ging.
Denn darauf lief ja ſchließ

lich ein großer Teil von der Tä
tigkeit der Gauchos hinaus.

Bolko hatte bald erfahren,
daß die Gauchos ſozuſagen in
den Dienſten eines reichen Plan
tagenbeſitzers ſtanden, eines ſo
genannten Fazendeiro, des Be
ſitzers einer Fazenda, wie auf
Portugieſiſch das ſpaniſche Wort
Hacienda, das heißt, ländliche
Farm, genannt wird.

Dieſem Fazendeiro, dem rei
chen Lopez, gehörten im Grunde
rieſige Strecken der Pampas.
Und wenn er ſie auch nie be
baute, ſo waren doch alle gezähm
ten und wilden Roſſe, die ſich

dort tummelten, ſein.
Die Gauchos ſtanden gleich

ſam in ſeinen Dienſten. Jhre
Ausrüſtungen und Expeditionen



geſchäahen auf ſeine Koſten. Und wenn dieſe,
gebundene Leben gewöhnten Männer,
hätten, daß man ſie als „Angeſtellte“
bezeichnete,
ehrung für ihn, wie man ſie für wichtige Perſonen
Güte, Herzlichkeit und Freigebigkeit bekannt iſt.

Und ohne daß Bolko je den Fazendeiro zu Geſicht
hätte, der weit drinnen im
war es eines Tages ſo gekommen, daß er in allem
der anerkannte Führer der Gauchos wurde.

Schon hatte er dieſes freie Leben lieb ge
wonnen. Schon hätte er ſich vollſtändig damit ab
gefunden, für immer von der Welt abgeſchieden,
unter ſeinen Präriekameraden zu leben, da trat
eines Tages ein Ereignis ein, das ſeinem Leben
eine völlig andere Richtung geben ſollte.

Bolko hatte gerade eine neue Herde wilder
Pferde aufgeſpürt.

„„Tagelang waren die Gauchos unter entſetzlichen
Mühen auf der Fährte der wilden Pferde geweſen,
und die Strapazen waren um ſo größer, als die
Tiere eine überaus feine Witterung für ihre Ver
folger hatten. Endlich war es den Gauchos
unter Bolkos Führung gelungen, die Herde zu
umſtellen.

Sie machten reiche Beute an Bronkos, wie man
die jungen, noch gänzlich ungezähmten Hengſte
nannte, ein Fang, der von dem Beſitzer mit Gold
aufgewogen wird.

Schon hatten ſie frohe Hoffnung, für einige
Monate, beſchäftigt mit der Zähmung der Bronkos,

Auf einem einigen Platz ihr Lager einzurichten
her
zu können. Da kam der Schar eines Tages ein
fremder Gaucho entgegengeſprengt, der nach dem
Führer verlangte.

Als man ihn vor Bolko brachte, ahnte dieſer
plötzlich, daß nun irgend eine entſcheidende Wen
dung der Dinge eintreten würde.

Und faſt mit Bedauern ſah er es, als ihm der
fremde Gaucho eines jener ominöſen, grauen Hanf-
kuverts einhändigte. Zögernd öffnete er das Kuvert.

auch nie gelitten
des reichen Fazendeiro

ſo hatten ſie doch eine gewiſſe Liebe und Ver

Lande auf einer Plantage hauſte,

geren

e
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ans un In einer Zeit, wo der Kaffeeexport Braſiliens ſchwer ge
ſchädigt wurde durch die Konkurrenz der andern tropiſchen
Länder, hatte ſich plötzlich herausgeſtellt, daß in Braſilien eine
Ueberproduktion von Kaffee herrſchte

hat, deren Feder kleine Farmer pflangte Kaffee und betrieb natürlich
die Zubereitung der Früchte des Kaffeebaumes in ſehr pri

bekommen mitiver Weiſe.
Während nämlich auf den großen Kaffeefarmen oder Fa

Möwen als Wintkergäſte in Berlin.
Wenn die kalte Jahreszeit beginnt, ſo ſtellen ſich auch in der Reichshauptſtadt
als regelmäßige Gäſte Möwen ein, die auf der Suche nach Nahrung dem
Lauf der Flüſſe ſo weit ins Land gefolgt ſind. Die gewandten Tiere erregen
bei den Paſſanten viel Freude, und mancher ſchenkt ihnen einige Biſſen, in
dankbarer Erinnerung an die ſchönen, im Sommer an der See verlebten
Stunden, in denen er ſich an dem Gaukelſpiel der ſchnellen Vögel ergötzte.

Unſere Aufnahme zeigt Möwen an der Jannowitzbrücke in Berlin

Sollte er nun wirklich den Gaucho aus und den Kultur
menſchen wieder anziehen müſſen, nach dem Befehle ſeines un
bekannten Auftraggebers?

Etwas in ihm bäumte ſich gegen dieſe Vorſtellung.
Aber ſeine Ehre ſagte ihm, daß er den Wünſchen ſeines

Auftraggebers, dem er ſich verpflichtet hatte, und der ſich auf

zendas die Früchte durch Maſchinen von ihrem Fruchtfleiſch
befreit, mehrmals getrocknet, durch Stampfwerke ihrer per
gamentartigen Hülle entkleidet und in Siebwerken gereinigt,
ſortiert und marktfähig gemacht werden, konnte der kleine
Farmer, deren es ungezählte in Braſilien gibt, ſich natürlich
dieſer modernen und teuren Verfahren nicht bedienen.

ihn verließ, folgen mußte.
Doch ſeine düſtere Miene hellte ſich auf, als er den Jnhalt

Profeſſor Karl Prochaska.

des Briefes las: „Folgen Sie mit Jhren Gauchos dem Führer
zum Geburtstagsfeſte Jhres Fazendeiro!“

16.
Weithin dehnten ſich die Kaffeeplantagen des Fazendeiro

Lopez.
Lopez war einer der bedeutendſten und wichtigſten Männer

Er galt als die rechte Hand der Regierung.in Braſilien.

Der kleine Kaffeebauer macht es ſehr einfach: Er wirft
die Früchte auf einen Haufen und läßt ſie da ſo lange liegen,

Von der Hundertjahrfeier der
Geſellſchaft der Wiener

Muſikfre un de
Anläßlich der Feier ihres hundertjährigen
Beſtehens ſchrieb die Geſellſchaft der Wiener
Muſikfreunde einen Jubiläumspreis von
10000 Kronen für das beſte Muſikſtück aus.
Der Preis wurde dem Profeſſor an der
k. k. Akademie für Muſik und darſtellende
Kunſt in Wien, Karl Prochaska, für
ſein Werk die „Frühlingsoper“, das die
gleichnamige Ode von Klopſtock bearbeitet,
zuerkannt. Profeſſor Karl Prochaska ent
ſtammt einer muſikaliſchen Alt- Wiener Fa
milie, war zuerſt Lehrer an einem ſtädtiſchen
Konſervatorium, ſpäter Kapellmeiſter in
Warſchau und gehört ſeit 1910 der Akademie
an. Julius Freund, der bekannte
Berliner Komponiſt, beging am 8. Dezember
ſeinen 50. Geburtstag. Er iſt in Breslau
geboren und hat ſich beſonders durch ſeine
Operetten, die vom Berliner Metropoltheater
durch ganz Deutſchland zogen, einen be

kannten Namen gemacht. Komponiſt Julius Freund.

bis die rote Schale abgefault iſt. Dann trocknet er die Bohnen
an der Sonne und löſt die pergamentartige Hülle auf kleinen
Stampfmühlen.

Natürlich iſt die Qualität des ſo primitiv auf Tauſenden
von kleinen Farmen hergeſtellten Kaffees nicht mit der von
anderen Ländern, in denen ausſchließlich Großbetrieb herrſcht,
geleiſteten Konkurrenz zu vergleichen.



So kam es, daß der Braſilkaffee allmählich auf dem
Kaffeemarkt als geringere Qualität galt.
Das wirkte natürlich ungeheuer auf die wirtſchaftlichen

Verhältniſſe des Landes ein.
Braſilien ſah ſich bald in unabläſſig wiederkehrende, ſchwere

Finangkriſen verſtrickt.
Da trat Lopesz, der größte Plantagenbeſitzer in Braſilien,

auf den Plan. Seine Geldmittel ſchienen unerſchöpflich.
Seine Intelligenz arbeitete unermüdlich für das Wohl

Braſiliens und er ſchien in allen Ländern der Welt Freunde
zu haben, mit deren Hilfe er oft das Schwerſte von Braſilien
ablenkte.

Lopez hatte ſchließlich ſein Geld überall ſtecken. Es gab
kaum eine Farm im Lande, mit der er nicht in Beziehungen
ſtand und auf die meiſten hatte er Rechte.

Er war ein ungekrönter und heimlicher Kaiſer Braſiliens
und im Kreiſe ſeiner Freunde pflegte ſich der unermüdliche und
energiſche Mann, der überall im Lande auftauchte und nach dem
Rechten ſah, wo man ihn gerade am wenigſten erwartete, ſcherz
weiſe „Staatsſekretär ohne Titel“ zu nennen.

Jnmitten der Kaffeeplantagen, die ſich meilenweit ins
Land erſtreckkten und ganze Kaffeebaumwälder bildeten, lag
die Fazenda des Beſitzers.

In einem mächtigen, halben Rechteck ſtanden die leichten,
weißgeſtrichenen Häuſer aneinandergebaut, die alle zur Fa
zenda Lopez' gehörten.
Die ganze Front nahmen die Räume ein, in denen die
rieſigen Siebwerke Tag und Nacht arbeiteten und von denen

unabläſſig ein feiner ſtark duftender Staub aufſtieg.
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Da lagen die großen Trockenhäuſer, in denen unter den
größten Vorſichtsmaßregeln und mit allen modernen Mitteln,
f9 nd igität zur Verfügung ſtellen, die feuchten

mm fprogeſſfe rrtte

Büſchen kamen, ſchälten.
Es lagen da die Häuſer, in denen die Arbeiter wohnten,

und dieſen ganzen, gewaltigen Komplex begrenzten die hohen
und maſſigen, feuerſicheren Speicherhäuſer, in denen der Kaffee
oft jahrelang lagerte.

Aber vorne, vor dem freien Raume des Rechtecks, das alle
dieſe rieſigen Gebäudemaſſen bildeten, lag das andere Unter

nehmen von Lopez, ſeine Pferdezucht. Be
Das war wirklich wunderbar an dem Mann, dieſe Fähig
keit, mit derſelben Schärfe der Jntelligenz, Schnelligkeit und
Ent ſchloſſenheit über zwei ſo gang disparake Gebiete des Hän
dels disponteren zu können.

Es war bekannt, daß eine ganze Armee von Gauchos zu
ſeiner Verfügung ſtand, die alle auf den großen Pampas Bra
ſiliens die wilden Pferde, welche in freier Natur weideten,

fingen, zähmten, und zum Verkauf hereinbrachten.
Da lag nun auf dem Gute Lopez' eine mächtige, weit aus

gedehnte und eingezäunte Wieſe, einer rieſigen Arena vergleich

bar, auf. der ſich die koſtbarſten und ausgeſuchteſten Pferde

tummeln konnten. JAber in einiger Entfernung von dieſer natürlichen Arena
lag das Haus, in dem der Fagendeiro, Lopez ſelbſt, wohnte.

Es war das größte und ſchönſte aller Gebäude im ganzen

UmkreisVom Erdboden führte eine breite Freitreppe hinauf zu
einer Veranda, die einen Ausblick gerade auf die eingehegte
Wieſe gewährte. Und wenn man auf der Veranda ſaß und ſich
don den Dienern Luft zufächeln ließ, ſo war es, als befinde
man ſich, Jahrhunderte zurück, in der Kaiſerloge eines alt
römiſchen Zirkus und ſehe den Spielen der Tiere zu.

Die Regenzeit Braſiliens war vorbei. Ueberall war in
betäubender Pracht die tropiſche Blütenwelt erwacht.

Es war, als ob überall von den Menſchen die dumpfe und
trübe Schwere der Regenzeit genommen ſei, und als ob der
Menſch der Tropen nun mit neuer Energie, mit neuem Le
bensgefühl und mit neuer Fröhlichkeit ſein Leben führen wolle.

Ueberall auf der Plantage war ein fröhliches Singen und

Summen zu hören. eNur im Hauſe des Fazendeiro ſelbſt ſchien eine ſeltſame
Stille und Reſignation über die Freuden der Welt zu herrſchen.

Es war Abend.
An reinen Himmel, der nach den langen Wochen ſchwerer,
grauer Dunſtwolken nun endlich wieder im tiefen Blau des
Meeres erglängzte, ſtand der Mond und nur ein winziges
Stückchen fehlte noch an ſeiner völligen Rundung.

Die kraftvolle Geſtalt des bärtigen Lopes machte noch ein
mal die Runde durch die Wirtſchaftsgebäude.

Dann ſchritt er auf ſein Haus zu.
Tangſam hatten ſich überall in den Gebäuden Lichter ent

zündet, die nun durch die mächtigen Bäume wie kleine gelbe

J auſe des Fazendet
Fenſter war hell beleuchtet.

Es war das Fenſter, das von
auf die Veranda ging.

Als Lopez ſich der Treppe näherte,
offene Verandatür leiſen Geſang ſchallen.

Sachte trat er näher.
Als er auf der Veranda war, blickte er durch das helle

Fenſter in die Zimmer ſeiner Tochter
Das Bild, das ſich ihm bot, erfüllte ihn mit Rührung

und Freude.Seine Tochter ſtand da in einem wunderzarten, weitfal
tigen und weichſchimmernden Gewande mit offenen Haaren,
und die alte Negerin kämmte ſie. Dabei ſang die Negerin
eines ihrer ſchwermütigen Lieder, die ſchon ſö oft das Ent
zücken ihrer Herrin gebildet hatten.

Die Tochter Lopegz' war nun ſchon ſeit geraumer Zeit von
ihrem Aufenthalt in England, wo der Vater ſie hatte erziehen
laſſen, zurückgekehrt.

(Fortſetzung folgt.

den Zimmern ſeiner Tochter

hörte er durch die

e

Die Weiber von Winsperg-
Der erſte Hohenſtaufen, der König Konrad, lag
Mit Heeresmacht vor Winsperg ſeit manchem langen Tag
Der Welfe war geſchlagen, noch wehrte ſich das Veſt,

Die unverzagten Städter, die hielten es noch feſt.

Der Hunger kam, der Hunger! das iſt ein ſcharfer Dorn;
Nun ſuchten ſie die Gnade, nun fanden ſte den Sorn.
„Jhr habt mir hier erſchlagen gar manchen Degen wert,
Und öffnet ihr die Tore, ſo trifft euch doch das Schwert.“

Da ſind die Weiber kommen: „Und muß es alſo ſein,
Gewährt uns freien Abzugl wir ſind vom Blute rein.“
Da hat ſich vor den Armen des Helden Sorn gekühlt,
Da hat ein ſanft Erbarmen im Herzen er gefühlt.

„Die Weiber mögen abziehn, und jede habe frei,
Was ſie vermag zu tragen und ihr das Liebſte ſei
Laßt ziehn mit ihrer Bürde ſie ungehindert fortl“
Das iſt des Königs Meinung, das iſt des Königs Wort.

Und als der frühe Morgen im Oſten kaum gegraut,
Da hat ein ſeltnes Schauſpiel vom Lager man geſchaut:
Es öffnet leiſe, leiſe ſich das bedrängte Tor,
Es ſchwankt ein Hug von Weibern mit ſchwerem Schritt hervor.

Tief beugt die Laſt ſie nieder, die auf dem Nacken ruht,
Sie tragen ihre Eh'herrn, das iſt ihr liebſtes Gut.
„Halt an die argen Weiber!“ ruft drohend mancher Wicht;
Der Kanzler ſpricht bedeutſam: „Das war die Meinung nicht.“

Da hat, wie er's vernommen, der fromme Herr gelacht:
„Und war es nicht die Meinung, ſie haben's gut gemacht
Geſprochen iſt geſprochen, das Königswort beſteht,
Und zwar von keinem Kanzler zerdeutelt und zerdreht.“

So war das Gold der Krone wohl rein und unentweiht.
Die Sage ſchaällt herüber aus halbvergeßner Seit.

Im Jahr elfhundertvierzig, wie ich's verzeichnet fand,
Galt Königswort noch heilig im deutſchen Vaterland.

Adelbert v. Chamiſſo
r

r es ganz dunkel Nur ein
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Zum zehnten Male wohl im Laufe des Vormittags trat
Frau Martha Riedinger an das Fenſter und ſtarrte hinaus
durch die regennaſſen Scheiben. Er wollte nicht nachlaſſen,
dieſer entſetzliche Sturm. Der Wind heulte und pfiff durch die
Straßen, zerriß die Wolken am Himmel in grauſchwarze Fetzen
und peitſchte den Regen praſſelnd gegen die Fenſter. Die
Bäume unten, die neben dem Fahrdamm kümmerlich genug
ihr Daſein friſteten, bogen und ſchüttelten ſich ächzend, und ihre
Aeſte wurden fortgeriſſen in den wilden Hexentanz, wirbelten
durch die Luft und fielen in die Waſſerlachen, die ſich überall

gleich kleinen Seen bildeten eWenn er nicht käme wenn er gerade heute nicht kämel
Es war ſein Tag den er Kaum jemals verſäumt hatte, ſolange
ſie zurückdenken konnte. Aber er hatte ſich ſeit langem krank
gefühlt und er würde ſein Haus kaum verlaſſen bei dieſem
Wetter. Und noch einmal acht Tage warten auf die Entſchei
dung noch einmal acht Tage und acht endloſe Nächte kämpfen
und ringen und zittern vor der Ungewißheit es dünkte ſie
unerträglich. Unerträglich, daß nichts als ein Wetterſturm
noch einmal die Ausführung eines Entſchluſſes verzögern ſollte,
zu dem ſie ſich endlich durchgerungen, nachdem ſie ſich ſtebzehn
Jahre lang damit getragen hatte.

Wie oft in dieſen zwei Jahrzehnten des Elends und der
Not, wenn ſie ihn hätte vor ſich ſitzen ſehen, hatte ſie anheben
wollen mit ihrem Geſtändnis. Aber er ſelbſt hatte ihr ja immer
den Mut genommen. Wenn er harte Worte ſprach über den
Vater e e wenn er ihn ſchonungslos verurteilte, den

dern fehlte ihr r e eNun aber mußte es ſein. Jhres Kindes Schickſal hing ja
davon ab. Siebzehn Jahre war Herbert alt, und er hatte
ſich eine Laufbahn zu wählen. Wenn dieſe Wahl nach den
Mitteln ſeiner Mutter auszufallen hatte, ſo konnte wohl keiner
von den hochfliegenden Träumen in Erfüllung gehen, die ſeine
junge Bruſt bewegten. Dafür, daß er eine gute Schule hatte
beſuchen können, war Frau Martha Riedinger tätig geweſen
vom Morgen bis in die Nacht; Erſparniſſe aber hatte die arme
Frau nicht dabei machen können. Und eine weitere Ausbil
dung des Sohnes würde viel Geld koſten viel mehr Geld,
als die Mutter aufbringen konnte. Und es mußte doch ſein
er ſollte kein Handwerker werden, ihr Sohn, nur weil ſein Vater
geſtorben war, ehe er die Frau, die ſich ihm hingegeben in

ſchrankenloſer Liebe und ſchrankenloſem Vertrauen, zu ſeinem
Weibe hatte machen können auch vor dem Geſetz und vor den
Menſchen. Siebzehn Jahre lang hatte ſie darunter gelitten,
aber niemals, nicht in der Stunde der größten Not, hatte ihr
Herz einen Vorwurf erhoben gegen den Toten. Und ſie hatte
ihn verteidigt gegen jeden, der ihn angriff, der ihm die Schuld
zuſchieben wollke an ihrem Elend. Seinen Namen aber wußte
nur ſie ſelbſt. Bis zu dieſer Stunde; denn heute mußte ſie ja
preisgeben, was ſie ſo lange als ihr Geheimnis gehütet hatte

um des Kindes willen. Wenn ſie an den Mann dachte, von
dem die Zukunft ihres Kindes abhing, an ſein hartes, ver
bittertes Geſicht, an ſeine heiſere Stimme und an das, was er
zu ſprechen liebte, ſo ſchnürte ſich ihr das Herz zuſammen in
bitterſter Angſt. Und es flüſterte doch eine Stimme in ihr:
er kann ſo hart und ſo mitleidslos nicht ſein, wie er ſich den
Anſchein gibt. Weshalb auch wäre er ſonſt ſiebzehn Jahre lang

allwöchenklich zu ihr gekommen, um als Arzt nach ihr und ihrem
Kinde zu ſehen, ohne jemals einen Pfennig dafür zu fordern!
Er war niemals freundlich gegen ſie geweſen und immer hart
und häßlich gegen den ihm unbekannten Mann, der nun ſchon
ſo lange unter dem Raſen ſchlief. Aber er war doch gekommen.
Vielleicht war er gut und ſelbſtlos unter der häßlichen Maske,
die er gegen die Menſchen annahm vielleicht trug er dieſe

Maske nur um ſeines Unglücks willen. Denn auch er hatte
ja viel Unglück tragen müſſen; ſein Weib hatte er verloren, als
ſie einem Sohn das Leben gegeben hatte, und dieſer Sohn,
den er wohl mehr geliebt hatte als ſich ſelbſt, der Arzt geweſen
war wie er, war an einer Blutvergiftung geſtorben.

Sie fuhr zuſammen und preßte beide Hände auf die Bruſt.
Das war ſein Wagen, der da um die Ecke bog er kam kam

trotz des Sturmes. Und die Entſcheidung mußte fallen
Sie eilte an die Wohnungstür und öffnete. Vier Treppen

mußte er ſteigen, um zu ihr zu gelangen und von der erſten

zulegen, in den er gehüllt war.

Stufe an konnte ſie ſeinen langſamen, ſchlürfenden Schritt

e Unbezahlte Schuld. e
Brenkendorf- Nachdruck verboten

verfolgen. Es ſchien ihr, als ginge er heute noch langſamer als
ſonſt, als bliebe er noch öfter ausraſtend ſtehen. Und faſt un
unterbrochen hörte ſie ihn huſten. Endlich ſah ſie ihn auf
tauchen die magere, kleine Geſtalt zuſammengekrümmt, den
Hut in der Hand und den Kopf mit dem ſpärlichen ſchlohweißen
Haar geſenkt ſo ſchleppte er ſich herauf. Jhre Knie zitterten,
aber ſie zwang ſich zu einem freundlichen Gruß.
„Guten Tag, Herr Sanikätsrat.

dieſem ſchrecklichen Sturm gekommen ſind!“
Er antwortete erſt, als er die letzte Stufe überſchritten
hatte, und auch da mußte er zuvor einen heftigen Huſtenanfall

überwinden. e„Gut!“ wiederholte er grimmig und trocknete ſich die
Stirn, die feucht geworden war von der Anſtrengung des
Steigens. „Was brauchen Sie mir's anzurechnen, wenn ich
mein Leben um etwas abkürze! Ich habe wenigſtens meine
Pflicht getan und ſchleiche mich nicht aus dem Leben mit einer
unbezahlten Schuld.“

Er ſchob ſich an ihr vorüber in das Zimmer und ſank mit
leiſem Aechzen auf einen Stuhl, ohne den koſtbaren Pelz ab
3 Dabei wanderten ſeine Blicket Stube umher, die angefüllt war mit Wäſcheſtücken aller

rt.
„Wieder am Plättbrett geſtanden ſtundenlang he?“

fragte er in der vorigen biſſigen Art, die noch unfreundlicher
und abſtoßender war als ſonſt. „Was meinen Sie wohl, wes-

b ich alle e

Se Siweiß, daß ütig gnitätsrat,“ ſagte ſie leiſe. „Und ich ich tue ja auch, wo
räfteanordnen. Nur arbeiten muß ich freilich, ſo viel die K

hergeben. Wenig genug iſt es, Gott ſei's geklagt.
„Wenig genug Wenig genug, ja, weil der Tag nur vier

undzwanzig Stunden hat. Hat brav für Sie geſorgt, daß Sie

ſich nicht längweilen, der der e„Herr Sanitätsrat!“ SHe Hat er noch etwas für Sie getan, nächdem das

Kind geboren war e„Er konnte nichts mehr tun. Er iſt ja doch ſo plötzlich
geſtorben, und er war ganz geſund vorher e

Der alte Mann bekam wieder einen heftigen Huſtenanfall.
Mit der ziktrigen Rechten öffnete er ſich den Rock, um Luft zu
haben.

jetzt?“ S„Siebzehn Jahre, Herr Sanitätsrat! Und er er
müßte ſich nun für einen Beruf entſcheiden.“

Jhr Herz ſchlug in einem wahnfinnigen Tempo Sie
konnte es nicht ſagen konnte nicht! Wie ſollte ſie etwas er

hoffen von dieſem alten Mann, in deſſen Zügen nichts zu leſen
war von Liebe und Güte. Er tat, als hätte er die letzte Aeuße

rung nicht gehört.„Siebzehn Jahre! Eine lange Zeit ver Siebzehn
Jahre iſt er nun auch kot mein Sohn. Werden mich bald
hinausfahren zu ihm, denke ich.“ eSo lange ſie zurückdenken konnte, war dies das erſtemal
daß er von ſeinem Sohne ſprach. Und nun wollte ſie reden!
Sie trat vor und hob die Hände auf wie zu einer Bitte
einer Bitte um Verzeihung vielleicht. Aber es war, als erriete
er ihre Abſicht, denn haſtig ſprach er weiter.

„Jſt ja auch ſo plötzlich geſtorben damals. Und wenn
er eitte Schuld zu zahlen hafte vielleicht konnte er's nicht
mehr. Wenn's einem ſelbſt nahe iſt, das bewußte Etwas, ſo
denkt man ſo allerlei. Und da iſt mir's eingefallen, daß er
ſeine Rechnung hier auf Erden vielleicht nicht ausgeglichen hatte,
als es hinunter ging mit ihm.“

Heiß und trocken ſchluchzte die arme Frau auf. Und vor
dem Manne mit dem zerknitterten Geſicht und den harten Augen
glitt ſie in die Knie wortlos, ein inbrünſtiges Flehen nur
in den noch immer ſchönen Augen. Seine Hände aber krampf-
ten ſich um ihre Schultern, und er brachte ſein Geſicht dem ihren

gang kah e. J„Wiſſen Sie vielleicht von einer ſolchen unbezahlten Schuld,

Frau Riedinger?“ e

Wie gut, daß Sie bei

„Das iſt S das Ende keuchte er. „Es geht herunter
init mir. Sagen Sie mir doch wie alt iſt Jhr Sohn

Da löſte ſich die furchtbare Spannung in ihrer Bruſt.

e



18

Specht.chnung von OlzeiigingOrlen.sSlch im Kampf mit G



e

Tränen rollten über die bleichen, abgehärmten Wangen aber darum habe ich geſchwiegen bis heute. Aber der Tod iſt ein
ſie zögerte nicht mit der Antwort. beſſerer Lehrmeiſter noch als das Unglück. Was ich Jhnen bis

n Ich weiß von keiner unbezahlten Schuld von heute nicht verzeihen konnte: daß Sie die Liebe meines Sohnes
keiner Schuld, Herr Sanitätsrat!“ mehr beſeſſen haben als ich der Sturm, der mir das Ende

Die dürre Geſtalt des Greiſes richtete ſich auf. Kerzen verkündet hat, hat mich gelehrt, es zu verzeihen. Und Sie ſollen
gerade ſtand er da. Und es klang feierlich, als er ſagte: „Aber nicht mehr zittern um die Zukunft Jhres Kindes, Frau Rie
ich weiß, daß ſeine Rechnung nicht ausgeglichen war, Frau dinger! Das ſoll meine letzte Freude ſein die einzige ſeit
Riedinger ich habe es gewußt ſeit ſiebzehn Jahren! Weil ſiebzehn Jahren meines Sohnes Schuld zu zahlen und zu
mich mein Unglück gelehrt hatte, die Menſchen zu haſſen ſorgen für ſein Kind.“

a

Ums blaue Band des Ozrans.
(Fortſetzung.) Seeroman von Oscar T. S chweriner. (Machdruck verboten.

Und wieder unterbrach er ſich, ſeine Augen ſchienen ſprechen Es war der alte Herr, der nach Neuyork reiſte, um ſeine
zu wollen. ſtatt ſeiner Lippen. Dinge, die ſeine Lippen zu Erbſchaft zu erheben und für den jedes Land „Memel“ war, der
ſagen ſich nicht zu trauen ſchienen. Es war ein ſichtbarer in ſich plötzlich an Belle Davis wandte, die neben ihm an der Nee
nerer Kampf, ſichtbar. für Belle, ſichtbar zweifellos auch für ling ſtand und das Spiel der Wellen beobachtete
Wolperk, und endlich ſchien der Kampf ausgekämpft. Timms „Miß!“ Er deutete mit einem ſeiner knochigen Finger
Züge nahmen den Ausdruck eines Menſchen an, der beſiegt iſt nach dem Horizont hinüber, „Miß, da drüben fährt ein Schiff.“
und verloren hat. Und auch Wolpert machte dieſe Beobachtung, Seine alten kundigen Fiſcheraugen hatten eine feine Rauch
ein hämiſches, höhniſches Lächeln überflog ſeine Züge. Timm wolke am Horizont entdeckt. Belle blickte aufmerkſam hinüber
aber meinte nur: „Ich wollte mich nur nach dem Befinden „Kommt es oder geht es?“ fragte ſie.
Miſter Jackſons erkundigen, den ich ſeit dem Tage, an dem er Se muß wohl kommen,“ meinte der Alte, „gehen kann es

ein Schiff vorbeigekommen;mich aus dem Waſſer zog, nicht wieder geſehen habe. Geht es wohl kaum, denn an uns iſt ja nur v

die Derbytania.“ SBelle nickte zuſtimmend.

Ogeworden ſorgroß nd machte eine bezeichnende Hand
bewegung, die den ganzen Horf ſchloß, „dann kommt
das Schiff uns entgegen. Wenn man n ig
fam größer wird, ſo ganz, ganz langſam,
von einer Zigarette und dann wie der Rau
und dann wie der Rauch von einem Koch

Wolpert hatte ſich indeſſen erhoben und ſtand nun neben immer größer, dann iſt es die Derbytania, o

Belle. WMemnel„Miſter Timm, oder wie ſie ſonſt heißen,“ ſagte er in Und ſo ſtanden ſie beide dort und ſtarrten hinüber und
brüskem Tone, „es wird wohl kaum gehen, daß Sie, ein Heizer, einer nach dem andern der Paſſagiere geſellte ſich zu ihnen und
einen kranken Paſſagier erſter Kafüte beſuchen.“ bald waren alle die wieder an der Reeling verſammelk, die ſich

vBHelle und Timm blickten ſich in die Augen. Und diesmal gerade auf Deck befanden. Und ſiehe da, nach einer halben
verſtand Belle wenigſtens etwas von dem, was ſeine Augen Stunde hatte ſich ungefähr das ereignet, was der Alte ſo richtig
ſprachen. Die ſagten ganz deutlich: „Sei auf Deiner Hut! prophezeit hatte. Die Rauchwolke war nur ſehr allmählich
Jm übrigen werde ich verſuchen, Dich zu ſchützen größer geworden, da drüben am Horizont.

zu b

Zu Wolpert ſich wendend, antwortete Timm einfach Und ſchnell verbreitete ſich die Nachricht über das ganze
„Sollte es nicht erlaubt ſein. ſo werde ich warken müſſen, bis Schiff „Wir ſichten die Derbytania wieder Wir ſichten die
hir in Neuyork ſind. Es ſind ja nur noch zwei Tage.“ Derbytanta wieder!“ Froh erklang es aus von Mund Zu

Und damit wandte er ſich zum Gehen. Mund. Jn die Kabinen drangen die Worte, in den Rauch
ſalon, in den Damenſalon, und im nu wiederholten ſich die

Oben in der Kajüte des Kapitäns hatte Jackſon einen Vor Szenen von Tags zuvor. Jm nun ſtanden an der Reeling ent
trag gehalten, der ſowohl den Kapitän wie Brandt von einem lang wieder die Menſchen, wieder waren alle verfügbaren Fern
Erſtaunen ins andere verſetzt hatte. S gläſer auf den Horigont gerichtet und alles ſtarrte hinüber zu

„Wenn Jhre Annahme richtig iſt,“ meinte der Kapitän den feinen Rauchwölkchen. Die Aufregung hatte den Gipfel

ſoeben, „dann gibt es wahrhaftig noch größere Lumpen auf der erreicht. e eWelt, wie ich für möglich gehalten hätte. Wolpert war mit den anderen aus dem Rauchſalon ge
„Glauben Sie mir, Herr Kapitän, ſie iſt richtig,“ erwiderte ſtürzt. Jetzt ſtand er neben Belle.

Jackſon beſtimmten Tones, und ſich zu Brandt wendend, fügte „Glaubſt Du auch, wir holen ſie ein?“Oberingenieur, kornmen Sie mit „Nein, ich glaube es nicht Die Kerls da drüben ſcheinen

er hinzu „Und jetzt, Herr nhinunter in den Maſchinenraum. Jch will Jhnen zeigen, wo nicht genügend gefeuert zu haben
die Schrauben geſeſſen hätten, wenn ſie angebracht worden Belle blickte Wolpert anſcheinend erſtaunt an.
wären. Aendern läßt ſich ja jetzt nichts mehr. Unſer Kampf Du ſſcheinſt Dich ja eher darüber zu ärgern als zu freuen.

„Na ja,“ antwortete er, ſich auf die Lippen beißend, „ich

iſt zweifellos verloren. Aber wenigſtens will ich es Jhnen er r eklären, um Jhnen zu beweiſen, daß das, was ich ſage, auf habe n W e Derbytania gewettet, man verliert doch nicht
gern ſeine We e

Wahrheit beruht.Und der Kapitän hatte zuſtimmend genickt und Brandt „So, mit wem dennund Jackſon waren hinuntergeſtiegen in den heißen Maſchinen O, mit verſchiedenen Herren hier,“ erwiderte er aus
raum. e weichend und freute ſich, als der alte Fiſcher Miß Davis beimArm packte: „Habe ich es Jhnen nicht geſagt, Miß Es iſt

Es war ſpäter Nachmittag. Die Paſſagiere hatten ſich c e oder ich bin nicht aus Memel. Det Schiff

ſchließlich in ihr Schickſal ergeben ſich mit dem el
freundet, nicht die Ehre zu haben, auf einem ſiegreichen deutſchen Dampfer ſtolz in den Neuyorker Hafen einzuſegeln. Jm Und auch Belle blieb an der Reeling. Nun beſtand gar
Rauchſalon war wieder, wie am Anfang der Fahrt, die Poker kein Zweifel mehr, daß man den Engländer ſchnell überholen
partie in Gang gekommen. Dieſelben Herren mit Ausnahme würde. Ganz deutlich hob ſich ſchon die Silhouette des Schiffes

natürlich auch dabei. Jm Damenſalon ſelbſt für unbewaffnete Augen von dem Horizont ab.

Jackſons; Wolpert Jm elegten die älteren Damen ihre Patience, die jüngeren laſen Und ſo ſtanden ſie auch noch, als es zu dunkeln begann
eine ſpielte Klavier. Die übrigen Paſſagiere promenierten und die Trompete das Signal zum Diner erſchallen ließ. Wie

Kurz, man hatte zu Beginn der Wettfahrt, ſo achtete auch jetzt niemand darauf.
auf den Decks wie ſtets bei ſchönem Wetter. Niemand ſchien Hunger zu haben. Es war, als bildeten all
ſich mit dem Unvermeidlichen abgefunden.



dieſe Menſchen ſich ein, ſie könnten durch ihre Blicke den Lauf
des Schiffes da drüben hemmen.

Nur Wolpert meinte: „Nicht wahr? Wir machen dieſen
Unſinn nicht weiter mit. Wir gehen nach unten

Belle befahte. Und ſo geleitete er ſie wie üblich bis an
ihre Kabinentür, damit ſie ſich zum Diner umkleide.Mit allem Komfort ausgeſtattet ſind die Kabinen auf einem
modernen Dampfer der Hamburg-AmerikaLinie. Weder elek
triſche Beleuchtung, noch Telephon fehlen.

So auch in Belles Kabine. Kaum hatte ſie das elektriſche
Licht eingeſchaltet, als ſie auch ſchon zum Telephon eilte, um die
Stewardeſſe herbeizurufen. Doch wie erſtaunte ſie, als ſie um

I den Griff des Hörers ein Zettelchen gebunden fand. Ueber
J raſcht las ſie: „Verzeihen Sie dieſe Kühnheit. Jch bitte Sie

um Gottes Willen, erwarten Sie mich heute nacht zwei Uhr
J in Jhrer Kabine. Laſſen Sie die Tür unverſchloſſen. Es han
h delt ſich um ihr Glück.“h Urnterſchrieben war der Zettel: „Timm.“Ein e Weilchen ſtarrte das junge Mädchen nachdenk-

lich auf den Zettel. Es war nicht zu leugnen, der rätſelhafte
Beſuch verſetzte ſie in eine nicht geringe Erregung. Aber gleich
zeitig empfand ſie auch, daß, wenn ſie jemals dem ſo geſuchten
Ziel näher kommen wollte, ſie Timm heute abend empfangen
müſſe. Und kurz entſchloſſen zerriß ſie den Zettel und warf
die einzelnen Stückchen durch das Fenſter hinaus in den Ozean.

„Jch bin davon überzeugt, er iſt ein guter Menſch Jch
werde ihn erwarten!“

Nun telephonierte ſie der Stewardeſſe und e ſich von
e bei e Dinertoilette helfen.

achte die Nacht e
DaB.

Auge bereits alle Einzelheiten erkennen. Mächtige
tegen ſeinen Schornſteinen und zeugten von

nſtrengungen, die man dort machte, den errungenen Vorrung feſtzuhalten. Nicht minder die Amerika. Das rieſige

Schiff zitterte und bebte vom Stampfen ſeiner Maſchinen
Auch ihren vier Schornſteinen entquoll dicker, ſchwarzer Rauch.
Es war wie das Ringen zweier Rieſen.

Mit Wolpert hatte Belle nicht viel geſprochen.
ſich faſt auffällig zurückgezogen, was ihr nicht unangenehm war.

wollte und durfte ſie ſeine Verſtimmung, Aerger und Wut nicht
merken laſſen und hatte es daher vorgezogen, ſich einſtweilen
in ſeiner Kabine aufzuhalten. Alle ſeine Gedanken drehten ſich
um die Frage, wie er dieſen Schuft, dieſen Timm, faſſen könnte.
Denn für ihn, der alle Menſchen nach ſich ſelbſt beurteilte, ſtand
hen feſt, daß Timm ihn aus irgend einem Grunde verraten

atte.
Belle hatte ſich inzwiſchen gleichfalls in ihre Kabine be

geben und lauſchte dort auf jeden Fußtritt. Seit ein Uhr ſaß
ſie in fiebernder Erwartung und aufmerkſam und ungeduldig
folgte ſie dem Zeiger der Wanduhr, als könne ſie dadurch der
Zeit Flügel verleihen.

Pünktlich um zwei Uhr öſfnete ſich die Kabinentür und

ziehend.
Sie hatte ſeine Schritte nicht gehört, ſo leiſe war er ge

kommen.In der Tür blieb er ſtehen, nach Worten ſuchend.
Da erhob ſich Belle, ſchritt ihm entgegen und reichte ihm

die Hand.
„Es iſt ſehr nett von Jhnen, daß Sie gekommen ſind!

Denn ich bin überzeugt, daß nur Wichtiges Sie zu dieſer Nacht
zeit zu mir führen kann.“

„Und und Sie ſind mir nicht böſe?!“
„Böſe? Jm Gegenteil!“Und ihn We der Hand nehmend, führte ſie n hinüber

zum Seſſel.
„Hier, ſetzen Sie ſich.Jhre Hand leicht auf ſeine Schulter legend, drückte ſie ihn

in eine Ecke des bequemen Seſſels, um ſich dann ſelbſt neben
ihn zu ſetzen.

„Und nun, mein lieber Miſter T
was Sie zu mir führt.“

Timnm, erzählen Sie mir,

wie anzufangen. Dann aber begann er: „Jch bin gekommen,
e zu ſagen, daß Sie Miſter Wolpert nicht heiraten

ürfen

urde. Schon ſest war das
raus; man on mit e

Er hatte

Tatſächlich hatte er ſeinem Temperament nicht getraut. Er

Timm ſchlüpfte herein, die Tür hinter ſich ſofort ins Schloß

Eine Pauſe trat ein. Timm ſchien nicht recht zu wiſſen,

Nicht heiraten den e er noch einmal
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mit ſtarker Betonung. „Denn dieſer Wolpert iſt der größte
Schuft, der je gelebt. Jndem ich Jhnen das, was ich jetzt ſage,
beichte denn eine Beichte wird es erniedrige ich mich ſelbſt
in Jhren Augen.“

Und mit zu Boden geſenkten Blicken und bebender Stimme
ſprach er weiter. Fünfgzehn, zwanzig Minuten lang. Vielleicht
war es auch eine halbe Stunde. Und durch kein Wort wurde er
von Belle unterbrochen.Schließlich war die Beichte zu Ende. Timm wagte nicht
aufzublicken. Da fühlte er eine weiche Hand auf der ſeinen;
einen leiſen Druck.

„Jch danke Jhnen.“
Der Klang der Stimme e ihm wieder Mut, er wagte

aufzublicken.
„Sie verachten mich nicht?“
Belle ſchüttelte den Kopf.
„Nein. Was Sie auch getan und weiter beabſichtigt haben,

ich kann doch nur Jhren Mut bewundern. Denn Mut gehört
dazu, hierher zu kommen und mir zu ſagen, was Sie mir ge
ſagt haben. Nochmals beſten Dank!“

Das klang ſo gütig, daß dem Manne Tränen in die Augen
traten. Um ſie zu verbergen, ſtand er haſtig auf.

Jetzt werde ich zu Vackſon gehen
„Das werden Sie nicht tun,“ wandte Belle energiſch ein.
Timm ſah ſie erſtaunt an.
„Nein,“ wiederholte ſie, „das werden Sie nicht tun! Es

iſt da noch etwas, das Sie augenſcheinlich nicht wiſſen, nicht
wiſſen können, das ich aber ahne. Wollen Sie jetzt ſo handeln,
wie ich es von Jhnen wünſche?“

„Das verſteht ſich ganz von ſelbſt, Miß Davis. Was ich
noch tun kann, um das Geſchehene ſo viel wie möglich unge
ſchehen machen das will ich gewiß gern tun.“

t Dann gehen Sie überhaupt nicht zu Miſter
Jack on, ſprechen nicht mit ihm. Statt deſſen gehen Sie mor e
gen vormittag punkt zehn Uhr zum Kapitän. Beſtehen Sie
darauf, daß Herr Brandt es Jhnen erlaubt, und dann erzählen
Sie dem Kapitän genau desſelbe, was Sie mir hier erzählt
haben. Wollen Sie das tun?“

Timm nickte bejahend mit dem Kopfe.
Belle die Hand.

„Nun gehen Sie ſchlafen und ſeien Sie verſichert, daß ich

Jene dieſen Dienſt in meinem Leben nicht vergeſſen werde.
Timm nahm die dargebotene Rechte und dann, in einer

Aufwallung ſeiner Gefühle, riß er ſie förmlich an ſeinen Mund
und drückte einen heißen Kuß darauf. Darauf, als habe er ein
Verbrechen begangen, machte er kehrt und rannte ohne ein
weiteres Wort zur Kabine hinaus. Belle ſtand hoch
dort, wo er ſie verlaſſen. Ein ganzes Weilchen. d. dannballte ſie die Fäuſte.

„Jch glaube, ich habe des Rätſels Löſung. Nicht ganz
vielleicht, aber genügend, um ſowohl die Ehre Jackſons wie die
der Amerika wieder herzuſtellen und meinen „Bräutigam“, ſie
lächelte heiter bei dem Worte „zu entlarven.“

Und mit ſolchen Gedanken beſchäftigt, entkleidete ſte ſich
und begab ſich zur Ruhe.

Es war eine ſternenklare Nacht und die Derbytanig war
deutlich in allen Umriſſen ſichtbar. Das deutſche und das eng
en e Schiff fuhren jetzt in gleicher Höhe. Wem ſollte der Sieg
zufallen?

Da reichte ihm

44.
Am nächſten Morgen herrſchte eitel Jubel auf der Amerika.

Wieder mußte man die Ferngläſer vornehmen, um die Derby
tania zu ſichten, aber diesmal dem deutſchen Schiffe nicht vor
aus, ſondern wieder weit hinter ihm. Und abend zehn Uhr
würde man in Neuyork einlaufen! An einen Sieg der Der
bytania war nun nicht mehr zu denken.

Jrgendwie mußte man dem Jubel auch äußerlich Ausdruck
verleihen und ſo kam man auf den Gedanken, ſchon vormittagses war erſt zehn Uhr auf dem Promenadendeck einen Tanz
zu veranſtalten. Die Muſikkapelle wurde herbeigeholt und bald
drehten ſich die Paare nach den Klängen eines Straußſchen
Walzers. Und dann rief man nach dem Kapitän, den Offi
zieren und dem Oberingenieur, von welchen namentlich belieb
ten Herren ſich gerade keiner auf Deck befand.

Schnell war auch eine Abordnung gewählt, es iſt merk
würdig, wie ſchnell ſo etwas auf einem Schiffe gemacht iſt
die ſich zum Kapitän begab, um ihn und die übrigen Offigiere
zur Siegesfeier einzuladen. Doch ſchon nach wenigen Minuten
waren die Herren wieder zurück.

(Fortſetzung folgt.

e



Gemeinnütziges.
Zerfahrene Suppe. Mit drei Giern quirle man 60 Gramm

zerlaſſene Butter, 4 Eßlöffel Semmelmehl, wenig Salg zu einem
dicken Rahm, welchen man in kochende, paſſierke Fleiſchbrühe
kropft und gar kochen läßt. Fein gewiegte Peterſilie oder Schnitt
lauch ſtreut man über die Suppe. eGebackener Blumenkohl. Zwei Köpfe Blumenkohl werden
geputzk, von den Blättern und den harten Stücken befreit, mit
den Blumen nach unten auf eine Stunde in kaltes, mit einigen
Tropfen Eſſig angeſäuertes Waſſer gelegt, dann abgetropft, in
eingelne nicht zu große Roſen gepflückt, in ſchwach geſalzenem
Waſſer ziemlich weich gekocht und nebeneinander mit den Stielen
nach unken in eine feuerfeſte Tonſchüſſel gegeben. Ein drittel
Liter Sahne verrührt man auf dem Feuer mit 30 Gramm zer
laſſener Butter und drei Löffeln feinem Mehl, dann mit Salz
und bindet mit zwei Eigelb. Damit begießt man die Blumenkohl
roſen, beſtreut ſie dicht mit einer Miſchung von halb geriebenem
Häſe, halb Semmelkrumen, gibt etwas zerlaſſene Butter darauf,
ſtellt das Gericht in den heißen Ofen, bis es eine ſchöne braune
Kruſte hat, und reicht es in der Schüſſel zu Tiſch.

Ofenſchwärze haftet gut, wenn das Waſſerblei oder das
Lampenſchwarz, ſtatt mit Eſſig oder Waſſer, mit Gummitwaſſer

angerührt wirdSilberputzen. Selbſt den älteſten und blindeſten Silberſachen
jenen wunderwollen Glanz der Neuheit zu verleihen, liefern die
iunbrauchbar gewordenen Gasſtrümpfe, die alſo auf das Sorg
fältigſte aufzubewahren ſind. Die Ueberreſte der Glühſtrümpfe
ſind fein zu pulveriſieren und wie jedes andere gute Putzpulver

zu verwenden. e

2. Rätſel. eEs iſt im Gebirge, er fährt Dir durchs Haar
Es habens die Räder, die Rößlein ſogar.

Aus dieſen 27 Silben ſind neun ge
Weiſe zu bilden, daß die Endſilbe jedes Wortes gleichgeitig di
Anfangsſilbe des folgenden bildet. Die Endſilbe des lehten und
die Anfangsſilbe des erſten Wortes ſtimmen ebenfalls überein.
Die Bedeutung der Wörter iſt folgende: 1. eine Stadt in Spanien,
2. häufige Urſachen unſinniger Handlungen, 3. Sumpfvogel,
4. griechiſche IJnſel, 5. Versmaß, 6. eine der Muſen, 7. bibliſcher
König, 8. Klaſſe der Wirbeltiere, 9. beſondere Weiſe der Miſchung
zweier verſchiedener Flüſſigkerten.

S CLuſtige Ecke

S e

Wo iſt Rübegahl
ev O s u uszunmsg nv z g. unnvzlunvgz mag zgg o usg Hang un aanb ba

van utuvzz z ougoqusH uns gang uvhegvgezg ocplcka Jan
ars „rnockoa ba aulvzagz agnv jbasg W vraobeazg e ua bung

Ausreichendes Motiv. Guter Rat.

Freundin: „Wir haben ja einen
recht bübſchen neuen Standesbeamten
bekommen l

Witwe: „Was Sie ſagen Da
möchte ich eigentlich auch noch mal
heiraten

Uebertriebene Pünktlichkeit.

Der Herr Amtsrichter Eilig läßt an
Pünktlichkeit nichts zu wünſchen übrig.
Mit dem Glockenſchlage verläßt er ſein
Amtszimmer und ſchließt die Türe
hinter ſich zu. Da begegnet ihm auf
der Treppe ein Rechtsſuchender. „Ver

Der galante Kleine.
Fremder: „Wie komme ich am

ſchnellſten nach dem Opernhaus e
Schuſterjunge: Wenn Sie

tüchtig laufen, Männeken

Bei 20 Grad Kälte
A.: „Können Sie mir nicht 300 Mar?

leihen B.: „Was, bei der Kälte
Sie ſind aber unverfroren l

Leichtſinnige Jugen d.
„HNein, was die Mädeln heutigentag

keichtſinnig ſind! Gar nit zum ſagin

zeihen Sie,“ ſo redet er ihn an, „können
Sie mir vielleicht ſagen, ob ich den Herrn
Amtsrichter
Eilig noch

Nit a' viſſel ſchau'n ſ. mehr auf's Geld
und auf Sparſamkeit Denken S

e e Jhna, nurJetzt is mir
ſprechen

kann „Be
daure ſehr,“
entgegnet der

Gefragte
höflich „er
iſt ſoeben von

hier wegge
gangen.“

Einziges
Hindernis.

„Warum zö
gerſtDu denn,

mei' Ge
chwiſterkind,

die Mali, gar
in a Land
gangen, wo
s Briefporto
s Doppelte
koſt I

Beſſerung
Dame (zu

einer Freun
din):
Mann hat

den jungen
Arzt mit ſo

brillanter

Geſtatten Sie, mein Fräulein

Praxis zum Manne zu nehmen?“ „Aber, wie ſoll ich denn den
ſpäter überzeugen, daß ich in ein Bad muß

jeht Automobiliſt

alſo die Jä
gerei aufgeu Difel Zu Hiſfel 5

geben und iſt

T Drug und Verlag: Neue Berliner Verla s Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenb8Berlags Anſtalt Aug. Krebs: Max

Dein

Freundin: „Ja, aber jetzt bringt er
mehr Viehzeug nach Hauſe, als wie er noch Jäger war l e

urg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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